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Saradays in möglichfte Uebereinftimmung mit den allgemeinen phyfis 
Talifhen Grundjägen und ftellt dabei die unzweifelhaft richtige 
Anfchauung in den Dordergrund, daß alle Dorgänge einheitlichen 

und vor allem einfachen Gefeten unterliegen. Man erfieht aus der 
laren Darftellungsmweife des befannten Derfaffers, daß er diefes Buch in der 
Abficht gefchrieben hat, den neneften wifjenfchaftlichen Ergebniffen der 
Eleftrizitätslehre mit Rüdficht auf die Elektrotechnit Rechnung zu tragen, 
jedoch find darin auch teilweife eigene Anfchauungen zu beredtem Ausdruc 
gelangt. Wenn man bedenft, daß an Büchern, welche die Eleftrizitätslehre 
in der herfömmlichen Weife behandeln, durchaus Fein Mangel ift, ja viel zu 
viel bei der Behandlung diefes vielfeitigen, hochbedeutenden und erft im 
Anfange einer großen Entwidelungsepoche jtehenden Stoffes über einen Seiften 
gearbeitet worden ift, jo berührt einen die das Große und Ganze faffende 
Sorm und der nach Dereinfachung und Einheit firebende Gedankengang, 
welcher in der ganzen: Arbeit ausgeprägt erfcheint, Außerft wohlthuend. Bei 
alledem haben aber auch die gegenwärtig noch üblichen Anfchauungen im 
praftifchen Teile des Buches Berüdfichtigung gefunden in der richtigen An- 
nahme, daß durch die neueren Anfchauungen nur die Begriffsbildungen, 
nicht aber die gebräuchlichen Regeln und Rechnungsforneln der Eleftrotechnif 
beeinflußt werden. 

D: vorftehende Werk bringt mit Gefchid die Eleftrizitätslehre im Sinne



Verlag von I. I. Weber in Leipzig. 

Er 
Grundgesetze derMolekularphysik 

>) 

von Ch. Schwartze, Ingenieur. 

at 25 in den Text gedructen Abbildungen. 

Preis 4 Marxf. 

Inhalt: 

Die Entwidelung der mechanifchen allgemeinen _ Gefege der Kraft- 
Grundprinzipien. — Die eleftro- wirfung. — Anhang: Bemerkungen 
dynamifche Wellentheorie. — Die zur Sarbentheorie. 

DEREN) 

neueren, die. Einheitlichfeit in der Derurfahung aller 
Aaturvorgänge mehr und mehr hervorhebenden Forfhungs- 

ergebniffe auftretenden Bedürfnis nach einer gegenfeitigen 
Annäherung und felbft innigen Derfchmelzung der mechantic- 
phyftfalifhen Grundprinzipien Rechnung zu tragen. Zu dem 
Swed hat der Derfafjer auf der Grundlage des Parallelogramm- 
gefeges der Kräftezufammenfegung eine allgemeine, für Statif 
und Dynamik gültige Grundformel in einfach rationeller Meife 
entwidelt, welche analog der berühmten Marwellfchen eleftro- 
dynamischen Srundgleihung ift und eine fyftematifche Beftaltung 
der gefamten Statif und Dynamif geftattet, wie folche fhon von 
d’Alembert und Sagrange angeftrebt wurde. Aus diefer neuen 
Srundformel find die Formeln aller mechanifd -phyfikalifchen 
Grundprinzipien abzuleiten, und es wird dadurch der Beweis 
geliefert, daß das ganze mecanifche Maturgetriebe auf dem 
Dualismus von Wirkung und Gegenwirkung beruhend fich tıı 
Schwingungen und Rotationen vollzieht, wie von den beden- 
tenöften Sorfchern bereits angenommen worden ift. Als Anhang 
ift dem Bude eine auf neuere Beobachtungen begründete 
$arbentheotie beigefügt, woourd der in der Nemwtonfchen Hypo- 
thefe liegende Miderfpruch, da weißes Kicht zugleich vielfarbiges 
Sicht fei, befeitigt und die Wahrnehmung von Licht und Farbe 
auf einen phyfttalifch-optifhen Prozeß zurücdgeführt wird. 

D' Derfaffer juht in diefem Buche dem infolge der
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wiffenfchaftlicher Bibliothef”. Zur Bearbeitung diefes intereffanten 
Gebietes war der Derfaffer, der fich fchon durch eine Reihe von Einzel: 

forfchungen auf demfelben befannt gemacht hatte, wie faum ein anderer 

berufen, und eine Darftellung der Gefchichte der Phyfit in diefem Unfange 
war ein längft gefühltes Bedürfnis. YWamentlich werden die Lehrer und 

Studierenden der Phyfif das Erfcheinen diefes Buches mit Sreuden begrüßt 

haben; vielleicht trägt dasfelbe etwas zur Belebung des hiftorifchen Sinnes 
bei, und das thut namentlich manchem Phyfifer not. Es wird auch ferner 

eine vortreffliche Dorftufe für das Studium der umfangreichen Werfe von 

Heller und NRofenberger bilden. Der Inhalt gliedert fich in die Gejchichte der 
Phyfit im Mittelalter und in die der neuen Zeit. Der Derfafjer hat es vor: 

züglich verftanden, den allmählichen Aufbau der Phyfit von den erften Anz 
fängen im Altertum bis zu der heute erreichten hohen Stufe in fefjfelnder 
Meife darzuftellen. Eine fehr willlommene Beigabe bilden die 72 Abbildungen 
hiftorifcher phyfifalifcher Apparate, die man felten in phyfifalifchen Zehr: 

büchern findet, und ein Zitteraturverzeichnis giebt in chronologifcher Reihen 

folge die Quellen an, aus denen der Lefer noch weitere Belehrung fchöpfen fann. 

G:: Gefchichte der Phyfif bildet den 4. Band von Webers „Natur: 

D 
& 

Quellenkunde 
Sehrte von der Bildung und vom Porkommen der 
Quellen und des Grundwafjers von Prof. Dr. Hippolyt 
I. Haas. Mit 45 Abbildungen. Preis 4 Mark 50 Pf.; 
in Seinwand gebunden 6 Mark. 

Quellenurfprung feit dem Altertum erklärt der Derfaffer die neueften 

Theorien über die Entftehungsmweife der Quellen in ihren Hauptzügen 
und behandelt fodann in fünf Abfchnitten das Derhältnis der Quellen zu 

ihrem Areale, die Thermalquellen, die Mineralquellen, das Grundwaffer und 

endlich die Kunft, wie man Quellen finden fann. Der Lefer wird durch diefes 

Buch alfo darüber aufgeklärt, wie das aus den Wolfen auf die Erdoberfläche 
herabftrömende Regenwaffer durch die verfchtedenen geologifchen Schichten der 

Erde hindurchdringt, um dann je nach den Umftänden der Temperatur, der 

&hemifchen Befchaffenheit des Bodensu.f. w. als Grundwaffer, als Thermalz oder 
als Nineralquelle wieder an irgend einer oft weitentfernten Stelle hervorzutreten. 

N: einer fehr interefjanten Meberficht der verfchiedenen Anfichten über den
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Porwort, 

Die vorliegende zweite Auflage des Katechismus 

der Bergbaufunde hat infofern eine Aenderung erfahren, 

als die Fragen der eriten Auflage in einfache Ueber- 

ichriften umgeändert find. Im übrigen jchließt jich 

der Katechismus eng an mein Lehrbuch der Bergbau- 

funde an, it aljo eigentlich ein furzer Auszug aus 

demjelben und enthält alles Neue und in der Praxis 

Bewährte, welches jeit 1891 hinzugefommen: ift. 

Sch gebe mich der Hoffnung Hin, daß e3 mir ge- 
lungen ift, durch gedrängte Daritellung des Wichtigiten 

aus dem großen Gebiete der Bergbaufunde auch Die 

zweite Auflage zu einem brauchbaren Buche gemacht 
zu haben. 

6. Köhler.
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Ginletlung. 

1. Zwed und Gegenjtand ded Bergbanes. 

Der Bergbau bezwedt den Erwerb nubbarer Mineralien 
Boffilien) an der Erdoberfläche und im Snnern der Erde. 

Nusbare Mineralien find folche Bejtandteile der feiten 
Exdrinde, welche für technijche Ziwvede mit Nuten zu ver- 
werten find. Dahin gehören: Erze, Brennftoffe, Salze, feite 
und erdige Mineralien, fowwie mehrere Gefteinsarten (Dach- 
jchiefer, Traß, Baufteine, Plafteriteine 2c.). 

Unter Erzen verjteht der Bergmann folhe nußbare 
Mineralien, aus denen fich mit Vorteil und im großen 
Metalle und Metallverbindungen daritellen Lajjen. 

A. Die Lagerfätten. 

2. Erflärung. 

Lagerjtätten find diejenigen: mehr oder weniger deutlich 
abgejonderten Teile der feiten Erdrinde, innerhalb deren ich 
die nußbaren Foffilien befinden. 

3. Einteilung der Tagerftätten. 

Nach der äußeren Form teilt man die Sagerftätten ein in 
plattenfürmige und unregelmäßig geftaltete, nad) 
der Entitehung in jolche, welche gleichzeitig mit dem Nteben- 
gejtein entitanden find, nämlich: 

ı*



4 nn ne _ Einleitung. 

-1. Geihichtete (jenimentäre), 
2. mafjige (eruptive) Lagerjtätten, 

und folcde, welche jpäter als das Nebengejtein entfkimdet 
find, nämlich: 

3. Hohlraumausfüllungen, 
4. umgewandelte (metamorphijche, metajomatijche), 
5. in das Gejtein eingedrungene Lagerftätten. 

1. Gefhichtefe (fedimenfäre) Sagerftäften. 

4. Arten und nähere Kennzeichen der gejchichteten Lagerftätten, 

Zu diejen Lagerftätten gehören Slöze (Stein-und Braun- 
fohlenflöge, Kupferjchieferflöge) und Lager (Exzlager). 
Beide find jünger alS das unterliegende Nebengeftein, das 
Liegende, und älter al3. das Dariiberliegende Nebengeitein, 
da8 Hangende, 

5, Unterjchied zwiihen Flügen und Lagern, 

Sldze nennt man ohne Nücdjticht auf ihre Ausfiillung 
folcde gejchichteten Zagerftätten, welche jelbft bei geringer 
Mächtigfeit eine große Slächenausdehnung haben, wogegen 
Ragerx jelbit bei großer Mächtigfeit auf einen geringern Raum 
bejchränft in. 

6. Entitehung der Flöze und Lager, 

Die meiften Steinfohlenflöze find nach der bis jeßt 
herrjchenden Anficht nach Art der Torfmoore entitanden, aljo 
durch Die Vermoderung von Pflanzen (Far, Sigillarien, 
Lepidodendren 2c.), deren Kefte man reichlich in der Stein- 
fohle und im Nebengeitein findet. Da in den Hauptfohlen- 
rebieren iiber 200 teil baumwirdige, teil unbaumwirrdige 
Slöze in einer Gejamtheit von 2800 m übereinander Liegen, 
aljo abwechjelnd eine Flözbildung und ein Bodenjaß bon 
fandigen und thonigen Maffen (die das Nebengeftein bildenden 
Sandfteine und Schieferthone) ftattgefunden haben muß, jo 
nimmt man vielfach ein abwechjelndes Heben und Senfen des 
Untergrundes an. &3 ift jedoch jchwer einzufehen, wie an
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ein und derjelben Stelle entgegengejebte Kräfte wirkfam 
fein konnten, zumal man die Exrjcheinung genügend durd) 
allmähliche, infolge der Erfaltung der Exrdrinde entitandene 
Einfenfung des Untergrundes erklären fan. Crfolgte die 
leßtere jehr langjam, jo fonnten fich mächtige, im andern 
alle nur jhwache Slöge bilden. 

Bei diejer Erklärung für Die Entitehung der meiiten Stein- 
Kohlenflöze ift nicht ausgeichloffen, daß es auch jolche giebt, 
welche durch Einfchiwenmen in Binnenfeen entitanden find*), 
bejonders wenn man erwägt, daß nach jtattgehabter Faltung 
des GSteinfohlengebirges ein großer Teil desjelben durch 
Erxofion abgetragen und durch Fluten fortgejchwenmt ift. 

Die Braunfohlenflöze find allem Anfcheine nad) in 
der Weile entitanden, daß Waldbeitände in Binnenjeen zu= 
fammengejchwenmt jtnd. 

Sowohl das Rupferiihieferflöz (u.a. bei Manzfeld) 
alsauh Erzlager (Kupferfies, Schiwefelfies, Bleiglanz und 
Zinkblende im Kammelsberge bei Öoslar, Schwefelfies bei 
Schwelm und Rio Tinto 2c.) find als Bodenjabbildungen zu 
betrachten. . Beweis dafitr it die feine Streifung, welche Die 
Erze in den genannten Lagern zeigen und welche allen jpäter 
erfolgten Saltungen entjpricht. 

Mich Trümmerlager (Öold-, Silber: und PBlatin- 
ftreifen in Kalifornien, Brafilten, Auftralien 2c.), Eijenftein- 
lager bei Peine, Salzgitter 2c.) find ebenjo wie getiffe, 
weiter oben erwähnte Steinfohlenflöge an anderen Orten 
gelöt und an ihrem gegenwärtigen Zundort abgelagert. 

2. Maffige (ernpfive) Lagerftäften. 

7. Erklärung, 
Derartige Yageritätten find joldde Teile von Cruptib- 

gejteinen (Diorit, Gabbro 2c.), welche Exze, wie Magnetfiez, 
Kupfer und Schwefeltieg, in unregelmäßig verteilten Körnern, 
größeren Klumpen oder Adern enthalten. 

*) Bulletin.de la soei6t6 del’industriemingrale. Tome XV, livr.3et4.1886.
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3 Beijpiele find u. a. zu nennen: die Magneteijenerze 
des Taberges bei Sönfüping und der Berge Öora Blagodat, 
Raticehfanar und Wifjafaja im Ural, die Kiesitöde von La 
Balma bei Locarno im Val Sefia. 

3. Sohlraumansfüllungen. 

8. Arten derjelben. 
Nach, der Entjtehung der Hohlräume unterjcheidet man 

folche, welche durch Ahrfreißen von Spalten, und jolche, 
welche in geeigneten Öefteinen, namentlich in Kalffteinen oder 
Dolomiten, durch Auflöfen und Auswafchen entjtanden find. 
Die hierdurch gebildeten Höhlen blieben mitunter Yeer 
(Tropfiteindöhlen), mitunter wurden fie bon Erzen aus- 
gefüllt und erhielten je nach ihrer Größe die Namen Nieren, 
Nteiter, Buben. Beifpiel: der Shberg bei Grund am Harz. 

Bon bejonderer Wichtigkeit find die Spaltenfüllungen, zu 
denen man die Öänge, jowiedie Sprünge im Steinfohlen- 
gebirge zu rechnen hat. 

9, Beziehungen zwiihen Gängen und Sprüngen, 

Gänge find ausgefüllte Spalten, welche fi) dom 
gejhichteten Nebengeftein durch Streichen und Fallen *), 
vom geihichteten und ungejhihteten Nebengeitein 
duch die ausfüllenden Mineralmafjen unterjcheiven. Se 
nachdem die leßteren Erze oder taube Öejteine find, unter- 
jcheidet man Erzgänge und Gefteinsgänge. 

Auch die Sprünge find ausgefüllte Spalten, welche 
innerhalb des Steinfohlengebirges mit jandigen umd thonigen 
Meajjen (Brodufte der Reibung bei der Senfung der hangen- 
den Öebirgsmaffen) ausgefüllt find, außerdem aber auch an 
einzelnen Bunften alle diejenigen Erze und jonjtige Mineralien 
enthalten, welche die hauptfächliche Ausfilllung der Öänge 
bilden. 

*) Streichen bezeichnet denjenigen Winkel, welchen eine in der Ehene einer 

Sagerjtätte oder Gejteinsfchicht gedachte Horizontale Linte (Streicälinte) mit dent 
magnetifchen Meridian, Fallen denjenigen Winkel, welchen eine vechtiwinfelig 
zur Streichlinie gezogene Linie (Falllinie) mit ihrer Horizontalprojeftion einjchlteßt.
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Die jchon hierdurch wahrjcheinliche nahe Berwandtichaft 
zwijchen Öängen und Sprüngen wird zur Gemißheit, mern 
man beachtet, daß viele wichtige Erzgänge im Nheinland 
(Selbe und Lintorf bei Düffeldorf, die Gruben Breiniger- 
berg bei Yachen und Centrum bei Ejchweiler u. a. m.) un= 
zweifelhaft mit befannten Sprüngen in den benachbarten 
Rohlengebieten im Zufammenhange jtehen. 

10. Verhalten der Gänge und Sprünge, wenn fie mit anderen 
im Streichen oder Tallen zujammentveffen. 

Treffen zwei Gänge oder Sprünge zufammen, fo durd)- 
jeßen jte fich entweder jo, Daß ein verjchiedenes Alter nicht 
zu erkennen ijt, oder der eine ducchjeßt den andern jelbitändig. 
Der ducchjegende Öang ift dann der jüngere, der durchjeßte 
it am erfteren ohne Zertrümmerung abgejchnitten. 

Liegen in jolddem Falle Die getrennten Teile nicht mehr in 
derjelben Richtung, jo Hat eine Berwerfung (©. 8 ff.) ftatt- 
gefunden, find die getrennten Teile gleichzeitig zertrünmert, 
jo liegt eine Öangablenfung (©. 13) vor. Bei diejer war 
der Veriwerfer Der ältere und veranlaßte eine Jertrümmerung 
des Ducchjeßenden Öanges jchon beim Aufreißen der Spalte. 

Auch Fan es vorkommen, daß zwei Öänge nad) dem 
Zufammentreffen (Scharen) nebeneinander fortitreichen (fich 
ileppen). 

11, Stodwerfe,. 

Stodwerfe find Teile von maffigen Gefteinen (Öneis, 
Granit, Borphyr), welche jo dicht mit Nebgängen durchzogen 
find, daß die ganze Maffe mehr oder weniger hautitrdig ift. 
Hierher gehören: Zinnftocwerke bei Altenberg und Binntwald 
im Crzgebirge, Hubertusftoctwert bei Schlaggenwald in 
Böhmen. 

4. Amgewandelfe (mefamorphifhe, mefafonafifhe) 
Sagerftäften. 

12, Erklärung. 

Metamorphiiche Lagerftätten find folche, Deren Exzgehalt 
das Kejultat einer chemifchen Ummandlung ift. So hält
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man die Öalmeilager von Moxesnet bei Machen, Raibl in 
Kärnten, Beuthen in Oberfchlefien, Santander in Spanien :c. 
für in ogydiiche Zinkerze umgewanvelte KRalflager. 

B. Die Störungen der Lagerfiätten. 

13, Arten der Störungen. 
Sede Veränderung, tvelche Lage und Geftalt der Lager- 

jtätten jeit ihrer Entjtehung erfahren haben, nennt man eine 
Störung. Da die gejchichteten Lageritätten urjprünglich 
ach abgelagert fein müfjen, jo ift fehon die Faltung Der 
Ölöze und Lager eine Störung. Bejonder3 aber gehören 
hierher die Zaltenderwerfungen oder Wechjel, die 
Spaltenverwerfungen oder Sprünge, die Ver- 
Ihiebungen und die Öangablenfungen. 

Bei allen diejen Störungen ift nicht allein Der Zufanımen- 
hang der Lagerftätten an irgend einer Stelle unterbrochen, 
jondern auch die ftreichende Richtung, jo daß man die Forts 
fegung devjelben jeitwärts im tauben Geftein wieder auf- 
fuchen muf. 

14. Falteiiverwerfungen. 

Eine Faltenverwerfung ift der Höchite Örad einer Faltung. 
Die Figuren 1, 2, 3 itellen drei Stadien von der einfachen 
Saltung bis zur Saltenverwerfung dar. Der ziviichen den 
Linien ab iind ed in Figur 1 und 2 liegende Gebirgsteil . 
mit dem darin eingejchlofjenen Kohlenflöze F ijt dabei bis 
zu einer mehr oder wentger dünnen, aus fein gefältelten 
Schiefer beftehenden, bei Zutritt von Feuchtigkeit weich und 
aufgelöft erjcheinenden Mafje ef in Figur 3 zufammen- 
gepreßt. 

Diefe, dureh die Figuren 1, 2, 3 dargeftellten Stadien 
einer Faltenverwerfung fommen nicht jelten innerhalb einer 
gewifjen ftreichenden Länge in einem und demjelben Slöze 
vor, fo daß fich alfo in jolchem Falle eine Faltenverwerfung 
nad) einer Seite hin in einfache Faltung auflöft.
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a 
Fig. 1. Faltenverwerfung. 

Big. 3. Faltenverwerfung.
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Sn feitem Geftein (Öraumwade, Sanditein, Kalfftein) 
können wohl Umbiegungen mit Zufammenprefjen des Mittel= : 
ichenfels, aber feine feine Sältelungen borfommen. 

Nach den Beobachtungen 8. Cremers in Bochum fol- 
len Zaltenverwerfungen in Weitfalen Tedigli Leber- 
Ihiebungen fein, welche in der Weile entftanden find, daß 
eine Horizontalfraft in flach gelegenem Gebirge einen oberen 
Teil der Schichten unter Bildung eines Niffes von geringem 
Einfallen (15°) über den unteren hinwegfchob. Exrft dann 
trat Faltung der Gebirgsichichten und Flöze, joiwie der 
Kiffe (Beltege) ein. 

Die Größe derartiger Saltenverwerfungen (sh in Fig. 3) 
fteigt bis zu 500m. 

15. Faule Nufcheln. 
Diejelben wurden bisher allgemein für Öänge, aljo für 

Spaltenbildungen gehalten, welche, wie die Sprünge, felten 
mit Erz, jondern in der Negel mit zerriebenem Nebengejtein 
ausgefüllt jeien. Nach neueren Unterjuchungen, welche der 
Berfafjer Öelegenheit hatte, in der ausnahmsweije gut auf- 
gejchloffenen faulen Rufchel im Burgftädter Örubentebier bei 
KHausthal und Danad) in den faulen Aujcheln bei St. Andreas- 
berg vorzumehmen, find diejelben feine Spaltenbildungen, 
fondern typifche Haltenverwerfungen. 

16, Spaltenverwerfungen, 
Mean veriteht darunter Verwerfungen, bei welchen der 

im Hangenden einer Sprungfluft oder eines Ganges ab in 
dig. 4 befindliche Teil der Gefteinsfchichten und die darin 
enthaltenen Zagerjtätten durch Senfung auf dem Liegenden 
des Verwerfers eine tiefere Lage angenommen haben, wobei 

‘in der Regel die Erjcheinung auftritt, daß die Lagerftätte 
auc) im Streichen abgejchnitten ift. Sn Zigur 5 ift ab der 
VBermerfer, cd und ef die verivorfene Vageritätte. 

Die Größe der feitlichen Verwerfung wird Häufig dadurch) 
verringert oder vermehrt, daß ein horizontal in der Richtung
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des Beriwerjers wirfender Drud gleichzeitig mit der Senkung 
thätig war. 

Die Spuren beider 
Kräfte find oft deut- 
id in den Nutjch- 
flächen in Geftalt von 
Zurcchen eingegraben. 
Liegen Die Zurchen in 
der Zalllinie, jo war 
nur die Schwerkraft 
thätig, haben fie aber 
eine Diagonale Kich- 
tung, jo muß aud) 
Seitendrucd angenom- 
men merden; liegen Fig. 4. Spaltenverwerfung: Profil. 
jte ganz oder nahezu 
Horizontal, jo wirkte der Seitendrud allein, und e8 hat eine 
Berihiebung der Lagerjtätten ftattgefunden. 

dig. 5. Spaltenverwerfung: Grundtif. 

17. Berihiebungen, 

Bei den Berjhiebungen hat meiltens eine Um- 
biegung der Lagerftättenenden im Sinne eines 
horizontalen Drudes ftattgefunden, wie die Figur 6 
©. 12 zeigt, in welcher F eine verjchobene Lagerftätte, 
N die Zerreißungsebene (das „Blatt“ oder „Geichiebe‘) 
daritelft.
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Andere der Natur entnommene Beijpiele zeigen Die 
Figuren 7, 8 und 9 für Öänge, Fig. 10 für ein Fldz. 

dig. 6. Verfhiehung. 

Berjchtebungen kommen in Öängen, beveitS gefalteten 
Slözen und Lagern jehr Häufig vor und find außer an der 
Umbiegung häufig au) an mehr oder weniger horizontalen 
Nutjehitreifen auf dem Blatt (Öefchiebe) zu erkennen. 

Big. 7. BVerfhiebung des Altenjegener Haupt- Sig. 8. Verfhhiebung des 
ganges im Wmbruch der tiefen Wafferitrede, verehrt fallenden Hangenden 
etva 80m weitlih vom Aojenhöfer Schadte: Triimmmes auf Grube ‚Alter 

Grimdriß, Segen’ bei Klaustharl. 

Sm allgemeinen fann man in flach gelagertem Gebirge 
weder Faltenverwerfungen, noch Berjchiebungen, jonderit 
Vediglich Spaltenverwerfungen erwarten.
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18, Gangablenfungen. 

Man veriteht darunter joldde Erjcheinungen, bei denen 
die Spalte CDEF Fig. 11 bei ihremAlufreißen in dem Ber- 

mwerfer AB eine, in der 'Ntegel 
nicht bedeutende Wenderung der 

Obere ‚Sohle. 

2 \20° Am 

un Um 
Fig. 9. DVerfhiedungen im Fig. 10. Flözverfhiebung auf Zeche Weft- 

Samfoner Gange zu St. An- haufen bei Dortmund: Profil, 

drensberg: Profil, 

- Streihrichtung erfuhr. Häufig zeigt ich dabet auf beiden 
Seiten des Berwerfers in dem abgelenften Gange eine ftarfe 

E 

4A al 

dig. 11. Gangablenfung: Grumndriß. 

Bertrümmerung. Auch jeßen einzelne Trümmer, zum Teil mit 
reicher werdender Orzführung, durch den Vermwerfer hindurch).
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Bis jebt find al3 Verwerfer bei Gangablenfungen nur 
faule Rufcheln befannt. 

19, Ausrichtung verworfener Ragerftätten, 

Das Aufjuchen (Ausrichten) einer veriworfenen Yager- 
ftätte fann nur dann in richtiger Weile gejchehen, wenn 
man Steh vorher über die Entitehungsart der Beriverfung 
Elar geworden ift. Sonft ift das Suchen planlos und das 
inden zufällig. 

Bei einer reinen Spaltenverwerfung, bei welcher 
alfo, wie e8 bei den meijten größeren Sprüngen des Stein- 
fohlengebirges der Fall ift, nur Senkung, nicht gleichzeitig 
auch Itarfe Horizontalverjchiebung thätig war, gilt die aus 
der Entftehung der Verwerfung abgeleitete Regel: 

„Zeifft man beim Anfahren des Verwerfer3 auf dejjen 
Hangendes, jo hat man ihn zu ducchbrechen umd jodann in 
das Hangende der beriworfenen Lageritätte aufzufahren. 
Trifft man dagegen auf das Liegende Des Vermwerfers, jo 
muß man nacı jeiner Durchbrechung die veriworfene Lager- 
ftätte durch Auffahren in das Liegende derjelben auffuchen“. 

Bei ftumpfem Sprungmwinfel ift die Negel umzu= 
fehren. 

Unter Sprungmwinfel ift dabei derjenige Winfel Sp. W. 
dig. 12 zu dveritehen, welchen die Schnittlinie BA der ver- 
iorfenen Zageritätte und des VBermerferd mit demjenigen 
Teile CD der Streichlinie des Verwerfers macht, welcher in 

- das Viegende der Yageritätte hineingeht. 

Dieje Ausnahme fommt übrigens in Wirklichkeit, wenn 
überhaupt, jo doch jehr jelten vor. Ein jtumpfer Sprung- 
winkel ift nämlich nur dann möglich, wenn der Vermwerfer 
viel flacher einfällt als die veriworfene Lagerjtätte (fiehe 
dig. 12), während Spaltenbildungen in der Regel ein 
fteiles Einfallen haben. 

Außer boritehender, urfprünglich von Bergrat Schmidt 
in Siegen aufgejtellten Kegel giebt e8 noch eine zweite bon
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Bergrat Zimmermann“) in Alausthal, bei welcher dag- 
jelbe Ziel durch KRonftruftion erreicht wird und zwar ohne 
die Ausnahme des ftumpfen Sprungmwinfele. 

EN 

W
E
L
L
 

IS 

I
m
 

dig. 12. Konftruftion des Sprungwinkels. 

Dieje Regel lautet in allgemeingültiger Fafjung folgender- 
maßen: 

Z EIG 

, JB% » 

= S = 
y Ve 2 tz 

A D 

ec’ 

eo 
dig. 13. Anwendung der Zimmermannfhen Regel. 

„Man errichte in dem Punkte D Fig. 13, in welchem 
der VBermwerfer AB bon C aus angefahren wurde, ein ZotDL 

*) Chr. Simmermann, „Die Wiederausrichtung veriworfener Gänge, 
Lager und Flöge". Darmitadt und Leipzig 1828, ©. 49. — ©. Köhler, „Lehrb. 

der Bergbaufunde". Leipzig 1897, ©. 32. :
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- auf die Streichungslinie AB, beitimme Die Lage der Durch- 
Ihnittslinie DN zwilchen den Ebenen der verivorfenen Lager- 
ftätte OD.C’D’ und des Verwerfers ABA’B und fuche nad 
Durhfahrung des VBerwerfers Die verworfene Lageritätte in 
der Nichtung auf, nach welcher das %ot DL von der Durch)= 
fchnittölinie DN abweicht. 

Die Durhichnittslinie findet man in der Weife, daß man. 
die Streichungslinien C’D’ und A’B’ in einem tieferen oder 
höheren Horizontalabfchnitt unter Berüidfichtigung der Fall- 
winkel fonftruiert, denn da die Schnittpunkte der Streichungs- 
linien gleichzeitig auch der Durchichnittslinte angehören, fo 
tft durch Verbindung der Schnittpunfte D und D’ und Ver- 
längerung der Linie = DN die gejuchte Durchfchnittslinte, 
richtiger Deren Örundriß, gefunden”. 

Für Die übrigen Verwerfungen fann man derartige Feite 
Regeln nicht aufitellen, weil auch ihre Entitehung nicht nad 

- fejten Negeln, fondern unter dem Einfluß von mehrfachen 
Zufälligfeiten gejchah. Nur bei den Verihiebungen faun 
man als eine fich aus der Entitehung von felbjt ergebenvde 
Negel die folgende aufitellen: 

„Man ducchbricht das Gejchiebe umd fucht das verjchobene 
Stick der Lagerjtätte in der Richtung auf, nach welcher Die 
Umbiegung den Weg zeigt". 

Yuch bei den Öangablenfungen, welche al einfache 
Henderungen der Streichungsrichtung betrachtet werden 
fünnen, dienen Die durch den Berwerfer fich Hindurchziehenden 
Trümmer als Wegweiler. 

Bei Haltenverwerfungen braucht man in der Kegel 
nur querjchlägig weiter aufzufahren (Linie AB in Fig. 1), 
um das beriworfene Stüd des FSlözes oder Lager3 wieder- 
zufinden.
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Auffuden der Sagerftätten, Hdürf- 
und Bohrarbeifen. 

20. Beginn de8 Anffuchens der Lageritätten, 

Das Auffuchen der Zagerftätten joll mit der geognoftiichen 
Unterfuchung der Gegend beginnen, zumal wenn es fi um 
Zagerjtätten handelt, welche an bejtimmte geognojtijche 
Formationen gebunden find, wie Kohlenflöze. 

Sodann ift zu unterfuchen, ob man nicht |hon an der 
Oberfläche Anzeichen für das Vorhandenfein der gejuchten 
Lagerftätte oder gar deren Ausgehendes (Ausbik) jelbit 
findet. 

Solche Anzeichen rühren bon der VBerwitterung des Aus- 
. gehenden her und beftehen in Eifenerzen (eiferner Hut), 
ferner in allerhand Färbungen, fogenannte Schweifen oder 
Blumen. Diejelben find grün bei Nupfererzen, vot bei 
Eijenerzen, [hiwarz bei Steinkohlen ıc. 

Chenjo ift eine Neihe fortlaufender, jehräg an einem 
DBergabhang fich Hinziehender Duellenjprünge ein ficheres 
Anzeichen für das Vorhandenfein eines Gange2. 

Hat man durch derartige Unterfuchungen Stellen auf- 
gefunden, an denen mit Ausficht auf Exfolg weitere Arbeiten 
vorgenommen werden fünnen, jo beginnen die eigentlichen 
Schürfarbeiten, entweder an der Tagesoberfläche oder Durch 
tieferes Cindringen in Diejelbe. 

Köhler, Bergbaufunde. 2. Aufl. 2
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A. Scyürfen. 
21. Erklärung, 
Unter Schürfen verjteht man zunächht im allgemeinen 

das Aufjuchen von Lagerjtätten, im befondern die zu Diefem 
Ziel vorgenommenen Arbeiten, mit welchen man Die 
Lagerjtätten dem Auge und der Hand zugänglich macht. 

22. Die verjchiedenen Arten des Schitrfens, 

Das Schürfen fanıı an der Tagesoberfläche mit Schürf- 
gräben oder Nöfchen, unter der DTagesoberfläche mit 
Schurfjhächten oder Schurfitollen gejchehen. 

Mit den Schurfgräben fan man immer nur das Aus- 
gehende einer Lageritätte bloßlegen. Hanvelt e8 fich um 
das Auffuchen von unregelmäßig geformten Lagerftätten, jo 
lafjen jich Negeln für Lage und Richtung der Schurfgräben 
nicht geben. Bei plattenfürmigen LVagerjtätten dagegen, 
deren Ausgehendes immer ein bejtimmtes Streichen hat, 
fol, wenn leßteres überhaupt befannt it oder vermutet 
werden fann, die Längsrichtung der Schurfgräben vecht- 
twinfelig zum Streichen genommen werden. 

Man jebt einen Schurfgraben an einer Stelle an, wo 
man das Ausgehende Der Lageritätte vermutet, geht mit 
demjelben zunächjt bi8 auf das feite Geftein nieder und ber- 
längert ihn alsdann nach beiden Seiten hin, indem man 
das gewonnene Gebirge nicht heraustwirft, jondern hinter 
fich veritürgt, einmal, um weniger Oberfläche einzunehmen, 
jodanın, um die Urbeit bequemer und billiger zu gejtalten. 
Nur jolche Stellen, an denen es zweifelhaft ift, ob mar die 
Lagerftätte gefunden Hat oder nicht, müffen freigelafjen werden. 

Muß man die Unterfuhung in größeren Tiefen vor= 
nehmen, jo bedient man fich je nach örtlichen Verhältniffen 
der Shurfichächte oder Schurfitollen. Diejelben haben vor 
den Bohrlöchern den Vorzug, daß man das Aufjuchen Der 
Lagerjtätten mit größerer Sicherheit vornehmen fann, 
während e8 bei Bohrlöchern oft vorkommt, daß wirklich
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vorhandene Zagerjtätten gar nicht bemerkt werden, weil die 
betreffenden Spuren zu jehr zerjtoßen und mit anderen 
Gefteinen vermengt, oder weil die Bohrproben durch) 
ftarfen Wafferauftrieb vor der Probenahme entfernt find. 
Yuperdem ergeben Schurfiihächte und Schurfitollen diveften 
Yufihuß über Lagerung, Ausfüllung und Neichhaltigkeit 
bezw. Baumwürdigfeit der Zagerjtätte. 

B. Tiefhohrung®). 
23. Zweit der Tiefbohrung. 

Der wichtigite Zweck der Tiefbohrung ift Die Auf- und 
Unterfuchung von Lagerjtätten nußbarer Foffilien, jodann 
die Gewinnung von Sole, Erdöl und Waffer, die Unter- 
fuhung des Baugrundes für aufzuführende Gebäude oder 
der Öebirgsjchichten fir abzuteufende Schächte. 

Außerdem dient die Tiefbohrung zur Erleichterung der 
Vafjerhaltung in Shädhten, indem man den Wafjern durch 
Bohrlöcher einen Abflug auf tiefere Sohlen verjchafft, jo- 
dann für die Verbefferung der Wetterführung und zum 
Udzapfen (Löfen) alter Grubenbaue. 

Während die Aichtung Der Bohrlöcher für die lebteren 
Zwerle eine verjchtedene jein kann, ift fie für die Auf und 
Unterfugung von Lagerftätten und Gebirgsihichten meift 
eine jenfrecht abwärts gehende. 

Nur von diejen Bohrlöchern, aljo von der Tiefbohrung, 
wird hier die Rede fein, während die iibrigen, verjchiedenen 
Betriebözivedken dienenden Bohrlöcher an anderen Stellen 
erwähnt werden. 

24. Die verjchiedenen Methoden der Tiefbohrung. 

Die verjchiedenen Methoden zur Heritellung tiefer 
Bohrlöcher Laffen fich zunächft in ziwei Hauptklafjen bringen, 
nämlic, in das drehende und in das ftoßende Bohren. 

”) Th. Tedlenhurg, „Handbuch der Tiefbofrkunde”. 6 Bünde. Leipzig 
1886—1896. : 

2%*
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Das drehende Bohren gejchieht immer mit Gejtängen, 
und zwar bei milden Gebirgsmafjen (Lehm, Letten, Sand :c.) 
mit Öezäheftüden, welche in die erjteren eindringen und fie 
beim Ausziehen mit zu Tage jchaffen, bei fejtem Öejtein da= 
gegen mit einer jtählernen, gezahnten, over mit Diamanten 
bejeßten Bohrfrone. 

Das itoßende Bohren wird ausjchlieglich in fejtem 
Geitein mit Meißen verjchiedener Konftruftion, und ent- 
weder mit Geftänge oder mit Seil ausgeführt. Das da- 
‚bei gelöfte Gebirge, ver Bohrichmand over Bohrihlamm, 
wird mit Bohrlöffehr entfernt, was bejonder3 bei tiefen 
Bohrlöchern jehr zeitraubend ift. 

Sn neuerer Zeit hat man diefen Nachteil mit bejtem 
Erfolg duch Einführung der Bohrmethoden mit Wafjer- 
fpitlung bejeitigt. 

Erjtes Kapitel. 

Drehendes Bohren für milde Gebirgsmajlen. 
25. Apparate, 

Die beim drehenden Bohren in milden oder flüfigen 
Gebirgsmafjen anzumwendenden Apparate richten fich nach 
der Bähigfeit des Gebirges. Sit Diejelbe groß, wie bei 
Letten, Lehm 2e., jo eignet ftch am beiten die Schappe, 
(Löffelbohrer, Schnedenbohrer). Diejelbe ift ein der Länge 
nach mehr oder weniger breit aufgejchlikter Cylinder aus 
Schmiedeeijen (Fig. 14), welcher am unteren Ende gewöhnlich) 
mit einer „Schnede“ zum Eindringen in die Mafjen ber- 
jehen ift. 

Bei wenig zühem Gebirge ift der Cylinder ringsum ge= 
Ihloffen, Hat am untern Ende ein Ventil (Klappe, Kugelzc.) 
und heißt Bentilbohrer (Fig. 15). 

Sit das Eindringen der Bohrer wegen jehr großer Zähig- 
feit mit Schwierigfeiten verbunden, jo bedient man fich der 
Scthlangen= oder Spiralbohrer, weldde unten in zwei 
Spiten auslaufen (Fig. 16 und 17).
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Zum Ducchbohren von Shwimmjand gebraucht man 
in engen Bohrlöchern häufig die Sandpumpe (Big. 18), 
d.t. ein Blecheylinder mit einem Bodenventil, durch welches 
mittel3 Aufziehens eines Kolbens der Schwimmjand Hindurch 
gejaugt wird, bis der Kolben am oberen Ende 
eine Hubbegrenzung findet und bei weiterem At= 
stehen der gefiillte Löffel emporgezogen wird. 

Die Drehung des Öeftänges in lettigen Maffen 
erfolgt mit Hilfe einer hölzernen oder eijernen 

Stange, welche am oberen Enpde des 
Öeftänges angebracht ift. 

8 Sig, 17. Fig. 18. 
Schappe, Bentilbohrer. Spiralbohrer. " Sandpumpe. 

26. Verrohrung der Bohrlücher, 

Um zuverhüten, daß die Wände des Bohrloch8 zufammen- 
fallen, muß man eine Verrohrung von Eifenblech dem Bohrer
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unmittelbar nachfolgen lafjen, was entweder durch einfaches 
Beichiweren oder durch gleichzeitiges Drehen der Berrohrung 
gejchieht. 

Zweites Kapitel, 

Stoßendes Bohren mit Geflänge. 
27. Bohren mit fteifem Geftänge, 

Nach der „englihen Bohrmethode" wird ein mit 
einem Meißel am unteren Ende verjehenes eijernes Geftänge 
aufgehoben, dabei gleichzeitig etwas gedreht, damit Die 
Meikeljchneide jedesmal eine andere Richtung bekommt, und 
nach jedesmaligem Aufhub entweder niedergeftoßen, wie bei 
Kleinen Bohrlöchern von geringer Tiefe, oder fallen gelajjen. 
Bei größeren Tiefen gejchteht das Anheben mit einem Hebel, 
dem jogen. Bohrjchmengel. 

Da bei diefem Bohren mit „jteifem Geftänge” das 
le&tere durch, die Stauchungen jehr häufigen Brüchen aus- 
gejeßt ift, jo hat man fpäter das Bohren mit Zwilchenftücden, 
oder die „Deutihe Bohrmethode”, una 

28, Bohren mit Zwilchenftiden, 
Der arbeitende Teil ift bei jever Methode des jtoßenden 

Bohrens der Meißel, außerdem fommen von unten nad) 
oben das Untergeftänge, die Zwilchenftiüde, das 
Dbergeftänge und die Einrichtungen über Tage in 
Betracht. 

29, Bohrmeißel, 
Die Bohrer find bei feftem Gefteine in Der Negel mit 

DOhrenfchneiden a: verjehen (ftehe Fig. 19, 20, 21) und 
heißen Lajchenbohrer. Die Dhrenjchneiden jollen das 
Bohrloch rund erhalten. 

Der gewöhnliche, einfache Meikel (Fig. 22 und 23) 
beiteht aus dem Spaten a mit der Schneide, dem Schafte b 
und dem mit Schraube verjehenen Halle e.
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Die geradlinige Form der Meißeljchneide ijt die beite 
für alle Gefteinsarten, jchon Deshalb, weil dabet die Sohle 
des Bohrloches eben und ein vollftändiges Säubern der- 
jelben möglich ift, hauptfächlich aber, weil die Kraft des 
Stoßes auf diefe Weije am gleichdmäßigiten von allen Teilen 
des Spatens aufgenommen werden fann. 
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Fig. 20. Fig. 21. dig. 22, dig. 23. 

Rafıpenboprer. Einfacher Bohrmeißel, 

Die Schärfe der Meißelichneide (Schneidentoinfel) muß 
um jo jtumpfer fein, je fejter daß Gebirge ift. Die Grenzen 
Ktegen zwilchen 40° ımd 70°. 

Bevor der Meißel eingelafjen wird, muß die Breite der 
Schneide durch) eine Lehre aus ftarfem Eifenblech gepritft
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werden. Sit Die Breite zu groß, jo Eemmt jich der Meißel 
feit, ijt fie zu Klein, jo verliert man am Duxchmefjer des 
Bohrloches, was bejonders bei größeren Tiefen jorgfältig 
zu vermeiden tft. 

Sn neuerer Zeit werden die Meißel ganz aus Oußjtahl 
gefertigt, während fie früher ausjchlieglich aus Schmiede= 
eilen mit verjtählten Bahnen beftanden. Die Fajern des 
Stahles müfjen aber jenfrecht zur Schneide jtehen, da ich 
dieje jonft leicht abnubt. Auch darf der Stahl nicht jpröde 

fein, alfo nicht bei zu hoher. Temperatur 
gehärtet werden. 

Das Gewicht eines Meikel3 beträgt bei 
350 mm Breite und einer mittlern Schaft- 
ftärfe von 105 mm etwa 210 ke. 

Bet Öeftein von umgleicher Härte, und 
wenn die Meipelecken jic) abgearbeitet haben, 
verliert daS Bohrloch Leicht Jeine rumde Form 
und muß nachgebüchit werden. Dies ge= 
ichieht mit dem Glocdenbohrer oder der 
Boyrbüchfe (Fig. 24), einem gloden- 
förmigen Sujtrument, welches einen fcharfen 
oder gezahnten, verjtählten Rand Hat. 

30. Bohr- oder Schmandldffel. 
# N Der im Bohrloch) in Verbindung mit 

ig. 24. Waffer fich bildende Bohrihhlamm oder 

Srdenboprer.  Bohrichmand wird mit Bohrlöffeln oder 
Schmandlöffeln entfernt. Dies find aus 

Eijenblech zufammengentetete Cylinder von 2—3 m Höhe 
und einem Durchmefjer, welcher um 20—30 mm geringer 
tft, als derjenige ‚des Bohrloches. Am Boden befindet fich 
ein nach oben jchlagendes Ventil. 

31, Untergeitänge, 

Die Wirkung des Bohrens wird unter jonft gleichen 
Umftänden von der Falldöhe und Dem Getichte des ab- 
fallenden Bohritücdes abhängen. Da man nun da ganze 
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erforderliche Schlaggewicht nicht dem Meikel jelbit geben 
fan, weil dejfen Handhabung in der Schmiede zu jchiwierig 
werden wittde, jo hat man lediglich zur größeren Belaftung 
ein bejonderes Oezäheftüic, nämlich die das Unter- 
gejtänge bildende große Bohrjtange (Bär oder 
Bohrklog, Fig. 25), d. h. eine mit Ausnahme des 
oberen Endes quadratiiche fchmiedeeijerne Stange, 
auf den Meißel gejeßt. Der obere Teil Derjelben 
it cylimdrifch abgedreht, um die Bewegung der 
hier angebrachten, zuc Öeradführung dienenden 
Lehre zu erleichtern. 

Der Bohrkloß erhält je nach der Bohrlochg- 
weite und der Gejteinzfejtigfeit eine Länge bis zu 
6 m ımd eine Stärfe biß zu 160 mm. Das Ge- 
wicht beträgt dabei zwijchen 200 und 450 kg. 

32. Zwijchenftiide, 

Die zwilchen Unter und Obergeftänge ein- 
gejchalteten Zwifchenftiice jollen die Erfchütte- 
rungen, welche der Meißel beim Aufichlagen 
verurjacht, vom Dbergejtänge fernhalten und 
vejjen Zufammenftauchen verhüten. 

Die erjten zu Diefem Bwed eingeführten 
Stotjchenftüche waren Die Wechjel- oder Nutjch- 
jheren von d. Deynhaufen und von Kind. Später 
folgten die Sreifallapparate von Kind, Fabian, 
Bobel ac. 

33. Nutfchcheren oder Wechielicheren. 

Die dv. Deynhaufenfhe Rutjhihere 
(dig. 26 u. 27, ©..26) befteht au den Schexen- 
armen ec, welche ımten durch einen runden Wulft 
abgejchloffen find. Weber den Scherenarmen be- 
findet fich ein Bund b mit Schraube zur Ver- 
bindung mit dem Dbergeftänge. 

= 

dig. 25. 
Bohrklog mit 

Meifel. 

Sn dem ziwiichen den Scherenarmen verbleibenden 
Schlib d, welcher 15 em höher al der Hub fein muf,
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gleitet der Kopfg des Abfallitiides B, welcher gleichfalls mit 
einem Bunde f und am. unteren Ende mit einer zur Yuf- 
nahme des Intergejtänges dienenden Schraubenmutter s 
verjehen tft. 
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ig. 26. Sig. 27. Big. 28. dig. 29. 

Nutfhichere von v. Deynhanfen. Nutihihhere von Kind, 

Die Wehjelihere von Kind (Fig. 28 u. 29) beiteht 
aus dem Scherenjtüd A und dem Abfallftiide B. Das leßtere 

. it gleichfalls gejchlißt und führt fich im Scherenftiick Ducch 
einen feiten Duerbolgen b.



34. Sreifallapparat von 
Kind, 

Der Kindihe Trei- 
fallapparat (Figur 30 
und 31) bejteht aus ver 
Zunge oder dem Abfall- 
ftüdi und dem Gcheren- 
ft ££ Sene3 hat oben 
das Köpfchen e und am 
unteren Ende die zur 
YAufmahme des Unterge- 
ftänges bejtimmte Hülfe k, 
außerdem unter dem Köpf- 
chen Die Durd) eine 
Schraube befeitigten oder 
Ichwalbenfchwanzfürmig 

eingelafjenen Leiften (Na- 
fen) z. 
it unten durch einen Duter- 

‚ riegel gejchlofjen, welcher 
die Beiwegung der Zunge 
nach unten begrenzt umd 
auf welchen fich Diejelbe 
mit dem oberen Teile ihres 
Schlibes legt, wenn Das 
Öejtänge herausgeholt oder 
wenn mit dem Ilpparate 
nad Art der Nutjchichere 
gebohrt wird. Für den 
all, daß das Scherenitüc 
am unteren Ende nicht 
durch) einen Riegel, fondern 
durch einen Ring gejchloffen 
tit, find an der Zungei die 
icon erwähnten „Nafen“ 
(Slügel) zangebracht. Beim 

Das Scherenftüd 

Fe
ls

 
el 

Sig. 30. 
Kinder Freifallapparat.
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Niederfallen darf die Zunge nicht auf den Duerriegel, beziw. 
dirrfen die Nafen z nicht auf den ing treffen, jondern müffen 
noch etwa 3 cm über demjelben ftehen. 

Am oberen Ende find Die Leitjchienen des Scherenftiickes 
dur) da8 Halsitüd g, jowie Durch vier Schloßfeile oder 
Schrauben verbunden. Bom Halsftücd (Kopfitüd) g aus 
geht eine Stange nach oben und dient zum Aufjchrauben des 
Dbergeftänges. Die Schieberitangen b bewegen ftch in Yus- 
jparungen am Halsjtüd g, find mittel8 Schrauben am 
Hütchen a befejtigt und tragen am unteren Ende den Zangen- 
apparat. Derjelbe war bei der urjprünglichen Konftruftion 
mit den Schieberftangen durch Gelenke verbumden, welche 
jehr häufiger Reparaturen bevdurften. Bei einer durch Kind 
jelbjt vorgenommenen Abänderung wırde deshalb am unteren 
Ende der Schieberftangen ein Keilftüc s (Fig. 30 u. 31) 
angebracht, Durch welches die oberen Arme des Zangen- 
apparates Hinducchgehen. Bei der Beiwegung des Keiles 
nach oben öffnet fich Die Zange, bei umgekehrter Bewegung 
jchließt Sich, Diefelbe. 

Das Hütchen a ftellt man durch Lederjcheiben her, welche 
zwilchen Eifenfcheiben liegen. Diejelben Dürfen indes nicht 
zu fteif jein, weil fie dann durch Den Drud des Wafjers ge= 
bogen und gebrochen werden. 

Da da3 Hütchen verfchiebbar ijt, jo wird e3 beim Nlieder- 
gange des Dbergeftünges von dem im Bohrloche ftehenden 
Waljer nach oben gejchoben. Dabei gleiten die geöffneten 
Bangenhafen über das Köpfchen des Adfallitückes hinweg. 
Wird alsdann das Obergeftänge nad oben gezogen, jo wird 
das Hütchen vom Waller niedergedrüct, die Zangenhafen 
ichließen fich, faffen unter das Köpfchen und nehmen das 
Untergeftänge mit in die Höhe, um e8 im Augenblic des 
Hubwechjels frei fallen zu Iafjen. 

35. Sreifallapparat von Greiffenhngen. 

Der Uebelitand, daß bei dem Kindfchen Apparate die 
Neigungsivinfel der greifenden Zangenflächen bei wechjelnden



Tiefbohrung: Stoßendes Bohren mit Geftünge. 29 

Öeftein geändert werden miüfjen, veranlapte Den Bergmeijter 
Öreiffenhagen, bei den Bohrungen in Schöningen den 
Kindfhen Apparat zu bejeitigen und folgende, ebenfalls 
durch große Einfachheit fich auszeichnende Vorrichtung an 
die Stelle zu feßen. 

An einem zwifchen zwei Hauptleitbaden B (fiehe Higur 32) 
angebrachten Drehbolgen c bewegt jtch ein Zangenarım, 
welcher unten einen Hafen d und oben eine unter 45° ge= 
neigte ovale Blechicheibe g trägt. Dieje 
üt aus zwei Teilen zufammengejebt und 
umjchließt die Schienen de3 Scheren- 
jtiife3. Die Nafen (Schlag- und Duer- 
leitbaden) b und b, haben venjelben 
Bwed wie beim Kindjchen Apparat. 

Die Sibfläche des Hafens d, joiwie 
die entjprechende des Köpfchens find 
horizontal. Beim Nufgange drücdt das 
Walfer auf die Scheibe und dreht den 
Hafen unter das Zungenfüpfchen. Beim 

° Beginne des Niederganges macht der 
Hafen eine entgegengejebte Bewegung 

. md läßt das Intergejtänge fallen. 
Neibungen und Mlemmungen find auf / 
den Bolzen e bejchränft, Bohrjchmand Sig. 
und Nachfall vutfchen von der jchrägen Sreifalapparat von 
Blechicheibe ab. Greiffenhngen. 

36. Fabianjher Freifalapparat. 

Bei dem Sabianjchen Freifallapparat (Fig. 33 bis 
36, ©. 30) bilden zwei Ste a (Fig. 34) einen Eylinder mit 
einer Baterjchraube fam oberen Ende, auf welche eine Mutter- 
Ihraube g gejeßt wird. ‚Der Cylinder wird ımten durch) 
einen warn aufgetriebenen Ring e zufammengehalten. Su 
dem Cylinder befinden fich zwei Schliße i, welche oben eine 
Abjehrägung k und einen Flügelfib b haben; die älteren 
Snftrumente hatten vier Schlibe.
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- Sn den Schliten gleiten die Sliigel oder Najen c eines, 
Dutirlftides (Fig. 35 u. 36), dejjen untere Verlängerung 
das Abfallitic bildet. An die Mutterjchraube g fchließt fich 
das Dbergeftänge h an. Der Chlinder wird mitunter von 
einem Blechmantel umfchloffen, um das Eintreten von Nach- 
fall in die Schliße zu verhindern. 

Beim Einlaffen und Aufholen des Bohrerd müffen die 
dlügel des Fabianfchen Duirkjtücdes auf dem 
Nüng e des Cylinder3 ruhen. Nachdem der Meiel 
auf der Sohle angekommen ift, folgt da8 Dber= 
gejtänge nach), während der Cylinder an Den 

lügeln abwärts gleitet. Dieje merden 
jchließlich durch die Abfchrägung k auf Die 
Spite gebracht, auf denen fie auch beim 
Yufgange des Öejtänges hängen bleiben, 
bis fie der Krücelführer durch einen Nud 
des Kriidel3 abiwirft, worauf das Inter- 
gejtänge frei abfällt. Das Abwerfen wird 

durch Das Aufichlagen des Bohr- 
m Ichwengels auf die Prellporrich- 

tung befördert. 

Der Sabianjche Sreifallapparat 
it wegen feiner Einfachheit und 

== Billigfeit eines der beliebteiten 
re: und beim ftoßenden Geftänge- 
Slügelteite. bohren bis zu Tiefen von 400 bi3 

Sreifallapparat vn. Fabian. air Sole sluuokn 

37. VBerbolffommmungen de3 Fabianjchen Apparate, 

Buerft verfuchte e8 Werner, am Sabianfchen Abfallftüc 
ein Kindjches Hütchen anzubringen, um das Abiverfen des 
Untergeftänges jelbjtthätig zu machen. 

Später verbefjerte der Dberbohrinfpeftor Zobel das 
Wernerjche Inftrument jehr mwejentlic) und verwendete Das-
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jelbe in dem 1271.sm tiefen Bohrloch zu Sperenberg*) bei 
Berlin mit gutem Erfolg. 

Der Haucdjche Selbitthätige Freifallapparat**) ift eine 
Verbindung des Fabianfchen mit demjenigen von Degouffee 
(Mauget-Lippmann), d. h. das Tabianjche Abfallitick mit 
dem Bohrmeißel beivegt fich in einem auf der Bohrlochjohle 
ftehenden zweibeinigen, oben Durch ein Duerhaupt ver= 
bundenen Geitelle auf und nieder. Gegen Ende des Hubes 
ftreifen die Slügelfeile. des Abfallftüces unter Die abge- 
Ihrägten Flächen zweier am QDuerhaupte des Geftelles 
fibenden „Keilabjchieber" und werden dadurch von ihren 
Siten abgedrängt. 

38. Obergeftünge. 

Das Dbergeftänge oder eigentliche Bohrgeftänge, welches 
am unteren Ende das Zwifchenftüc trägt, beteht aus Holz, 
majjivem Cifen oder eifernen Röhren. Bei allen Drehend 
auszuführenden Manipulationen, welche auch beim jtoßenden 
Bohren und zwar bei den Sangarbeiten vorfommen, find 
majfive eijerne Stangen nicht zu entbehren. — Der Duer- 
Ihnitt der Stangen ift gewöhnlich vieredig, runde Stangen 
find weniger gut zu handhaben. 

Die Stärke der Stangen jhwanft zwilhen 20 und 
30 mm Geite, Ste richtet fich nad) der Tiefe Des Bohrloches 
und beträgt bei 200m Tiefe, forie bei Anwendung einer 
Nutjehichere oder eines Freifallftüces 20—24 mm, beim 
Bohren mit jteifem Geftänge, wobei man nicht tiefer als 
100 m gehen follte, 26 mm. Bei 400 m Tiefe ohne Alı= 
wendung von jteifem Geftänge ift eine Stärke von 26 mm 
noch ausreichen. 

Die Länge der Stangen ift jo groß wie möglich zu 
nehmen, um die Zeit des Aufholens und Einlaffens zu 
fürzen. Indes wird die Länge begrenzt durch Die Höhe 
de8 Bohrturmeg, forte durch die Schtoterigfeit, lange Stangen 

°) Preuß. Beitft. 1872 ©. 299. 302. Taf. XV, Fig. 1728. 
)AM. Fand, „Hortichritte in dev Erdhonrtecänik“. Leipzig 1885. ©. 20. — 

D. RB. 28896.
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in der Schmiede jchweißen um richten zu lajjen. Die größte 
Länge beträgt 12.s0m (40 Zuß). 

Sn Schöningen hatte man zwar Gtangen von nur 
8.55 m Länge, z0g aber immer drei Stangen auf einmal. 

Yuper den Hauptitangen braucht man noch Ergänzungs- 
ftangen, deren Länge gleich oder ein Vielfaches derjenigen 
der Stellfchraube fein muß. St diefe z.B. 1Y/; m lang, fo 
braucht man bei Haupttangen von 12 m Länge Ergänzungs- 
ftangen von 11/,, 3 und 6m Länge. 

39. Verbindung der mafjiven 
eijernen Stangen, 

Die Verbindung gejchteht 
duch StangenjKhlöffer. 
Beim toßenden Bohren it 
die bejte Verbindung diejenige 
mit Vater-und Meutterfchraube 
(Sig. 39). Das Keil- oder 
Gabelichloß (Fig. 37, 38) it 
weniger zwecmäßig, weil e3 
durch die Erjchütterumgen leicht 
loder wird und die Schrauben- 
bolzen Häufig Herausfallen. 

Beim Schraubenjchloß (Fi- 
. : gu: 39) muß die Meutter- 
u ee nn fchraube' mit Dem offenen Ende 

nach unten gerichtet jein, Da- 
mit fein Sand Hineinfommen fann. 

Zum Abfangen während des An= und Abfchraubens haben 
die Stangen unterhalb der Schraubenfpindel einen oder zwei 
aufgejchweißte oder befjer aus dem Ganzen gejchmiedete 
Bunde. Die Gewinde werden für den gewöhnlichen Öebrauch 
rechts, bei Sanggejtängen Dagegen Iinfs gejchnitten. 

40. Verbindung der hölzernen Stangen. 

Hölzerne Stangen werden wegen mancher Nachteile jelten 
angewendet, obgleich jte den Borteilhaben, Daß das Ausfürdern 
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weniger Kraft erfordert, weil hößerne Stangen troß Des 
Eifenbeichlages im Wafjer wegen ihrer Dice mehr an Oe- 
twicht verlieven al3 majjtv. eijerne. 

In den Enden der Stangen befinden ftch Eijen= || 
beichläge in Form von Öabeln oder Blechhülfen, 
welche durch Schraubenfchlöffer verbunden werden. 
Die Verbindung mit Blechhilfen (Hülfenbefchlag), 
welche von Rind Fonftruiert mwirrde, it weniger 
angewendet al3 der einfachere und billigere gabel- 
förmige Beichlag (Fig. 40). 

41. Einrichtungen über Tage beim Geftängebohren. 
Das Öeftänge wird iiber Tage mit einem zimei= 

armigen Hebel, dem Bohrjchmwengel, aufgehoben. 
Sm höchften Punkte angelangt, läßt das Freifall- 
inftrument das Untergeftängemit Dem Meißel fallen. 
Mit dem VBorrücden der. Bohrlochjohle muß auch 
da3 Dbergeitänge allmählich nachgelajjen werden, 
tva8 entweder mit der Stellfehraube oder mit 
einer Nakhlaßfette gejchiedt, welche bei den 

‚neueren Bohrmethoden vielfach vorgezogen wird. 
Die Stellfchraube g in Fig. 41 (©. 34) geht 

durch eine Schraubenmutter, welche den obern 
Teil der Schere f bildet. Unten trägt diejelbe den 
Wirbel h, welcher mit Krüdel i zum Umfjeßen des 
Meigels umd der zum Auffchrauben auf das Ober- 
geftänge beitimmten Schraube e verjehen ift. 

Das obere Ende der Stellfchraube hängt in 
einem, am Furzen Hebelaem des Bohrjchivengels 
angebrachten Hafen. 

Beim Bohren jtect man Du die Schere E gig. A 
einen Stab und jchraubt diefelbe allmählich ab. Gabe ' 
Alzdarın Köft man die Stellfehraube vom Dber- Seine 
ge ftänge, Ichraubt Die Schere wieder hinauf und “ 
jeßt in Die entjtandene Liide zunächjt Geoinpungfingen 
und demnächft volle zu. ein. 

Köhler, Bergbaufunde, 2. Aufl. 3 
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DerBohrihmwengel ain Fig 41 u. 42 beiteht aus einem 
Hokjtamme mit einem Drudbaumeb, an welchem die Arbeiter 
angreifen. Bei Anwendung von Mafchinenkfraft fällt ver Drud- 
baumfort. DieBohrdoce (Schwengeldnde, Schwengelftänder), 
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Sig. 41. Bohrfcwengel und Bohrdnde, 
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welche den Stüßpunft fr Den Bohrjcäwengel liefert, darf nicht 
mit dem Bohrgerüfte in Verbindung ftehen, damit die Er- 
jütterungen beim Bohren fich nicht auf Diejes übertragen, 
Die Bohrdode befteht aus zwei durch feitliche Streben 
gejtüßten Gerüften (Fig. 41 u. 42), zmoifchen. denen fich der
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Bohrjätvengel a bewegt. Dben ıumd unten find Brell- 
vorrichtungen d angebracht, gegen welche der Schwengel 
trifft, um das Umfehren der Bewegung, joiwie das Abmwerfen 
und Abfallen des Untergeftänges beim Freifallbohren zu 
erleichtern. 

Die Mafchinen zur Bewegung des Bohrjchwengels pflegen 
mit Handfteuerung verjehen zu jein, damit fie bei ettiva ein- 
tretenden Slemmungen des aufgehenden Meikels Jofort 
angehalten werden können. 

42. Vorrichtungen zum Anfholen und Einlaffen des Geftänges, 
fowie zum Löffeln. 

Bum Aufholen und Ein- 
lajien .de3 Gejtänges ver= 
wendetman bei feinen Bohr- 
löchern gewöhnliche Hafpel, 
bei größeren Lauf- oder Tret- 
räder, Sprofjen= oder Spil- 
lenrävder, außerdem Dampf- 
majchinen. 

Die lebteren find in Der 
Regel jowohl zum Fördern 
des Gejtänges, als auch zum 
Löffeln eingerichtet. Zu dem 
Hiwede fünnen fie mittel3 
Klauenfuppelung bald mit 
dem Treibforbe, bald mit dem das jchwächere Löffelfeil 
tragenden Korbe verbunden werden. 

43, Der Bohrtuem oder das Bohrgerüft. 

Das Förderjeil zum Ausholen und Einlaffen des Geftänges 
muß über eine Geilfcheibe geführt werden, welche Hoch genug 
liegt, um Stangenzütge bi8 24 m Länge auszuziehen. Die 
Verlagerung diefer Seilfcheibe muß in der Spibe eines 
Öerüftes gejchehen, twelches bei großer Höhe den Namen 
Bohrturmerhält. Fürkleine Bohrlöcher genügtein dreibeiniges 
Öerüft (Fig. 43), in deffen Spibe die Seilfcheibe hängt. 

z* 
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Größere Bohrtürme beitehen aus bier ftarfen Nüftbäumen 
in den Eden, welche Durch Balken, Niegel 2c. dauerhaft ver 
bunden find. Die Auenfeite wird mit Brettern verichlagen. 
Zum Einbringen der Stangen und des Bohrlöffels befindet 
fich an der einen Seite eine Hohe, Ichmale Thür. Außerdem 
find Anbaue angebracht, welche einerjeits den Bohrjchiwengel, 
anderjeitS die Treibmafchine iiberdachen. 

: Auch pflegt man noch eine Schmiede und einen Materialien- 
Icjuppen anzubringen. 

. 44. Berfahren beim Anz.und Mbfchrauben der Stangen. 

BVeite Bohrlöcher find zur Verhütung des Hineinfallens 
von Eifenteilen mit einer Bohrjchere (Fig. 44) bededt. Die- 
jelbe bejteht aus zwei um Bolzen b drehbaren Balken a, 
welche eine Deffnung für das Geftänge zwijchen fich Yaffen 

Big. 44. Bohrihere. Sig. 45, Abfanggabel, 

und an einem Cnde mit einem Bügel c, fotvie mittels 
Hajpen d umd Voritecfer e befeitigt werden. 

Die Öabel oder Abfangegabel (Fig. 45) dient zum Ilb- 
fangen der Öeftänge beim An- und Abfchrauben. Sie tuird 
unter einen Bund des Öeftänges gejchoben und ruht auf der 
Bohrichere. 

Zum An- und Abjehrauben der Stangen dieneit gewühn- 
Tihe Schraubenjchlüffel von verfchiedener Länge. 

Am untern Ende des Treibjeiles find die zum Greifen 
der Stangen bejtimmten Vorrichtungen angebracht. Diefelben 
beitehen aus einer Schraubentute, welche auf Die Bohrftangen 
aufgejchraubt wird, oder befjer aus Stangenhaten (Schlenfuß 
oder Stuhlfrüdel), welche unter einen Bund unterhalb der 
Schraubenfpindel fafjen.
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Sn allen Fällen find diefe Vorrichtungen mit dem Seile 
durch einen Wirbel verbunden, damit Die Drehung der Stangen 
beim Abichrauben fich nicht dem Seile mitteilen fann. 

Der Stuhlfrüdel (Fig. 46 u. 47) bejteht aus einen 
- Bügel b, welcher am untern Ende eine mit einem Einfchnitte 
verjehene jtarfe Wlattep trägt. Die Breite des 
Einjchnittes ift jo groß, daß die Stangen be= 
quem hineinpafjen. Damit die gefaßte Stange 
nicht wieder herausgleiten Fann, jchiebt man 
entiweder einen Ning über Die in diefem Falle 
nach umten Divergierenden Stangen b, oder 
man jchließt den Einjchnitt, wie in Fig. 46 
und 47, mit einer- um einen Zapfen drehbaren 
Klinke, welche ihrerjeit3 noch mit einem Haken 
befeitigt wird. Die abgefchraubten Bohrftangen 
werden entweder aufgeitellt over befjer an einem 
Rechen aufgehängt. 

‚45, Die beim Geftängebohren eintretenden Stö- 
rungen, 

Hat man beim Gejtängebohren mit ungleich 
hartem Geftein zu thun, jo Elemmt fich der 
Meißel leicht feit und muß durch Anlegen von 
Wuchtbäumen gelöft werden. Rn 

Klemmungen durch Neachfall treten Leicht Da 
bet Stillitänden ein, und deshalb darf bei folden LIE) 
der Meißel nicht im Bohrloch bleiben. Fig. 47. 

Weitere Störungen entftehen durch Brircye luhlträdet, 
am Meikel und Geftänge. Diejelben mitfjen 
duch bejondere Fanginftrumente bejeitigt werden. 

Ein einfaches und oft gebrauchtes Fanginftrument ift der 
Glücshafen (Fig. 48—51, ©. 38), mit welchem man die 
Stangen unter einem Bund zu fafjen jucht. 

Bon dem anderen Snftrumenten zum Fafjen eines 
abgebrochenen Meißel8 vder einer unter dem Bunde 
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abgebrochenen Stange fei hier nur eins, Die Sallfang- 
Ichere oder der Wolfsrachen (Fig. 52), erwähnt. 

Die gabelfürmigen Arme a haben zwilchen ihren unteren 
Enden eine Ölode c, an welcher bisweilen noch ein nad) 
Art der Glüdshafen gebogener Hafen angebracht ift, um 

die zu fangende Stange möglichit in 
die Mitte der Ölorfe zu bringen. 

Dben vereinigen fich Die Arme a 
zu einer Stange, welche von einem 

Ninge d umschloffen wird und einen 
zur Hubbegrenzung für den lebteren 
dienenden Stift e hat. 

Am Ringe d hängen zwei Arme b, 
deren untere Enden, der Wolfsrachen, 
mit fcharfen ftählernen Zähnen ver- 
jehen find. 

Beim Einlafjen wird der Wolfg- 
tachen hochgejchoben und in ‚Diejer 

= ) Stellung durch ein ziwijchen die Zähne 
) ! geflemmtes Holzjtäbchen x gehalten. 

gig. 48, dig. 49. Sobald die Glode über das ©e- 
ftänge Hinweggejchoben ijt, wird das 

— ZA Stäbihen fortgeftoßen, der Wolfs- 
t rachen fällt herab und Hält, während 
\ das Dbergeftänge mit der Glode 

gig. 50. Fig. 51. angezogen wird, das Öeftänge feit. 
‚Glüdshafen. 

| 
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46. Verhütung des Nacjfalles, 

Bei Öeftein von geringer Feftigfeit fommt e3 häufig vor, 
daß fich Teile der Bohrlochswände Ioslöfen und ins Bohr- 
Loch hineinfallen. Um folches zu verhitten, muß das Bohr- 
lo mit einer Berrohrung derjehen werden, fwelche 
entweder aus zulammengenietetem Cijenblech oder aus 
Nöhren befteht, welche nach der Längsnaht gejchweift ımd 
duch. Verjchrauben verbumden werden.
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Die Verrohrung muß, auch) wenn der Nachfall von einer 
tief fiegenden Stelle Herrührt, ftet3 bis zu Tage ausgeführt 
werden. 

Muß man bein weiteren Abbohren noch mehvere Ver- 
rohrungen einbringen und wird dadurch das Bohrloch zu 
eng, jo zieht man am bejten die Berrohrung 
heraus, erweitert da8 Bohrloch und verrohrt 
von neuen. 

Sind die Röhren feitgeklemmt, jo müfjen 
fie mit bejonders fonftruierten Sägen zer- 
ichnitten und ftücweije herausgeholt werden. 
Hu diefen Sägen gehört u.a. diejenige bon 
Degoufjee*), welche fich in Schöningen 
Duechaus nicht bewährte, weshalb Greiffen- 
hagen**) eine andere, fehr zwermäßige Säge 
fonjtruierte. 

a7. Englifh=Ranadifhed Bohrverfahren***). 

Das genannte Verfahren ift im wejent- 
Yichen ein Geftängebohren mit Wechjeljchere 
und unterjcheidet fi) von Dem bisher be= 
Iprochenen durch die Dem amerikanischen Seil- 
bohren entlehnte jehr einfache, billige und 
tvenig Ylrbeitsfräfte erfordernde Einrichtung, 
eignet jich jedoch num für Bohren in milden 
Gebirge und für Tiefen bi3 200 m. n | 

ZN 

Die große Zahl der Hübe in Verbindung 5 | \ 
mit dem im Verhältnis zum Durchmefjer des A 
Bohrloches jehr fehweren Schlaggemicht (etva IE 
600 kg) und die N einfacher Meißel sig. 52. 
ohne Peripheries (Ohren) Schneiden geben Sanfanafnere, 
einen guten Effekt, welcher in 24 Stunden 
durchichnittlich 3.33 m beträgt. - Bei Bogelüchern von nicht 

| 
\ h 

A 9. Beer, „Erdbohrkunde”. Prag 1858. ©. 308. 
) Berge umd Hüttenn. Zeitung 1866. ©. 305. 319. Taf. V, Big. 7—18. 
") Preuß. Beitihr. 1884. ©. 319.
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mehr al 150 mm Durchmefjer jollen in mäßig fejtem Geitein 
fogar Leiftungen von 10m pro Tag (zu 24 Stunden nicht 
jelten ein. 

Drittes Kapitel. 

Stoßendes Bohren mit Seil. 

48. Beichreibung des Verfahrens. 

Beim Seilbohren, welches fchon von den Chinefen in 
jehr alter Zeit viel angewendet fein foll, ift das Geftänge 
durch. ein Seil verjeßt, Durch defjen Auf und Abwidelung 
der Meipel in viel frrzerer Zeit ausgewechjelt werden kann, 
al durch das Fördern des Geftänges. 

Das GSeilbohren hat indes jehr mejentliche Mängel, 
welche befonders in dem Umftande begründet find, daß man 
den Meißel nicht regelmäßig umjeßen Fann. 

Zwar hat man vielfach. verjucht, den geraden Meikel 
durch Kronenbohrer und andere Einrichtungen zu erjeben, 
welche die ganze Bohrlochjohle bearbeiten. Da aber hierbei 
die Leitung geringer wurde, ijt man bei dem einzigen 
Seilbohrverfahren, welches in bedeutender Ausdehnung 
angewendet wurde, dem Amerikanijchen oder Bennjyl- 
vanijchen*), zum einfachen Meeißel zurüdgefehrt "und 
erhält die runde Horm des Bohrloches Durch häufige Aln= 
wendung von runden, Halbrumden 2c. jog. Bohrbüchjen. 

Uebrigeng ift das Seilbohren durch Die neueren Methoden 
de3 Bohrens mit Wafferjpülung — alet von Bennjyle 
danien — völlig verdrängt. 

) Preuß. Beitjhr. 1877. ©. 29. — Handb. der Ing.-Wifjenfeh. Leipzig 
1885. Taf. IX, Fig. 27—28.
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VBierted Kapitel, 

Bohrverfahren mit el nn 
49, Erklärung. 

Das Bohrverfahren mit Wafferfpiihung beiteht darin, 
daß man den auf der Bohrlochsjohle Nic) bildenden Bohr- 
ichlamm durch einen mit Ueberdrud in das Bohrlod) ein- 
tretenden Wafferftrom fortjpülen und aus dem Bohrlocdhe 
wieder austreten läßt. 

Damit erjpart man die Zeit, welche mit dem Öejtänge- 
fördern auch Dann vergeht, wenn der arbeitende Teil (Meißel, 
Schappe 2c.) noch lange nicht abgenußt ift, das Löffeln aber 
dennoch borgenommen werden muß, weil die Anjammlung 
des Bohrichlammes dem Fortjchreiten der Arbeit Hinderlich 
fein würde. 

Durch Verfuche ift feftgeftellt, daß bei einer Gejchiwindig- 
feit (Weg in Der Sefunde) des auffteigenden Wafjerjtromes von 
10 cm feiner Sand, 
20 „ grober Sand, 
50 „ Körner von 2em Größe, 

100 „ alle Siefel, joweit fie in die Geftängeröhre eintreten 
fünnen, 

200 „ jogar Kupfer= und Eifenteile 
aufwärts bewegt werden. 

Die praftiihe Ausführung der Wafferipülung gefchieht 
in der Weife, daß man das Waffer durch eine Druckvumpe 
in ein Standrohr drüdt und aus Diefem entweder in ein 
Hohles Bohrgeftänge ein= und zwifchen Diefem und der Ver- 
rohrung des Bohrloches wieder austreten läßt, oder den 
umgefehrten Weg wählt, wenn der Bohrjchlamm etwa 
Öerölle enthält, welches fich in dem fchmalen ringförmigen 
Raum fejtklemmen würde, im hohlen Bohrgeftänge aber 
mehr Plab zum Auffteigen findet. Doch fommt dies feltener 
und nur dann bor, wenn Bohrlöcher in Diluvialfanden 
niederzubringen find.
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50. Die wichtigiten Arten der Bohrung mit Wafjerfpitlung. 

Die Wafjerjpilung fann in allen Gebirgsarten an- 
gewendet werden. In jandigen Öebirgsmaffen läßt man 
den Wafferitrom felbft ohne Anwendung eines‘ Bohr: 
inftrumente8 den Sand aufwühlen und herausipitlen, 
höchitens fommt man injofern noch zu Hilfe, daß man das 
in der Negel aus Gasröhren bejtehende Geftänge, defjen 
untere Ende dann eine Spiße oder Meißeljchneide enthält, 
ftoßend bewegt und Damit den Sand lodert — Sprib- 
bohrverfahren. Bei diefem Verfahren betrug die Durrch- 
fchnittgleiftung im Felde des Erdölbergwerfs Schwahiweiler 
(Eljaß) 20 m in 24 Stunden bei einem Preife von 5.14 Fre2. 
für ein Meter. Das Hohlgejtänge war 26, das FZutterrohr 
52 mm weit. 

Später wurde dieje auch alSdänifches Bohrverfahren 
befannte Bohrung auch in feitem Gebirge mit Meikel, aber 
mit. fteifem Geftänge, ausgeführt. Sobald die Bohrlöcher 
aber Tiefen iS 200 m erreichen, treten dabei Häufig Brüche 
ein, weshalb dabei jpäter Sreifallapparate angewendet 
wurden. 

» Bei dem Rafyichen Verfahren“) jucht man den Ziverk der 
öreifallapparate dadurd zu erreichen, daß man den Bohr- 
fchwengel auf Federn ruhen läßt. Auch Helfen Die Federn 
beim Aufgang des fteifen Öejtänges. Diefes, die Schwer- 
fange und der Meißel find Hohl, da3 Spülmaffer tritt unten 
am Meißel aus. Die Bewegung des Bohrjchiwengels gejchieht 
nach, Art des Verniglvanifchen Seilbohrens durch Pleuel- 
Stange und Aurbeljcheibe, welche ihre Bewegung Durch einen 
Niemen erhält. Der Niemen wird durch eine mittel3 Gegen- 
gewicht eingedritckte Rolle gejpannt. Bei jeder Umdrehung 
wird die Spanntolle durch ein an der Nurchelicheibe ver- 
jtellbar angebrachtes Segment ausgelöft, der Riemen toird 
Ichlaff und das ©ejtänge fan ungehindert fallen. 

*) Gtliauf, 1396, ©. 223.
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Das Rakyiche Bohrverfahren Hat fi) im Elfaß mehrfad) 
jehr gut bewährt. Bei Öunftent fojtete ein 367.60 m tiefes 
Bohrloch pro Meter 11.09 ME. Auch ift zu bemerken, daß 
man vafch und leicht vom Wafjerjpülen zum Trodenbohren 
und zum Diamantbohren itbergehen Fanıt. 

Bet Eleinen Bohrlöchern wird das Gejtänge mit Bohr- 
Schiwengel durch Menfchenfraft bewegt. Das obere Ende 
des Geltänges fteht mittel3 eines Schlauches mit einer 
gleichfall von einem Arbeiter bedienten Drudpumpe in 
Verbindung. 

Beim Bohren mit dem Meigel verwendet Köbrich einen 
Sabianjchen Sreifallapparat, welcher von einer Hülfe umgeben 
tit, fo daß das Spiülwafjer exit an der Schneide des durch- 
bohrten Meikels ein= bezw. austreten fann. 

Das ftogende Bohren mit dem Hohlfreifallapparate benußt 
Köbrich nur für mäßige Tiefen und erjeßt dasjelbe, jobald 
gleichmäßig feite Schichten erreicht find, durch das drehenve 
Bohren mit Diamanten*). 

51. Die Einrichtung beim Diamantbohren nad) Köbrid). 

Die ganze Einrichtung ift jo getroffen, daß man fchnell 
und leicht Die Schappe durch Hohlfreifallapparat mit Meißel 
und diejen wieder Durch Die Bohrfrone mit Diamanten erjegen 
fanın, während die majchinellen Teile im wejentlichen uns 
verändert Kleiben, nur Der Bohrjehiwengel muß ein= oder 
ausgerickt werden, je nachdem man ftoend oder drehend 
arbeiten will. 

Auf der eriten Bühne im Bohrturme tft ein mit vier 
Laufrädern verjehener Holzrahmen angeordnet, welcher den 
aus zwei fonijchen Nädern und Niemenfcheibe bejtehenden 
Antriebsmechanismus für Die in dem horizontal laufenden 
Rade auf ımd ab bewegbare Bohripindel trägt. Betrieben 
vom Vorgelege des Hauptlabels, ift die Bohrjpindel mit 
einem Klemmfutter für das Arbeitzrohr verjehen und hängt 

") Th. Tellenburg, „Handbuch der Tiefbonrkunde”. Band III: Das 
DViamantbohren. Leibzig 1889. Se
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während der Arbeit durch VBermittelung einer Schelle und 
zweier Hängeeilen an dem vordern Teile des Bohrichwengelß. 
Leßterer übernimmt durch eine einfache Windevorrichtung 
je nach dem Sortjchreiten der Bohrarbeit nicht allein das 
allmähliche Sinfen Des Bohrgejtänges, jondern auch dadurd), 
daß das rücwärtige Schwengelende mit einem entjprechenden 
Öegengewichte belaftet wird, injoweit die Gewichtsaus- 
gleichung des Öeftänges, al3 der Druuk der fich drehenden 
Bohrfrone auf das zu durchbohrende Geftein nur noch 
250—400 kg beträgt. Betrachtet man diefe Anordnung, 
fo leuchtet e3 ein, Daß man nur das Urbeitsrohr vom Öejtänge 
abzujchrauben und die Verbindung zwilchen Bohrjchwengel 
und Bohrivindel zu löjen hat, um den Notationgapparat aus 
dem Bereiche de3 Bohrloches abfahren zu fünnen und Die 
Anlage jofort zum Wiedereintritt in Das Stoßbohrnerfahren 
zu befähigen. Daß fich umgekehrt die Umwandlung von 
Stoßbohr= in Diamantbohrverfahren ebeno einfach geitaltet, 
liegt auf der Hand. 

Die Bohripindel hat in ihrem äußern Umfange eine Nut, 
in welcher fich ein in der Nabe des umjchließennen Winfel- 
rades befindlicher Stift führt, jo daß die Spindel und mit 
ihr das Hohlgeftänge an der Drehung des Nades teilnehmen 
muß, mit-dem Bertiefen des Bohrloches jedoch niederfinken 
fann. Sit dabei das obere Ende der Bohrjpindel bis an das 
Öetrieberad w gefommen, jo wird das Alemmfutter gelöft, 
dieBohripindel, nachdem nötigenfalls einneues Stück ©eftänge 
aufgejeßt ift, Hochgejchoben, da8 Memmfutter wieder mit 
dem Öejtänge verjchraubt und das Bohren fortgejeßt. Die 
Wafjerfpillung erfolgt mittel8 einer an die Umtriebsmafchine 
angejchlofjenen Bumpe, ferner durch ein Standrohr umd 
einen Spribenjchlauch. Beim ftoßenden Bohren und beim 
Bohren mit Diamanten wird der Spribenjchlauch am obern 
Ende des hohlen Bohrgeitänges angejchloffen. 

Huch) zum NMbreigen der beim Diamantbohren jtehen- 
bleibenden Kerne Hat Köbrich nad) dem Vorgange der 
American-Diamond-Rod-Boring-Company eine, jehr zwei
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mäßtge Einrichtung getroffen. Im Innern Der Bohrfrone 
liegt ein nach oben ftärfer werdender fojer, an einer Stelle 
aufgefchlißter Stahleing b, (Big. 53 u. 54). An der innern 
läche .desjelben befinden ich mehrere mit Diamanten c, 
bejeßte Vorfprünge. Sobald die Bohrfeone angehoben 
vied, Elenmt ich Der Strahlring feft, Die Diamanten dringen 
in den Kern hinein, Der leßtere wird: hei einiger raft- 

Sig. 54, Sig. 56. 

Ring zum Abreifen des Bohrfrone. 
Bohrferns. 

anwendung abgerifjen und gleichzeitig mit der Bohrkrone 
zu Tage gebracht. 

52, Einfeßeit der Diamanten, 

Die beim Diamantbohren gebrauchten [hwarzen 
Diamanten, jogen. Rarbonate aus Bahia in Brafilien, 
werden in Linjen bi3 Nußgröße in einen gut geglühten 
Stahleing eingefeßt, indem Kleine Löcher in den leßteven
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gebohrt und aiısgemeigelt werden. Nachdem die Steine ein- 
gejebt find, werden die Lochränder zugeftemmt, jodanı der 
Ping (ie Krone) im Feuer, gewöhnlich im Bleibade, 
glühend gemacht, mit blaufaurem Kalt gefohlt und in faltem 
Waffer abgelöjcht, beziehungsweile gehärtet. 

Diamanten von Erbjengröße wiegen etwa fünf Karat. 
Der Preis ift jehr veränderlich; im Sahre 1883 ift ex von 
80 auf 62 ME. pro Karat gejunfen, jechs Sahre früher be- 
trug er nur 25 ME. 

Die Bohrfione C (Fig. 55 u. 56) ift mit dem untern 
Ende des Hohlen Bohrgeftänges verjchraubt. Bei der 
Bohrung in Rheinfelden hatte die Hleinfte Bohrfrone 81 mm 
äußern und 50 mm innern Durchmefjer. Fig. 56 zeigt die 
Bohrfrone in der untern Anfiht mit den eingejeßten 
Diamanten; c, e’ 2c. find Aushöhlungen, durch welche das 
im Sunern des hohlen Geftänges herabfommende Spül- 
wafler den Bohrichlamm fortführt, worauf e8 Denjelben 
außerhalb empordrüct und über Tage zum Ausfließen bringt.
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säner- oder Gewinnungsarbeifen. 

53. Erllärung. 

Unter Häuer- oder Öewwinnungsarbeiten verjteht man 
diejenigen bergmännifchen Arbeiten, welche den Zweck Haben, 
die Foffilien jo weit aus ihrem natürlichen Zufammenhange 
mit dem umgebenden Gejtein zu löjen, daß fie zur Förderung 
gelangen, d.h. behufs ihrer weitern Verwertung zu Tage ges 
Ichafft werden fünnen. 

. 54, Umstände, von welchen der Erfolg der Gewinnungsarbeiten 
abhängt. 

Bei der Ausführung der Gewinnungsarbeiten hat man 
einen Widerftand zu überivinden, welcher in dem natürlichen 
Zufammenhange mit dem Geftein (Spannung) und in ver 
Härte des lebteren beruht. 

Se geringer dieje beiden Widerftände find, um jo 
größer ift der Erfolg der Gemwinnungsarbeit und um fo 
geringer der Preis fiir eine beftimmte Leiftung der Arbeiter 
(Öedinge). 

Dei der Sprengarbeit muß mit dem Bohrmeißel Die 
Härte, mit dem Sprengmaterial die Spannung überwunden 
werden.
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Erftes Kapitel. 

Weofüllarbeit. 

55. Erflärung. 

Wegfüllarbeit ift diejenige Arbeit, mi welcher ©ebirg3- 
mafjen ohne natürlichen Zufammenhalt ihrer einzelnen Teile, 
wie Sand, Gerölle 2c., bon ihrem Zagerorte weggenommen 
werden, um fie fodann an einen anderen Ort jchaffen zur 
fünnen. 

56, Gezähe (Geräte). 

Die bei der Wegfiillarbeit nötigen Gezähe find haupt- 
fächlich die Schaufel, jowie Krabe und Trog. 

Die Schaufel eignet fich für jolhe Mafien, 
deren Einzelftiide nicht iiber Sauftgröße Haben 
und welche von verhältnismäßig ebener Sohle 
mwegzufüllen find. 

Bei gröberen Stüden und unebener Sohle 
ift die rage (Rrüdentrabe, Fig. 57 u. 58) 
awerlmäßiger, weil man mit den Spißen der- 
felben bon Der Seite her bequemer in Die 
Majjen eindringen und Dieje in den auf die 

| Vuße gelegten und mit 
ver Vorderfante unter 

Or gejchobenen Trog ziehen 
I a . fan. Der Trog befteht 

- Se Er meijtens aus Eifenbled), 
Big. 50. dig. 58. jeltener aus Holz, und 

AeRtanye hat eine flache, murlden- 
N fürmige Öeftalt. 

Bei Erdarbeiten wird gerechnet, Daß ein Arbeiter mit der 
Schaufel in zehuftindiger Schiht 24300 kg Erde auf eine 
mittlere Höhe von 1.0m hebt. Am Harz werden von einen 
Arbeiter in drei Stunden 7cbm Gebirge mit Rrabe und 
Trog weggefüllt. 
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Zweites Kapitel. 

Keilhanenarbeit. 

A. Handarbeit. 

57. Güde, 
Wie jchon der Name andeutet, ijt da3 hauptjächlichite 

Gezähe Die Keilhaue in ihren verjchiedenen Formen, 
nämlich) die einfache Keildaue, die Doppelfeilfaue und 
diejenige mit Einfaßfpigen oder Einjaßblatt. 

Die einfahe Keilhane (Fig. 59) befteht aus Blatt, 
Spite (Dertchen) und Auge. Das Blatt wird aus Eifen 
angefertigt und an der Spibe verjtählt. Sein 
Duerjchnitt it am zwecmäßtigiten ein recht- 
eciger und die Form eine gebogene, derart, 

. daß Die durch Das Blatt und das Dertchen 
gehende GSchwerlinte mit einem Bogen 
zufammenfällt, dejfen Mittelpunkt im ElIl- 
bogen des die Nleilhaue führenden Arbeiters 
Kiegt. Bet Nichtbefolgung diejer Regel ent- 
ftehen beim Gebrauche der Keildaue Brell- 
Ichläge. Nur diejenigen Keilhauen, welche 
zum Auspußen der Eden des Schrams 
dienen follen, werden mit ftumpfem oder 
echtem Winfel zwilchen Blatt und Helm (4 
hergeftellt. Sig. 59, 

Das Dertchen darf nicht zu einer Spibe Einfae Keitgane, 
ausgezogen fein, jondern muß eine Fläche 
von I mm Geite bilden, weil es fich fonft zu vafch abnußeıt 
oder Leicht abbrechen wirrde. 

Das Gewicht einer gewöhnlichen Keilhaue beträgt etwa 
2.15 kg, |hwanft aber zwifchen 0..—4 kg. Die leichteren 
dienen zum Schrämen. 

Einfahe Keilhauen mit Doppelfpiße, wie fie im 
Saarbrücder Itevier verjuchSmweife angewendet find, haben: 

Köhler, Bergbaufunde. 2. Aufl, 4 
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Nic) für feite Kohle nicht bewährt, ebenjotwenig jolche mit 
einer. feinen querjtehenden Schneide. 

Die Doppelfeilhaue (Fig. 60) hat auf jeder Geite des 
Helms ein Blatt, darf aber deshalb nicht viel jchiwerer fein 
als eine einfache. 

Die Vorteile der in England und Weitfalen vielfach an= 
gemwendeten Doppelfeilhauen bejtehen darin, 

daß der Arbeiter beim Schrämen in flach liegenden Flözen 
die Keilhaue wegen des Gleichgewichts 
auf beiden Seiten des Helm3 leichter 

— Schiwebend erhalten fann, und ferner, 
daß eine geringere Anzahl bon 

Keilhauen zum Schärfen in Die 
Schmiede zu transportieren ift. 

Fig. 60. Doppelfeilgane, Sig. 61. Keildane mit Einfasfpige. 

Vielfach, eingeführt find in neuerer Zeit die einfachen 
Keildauen mit Einjfaßjpigen aus Gußjtahl von etwa 
15 em Länge. Das hintere Ende der Spibe ift fonifch zu= 
geführt und paßt in ein ebenfo geformtes Loch im Blatt der 
Keilhaue (Fig. 61). 

- Bei Anwendung diejer Keilfauen braucht der rbeiter 
nur ein einziges Helm mit Blatt und Hat nicht mehr, wie 
früher, ganze Bündel von Kleilhauen, jondern nur die Leicht 
zu transportierenden Spiben in die Schmiede zu: jchaffen. 

In Manzfeld find Keilhauen in Gebrauch, bei welchen 
da3 ganze ftählerne Blatt d eingejeßt wird (Fig. 62 u. 63).
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Dasjelbe hat am Hintern Ende einen Dorn b, mit welchem 
e3 durch ein am Helme befejtigtes Kopfitii e aus jeömted- 
barem Oußeijen gejtedt wird. Die Befeitigung gejchieht 
fediglich durch, Die Konische Form des Dornes. Im diejem 
befindet fich noch ein Dehr a zum Anfädeln der Blätter beim 
Transporte. 

58, Anwendung der Keilhanenarbeit, 

Die wichtigjte Anwendung der Keilhauen it da3 Schrämen 
und Schligen (Kerben), d. h. das Heritellen eines möglichit 
engen und tiefen 
Einfchnitt8 entweder 3 d 
parallel der Wlüz- 
ebene (Schram), oder 
rechtwinklig Dazu 
(Schlit oder Kerb). 

Die Lage des 
Schrams ijt Feine 
beftimmte. Sm all- 
gemeinen legt man 
ihm an eine folche 
Stelle, wo er am 
bilfigitenherzuftellen Fig. 63. Mansfelder Keitane. 
it und die Reinheit 
der Kohle am menigjten beeinträchtigt, 3. B. in eine milde 
Sthieferlage, mag diejelbe nahe am Liegenden jein oder nicht. 
Sit das Flöz frei von Sihieferlagen, dann wird ftet3 auf 
dem Liegenden gejchrämt. 

59. Zwed des Schrümens und Schligeng. 

Pit dem Schrämen und Schligen will man den Zufanmen= 
halt der zu gewinnenden Fojfilien mit ihrer Umgebung ver- 
tingern und dadurd) die Gewinnung erleichtern. Bei Kohlen 
joll mit dem Schrämen und Schlißen ein größerer Stücfall 
erzielt werden. in, 

Bei harten Kohlen und großer Mächtigkeit derjelben muß 
und fann, das Schrämen und Schligen häufig unterbleiben, 

4* 
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weil die daducch bevingte Erhöhung der Selbitfoften weder 
mit der Exjparung an Sprengmaterial, noch auch mit dem 
Mehrgewinn an Stücfohlen im Verhältnis fteht. 

Beim Steinkohlenbergbau hält man darauf, daß womdglic) 
pro Schicht 1 m tief gejchrämt und in derjelben oder in der 
folgenden Schicht das Unterjchrämte „hereingebänft" wird. 

B. Mafhinenarbeit. 

60. Anwendbarfeit der Mafchinenarbeit*). 

Die Arbeit des Schrämens und Schligens ift mühenofl 
und bei harter Kohle, wie jchon angedeutet, auch Eoftjpielig. 
Man itt-veshalb Thon lange bemüht geiwejen, dafiir geeignete 
Majchinen zum Erfaß der Menjchenkraft herzuftellen, bisher 
jedoch mit wenig Erfolg. 

Die meiften Schrämmaschinen find in England erfunden; 
diejelben pafjen nur fir die auf weite Entfernung regel- 
mäßige und flache Lagerung in den englilchen Öruben, find 
aber dennoch auc, in England noch nicht iiberall betriebs- 
mäßig eingeführt. 

61. Die wichtigiten Schrämmafdhinen und deren Einrichtung. 

&3 giebt Schrämmafchinen, welche jelbitthätig. einen 
langen Kohlenftoß entlang gezogen werden und Denfelben 
dabei jeitwärts etwa 1.30 m tief unterjchrämen, und jolche, 
welche geraveaus arbeiten. und vor Drt der Streden 
a werden: 

‚Erftere arbeiten u füneidend mit Sähnen, welche 
re Beripherie einer Kreisjfüge (Turley**);; oder. eines 
Nades bilden (Hurd & Simpfon**), Walker, Oillot, 
Copleyz)), oder in eine Lajchenfette eingejeßt find, welche fd) 

*) Le Technologiste. Barig. Septbr. 1864. — F.Nziha, „Tunnelbaufunit”. 
1865. ©. 168. — U.Habets, „Ueber Steinfohlengewinnungsmafchinen" 2c. it 

Revue univ.. 2 livr, 1865. — Berbefjerungen an Schrämmafchinen nah Sones. 

Sondon 1865. — Carret3 Schrämmafhine. Nolyt. Centraibl. 1865. 21. Lief. 
u) „Bolbt. Sournal 1866, ©. 274. — Preuß. Zeiticehr. 1866. Bd. 14, ©. 255. 

..) Berg und Hüttenm. Zeitung 1869, er. 46 u. 47. 
.*”) D:eftert. Beitichr. fir Berge und Hüttenwefen 1876, Nr. 100. 

=) Berg und Hütten. Ztg. 1872, ©. 296. — 1874. ©. 13.
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um zwei Nollen dreht, von denen eine Drehrolle, Die andere 
Zeitvolle ift. Beide Rollen fiben an einem Arme, welcher 
auf einem Wagen ruht, und erhalten ihre drehende Be- 
wegung durch eine mit Druckluft oder mit Waffer getriebene 
Arbeitsmajchine. 

Die Schrämmajchine von Carret Marfhall & En. in 
Leeds”) hat eine geradlinig fchneidende Bewegung, indem 
ftählerne, in einer hohlen Röhre fißende Stichel 1.20m tief 
borgeftogen werden und dabei wie ein Eifenhobel die Kohle 
itreifenmeije abjchneiden. 

Dei Lechner Schrämmalchine"*) fißen die Zähne an 
einer vieredigen, parallel zur Rohlentvand liegenden Welle, 
welche durch vier Lafchenfetten in rajche Drehung gejeßt wird. 

Bei der Schrämmafchine von Firt) & Donnisthorpe*"*) 
wird die Arbeit mit der Keilhaue direft nachgeahmt, indem 
durch eine Mafchine mit Druckluft eine Seilhaue in Der 
Chene des Flüzes bewegt wird. 

- Die ftoßend wirkenden Schrämmafchinen von Schramr) 
und Dubois-Frangoisyy) fünnen bei Strecenbetrieb ber- 
wendet werden. Zur denjelben Zwed find die Schräm- 
majchinen von Neuerburgyrr) und Norris*t) bejtimmt, 
welche mit dicht nebeneinander liegenden drehenden Bohrern: 
Löcher in die Kohle bohren, jo daß auch dadurch ein Schram. 
hergejtellt wird. 

”) Bluhme in Preuß. geitichr. 1866. Bd. 14 ©. 261. — Berggeijt 1866.- 
©. 314. — Dinglers Rolyt. Journal. Bd. 171. ©. 11; Bd. 182 ©. 274. — 
Berg= und Hüttenm. Big. 1866. ©. 295; 1867. ©. 190. — The Mechanics: 

Magazine 1866. ©. 122. i 
”) Defterr. Beitjchr. für Berg- und Hüttenwefen 1876, Nr. 100. 

") Bluhdme a. a. D. ©. 264 ff. — Berge und Hütten. Btg. 1868. 
©. 397; 1864. ©. 148. — Dinglers Rolyt. Sournal. Bd. 173, ©. 189, 

3. 170. ©. 4135 Bd. 171. ©. 401. — Practical Mechanics Journal 1864, 
Heft 1-©. 260. — Revue universelle. Zahıg. 8, Lieferung 3. 1864. 

7) Berge und Hüttenm. Ztg. 1877. ©. 208. 

Fr) Defterr. geitfchr. für Berg- u. Hüttenmw. 1881. ©. 436. — Dinglers 
PRolyt. Journal. Bd. 227 ©. 455. Taf. XXIX, Fig. 8-16. 
FT) Preuß. geitehr. 1877. Bd. 25, ©. 227. Taf. XI, Fig. 1-5. 

"7) Preuß. Beitichr. 1879. Bd. 27, ©. 370. — Schrämmafchtne von ©. Stuf in 
Pittspurgh, D.R.P. Nr. 33075. — Zeitiehr. des Vereins dentcher Ingenleure 1886.
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Drittes Kapitel. 

Schlägel- und Eifenarbeit. 

62. Zwei der Schlügel- und Eifenarbeit und Gezähe. 
Die Shhlägel- und Gijenarbeit war bi8 zum 17. Sahr- 

hundert die einzige Öewinnungsarbeit für fefte Mafjen. 
Geit Einführung der Sprengarbeit dient fie lediglich zum 
Heritellen ebener Flächen (Widerlager für Bumpenträger, 
für Dämme und Mauerfüße, Bühnlöcher für Stempel :c.) 
und wird außerdem al8 Öewinnungsarbeit nur dann noc) 
angewendet, wenn das Geftein durch Sprengarbeit nicht rillig 
werden Darf, z.B. beim Abteufen Der erjten Meter unter 
dem Zuße eines wafjerdichten Schachtausbaues. 

Diedabei angewendeten Öezähefind der Schlägel 
und das Cijen. 

in Der Schlägel, jebt das Fäuftel genannt, wird 
bei der Sprengarbeit näher betrachtet werden. 

| N Das Eijen oder Bergeijen (Big. 64) beiteht 
entweder aus Cijen mit veritählter Spiße oder ganz 
aus Stahl. Stählerne Eifen pflanzen den Schlag 
befjer fort und nußen fichtwenigerab.als die eifernen. 

3ig.64. CS befindet fich Deshalb das Auge für das Helm bei 
Bergeifen. Den eijernen nicht in der Mitte, jondern näher an 

der Spibe. 

Das Helm wird bei Diefen Bergeijen nicht bejonders 
hergejtellt, weil e8 zu häufig zerichlagen wird, jondern es 
beiteht aus einem beliebigen, pafjenden Stitk Holz, welches 
man in das Auge eintreibt. 

Lange Bergeijen ohne Helm, welche wie ein Meißel 
gehandhabt werden, find nicht zwedmäßig, Schon Deshalb, 
weil fie die Schläge weniger gut übertragen und mehr 
prellen. ’
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Vierted Kapitel, 

Hereintreibenrbeit. 

63. Zwed der Hereintreibenrbeit, 

Die Hexeintreibearbeit bezweckt, zum Unterjchiede von 
der Schlägel- und Eifenarbeit, die Gewinnung größerer 
Gefteinsmaffen durch Eintreiben von Keilen in die natürlichen _ 
oder durch Sprengarbeit entitandenen Abjonderungen umd 
Spalten des Geiteins. 

Die hierbei verwendeten Öezähe find: das Treib- N 
fäuftel, der Keil, der Simmel, das Legeijen, die 
Brechitange, Der Spibhammer. 

Das Treibfäuftel (Reilfäuftel, großes Fäuftel, 
Päufchel) befteht aus Eifen, Hat verftählte Bahnen, 
gebrochene Kanten, ein rundes oder länglich vier- 
ecfige3 Arge und wiegt 3.s—6kg. Da3 rımde Auge 
ift dann vorzuziehen, wenn man runde, elaftijche 
Stieleausjungen Stämmen bon Eichen= oder Eichen- 
hol; anwenden will, welche feine Brellfchläge geben. 

Der Keil (Sceitfeil, Strebefeil) bejteht aus 
Eifen und läuft in eine Schneide aus; feine Länge - 
beträgt 18— 26cm. Um das Einflemmen des 
Keiles zu verhindern, find feine breiten Seiten- 
flächen nicht eben, jondern gebogen. 

. Der Simmel läuft nicht, wie der Keil, in eine 
Schneide, fondern in eine Spibe aus, ift.alfo eigent- . ) 2 
lich nichts anderes ald ein größeres Bergeifen, 
welchen Namen der Fimmel neben „Steineifen“ 
auch in Weitfalen führt. 

Die Legeijen (Duetten) find Starke Eifenbleche, lan 
welche zur Seite Der Kleile eingelegt werden, wenn 
fich diefelben in weiche Gebirgsmafjen eindrängen, ohne die- 
Jjelben zu fpalten. 

Die Bredftange, ein zweiarmiger Hebel mit Dem 
‚Stübpimft d (ig. 65), it ein für Die Hereintveibearbeit 
jehr wichtiges ©ezäheftücd. Sie beiteht aus einer eifernen 
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Stange, welche an dem. einen Ende einen eijernen Schuh 
befißt und nad) dem andern allmählich. |pib zuläuft, um das 
Gewicht möglichft zu verringern. 

Der Spibhammer ift eine Keilhaue mit einem Hammer= 
ähnlichen Unjabe an der dem. Blatte entgegengejeßten Seite. 
Derjelbe wird jowoH!l zum Zerichlagen, al3 auch ala Winfel- 
hebel zum Losbrechen halb gelöfter Maffen gebraucht. Dort, 
po der Spishammer für leßteren med nicht zum Biele 
führt, greift man zur Brechftange. 

Sünftes Kapitel, 

‚Sprengarbeit. 

64. Gefhichte der Sprengarbeit und ihre Einteilung. 

Die Sprengarbeit tt nah D. Hoppe („Beiträge zur 
Sol: der Erfindungen“. 1. Lieferung. Klausthal 1880) 
im 'Sahre 1627 von Ungarn aus in Deutjchland befannt 
geworden, beim dentjchen Bergbau zuerit am Harze im 
Sabre 1632 eingeführt und von hier aus 1644 durch den 
Harzer Bergmann Morgenftern nad) Sachlen gebracht. Der 
urjprüngliche Erfinder und das Erfindungsjahr find unbekannt. 

‚Bei der Sprengarbeit Hat man zu beachten: 
‚Die Herftellung der BoHrlöcher mit Handarbeit und mit 

Majchinenarbeit, Ferner Das Bejeben und Wegthun‘ der 
Bohrlöher und endlich die Kegeln für die Ausführung der 
Sprengarbeit. 

Aa ennekung der Bohrlöder. 

.a) Handarbeit, 

65. Gezüpe. 

Die für Die Bohrarbeit erforderlichen Öezähe ind: 
Zäuftel, Bohrer, Kräber oder Wijcher, Bohrkluppe oder 
Bohrichere, Lettenbohrer. vder Trodenbohrer, a, 
Bohrfvanz und. Bohrtrog.
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" Das Fünftel (Fig. 66 u. 67) beiteht aus Eijen mit. 
verjtählten Bahnen oder befjer ganz aus Gußftahl. 

Das Fäuftel foll, ähnlich wie die Keilhaue, jo. fonftrutert 
fein, daß die in Demfelben gedachte Schwerlinie in einen 
Kreisbogen Fällt, deifen Mittelpunkt im Schultergelenf des 
rbeiters liegt, wobei aber 
nicht der ausgejtreckte Ar, 
fondern Die gerade Linie 
zwilchen Fäuftelund Schul- 
tergelenf al8 Halbmefjer 
gilt, weil das Fäuftel mit 
gefrümmten Arm geführt -— 
wird. Hiernach ist der Halb- 
mefjer etwa 50 em. 

Berner müfjen die Bah- 
nen: des FäuftelS rechtwins - 
felig zur Schwerlinieftehen, 
verbrochene Kanten haben, - 
etwas zujammengezogen 

und gewölbt fein, damit 
fi die Schlagwirfung im 
‚Schwerpunkte der Bahn 
zufammendrängt und in 1 
günftiger Weile auf den 2 
‚Bohrer übertragen wird. 
Bei anderer Konjtruftion 
prellt das Fäuftel, e8 wird: ein Teil der aufgeiwendeten Kraft 
in den Arm zuväcwirfen und. den Bohrer zur Geite treiben, 
jedenfalls“ aber die Kraft nicht zur Wirkung fommen laffen. 

Endlich Toll das Dehr jo groß fein, daß man ein Helm 
von hinreichender Stärke hineinfteden. fan, weil dasjelbe 
‚gerade am Dehr dem Abbrechen am meiften ausgejeßt ift. 
Diejer Bedingung wird durch ein Dehr von 4.5 cm Länge 
und 2 cm Breite genügt. 

Das Gewicht der einmännifchen Fäuftel beträgt 11/, bis 
12/, kg, das der zweimännischen etwa 2. kg. Für eine 

Big. 67. Bohrfänftel,
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bejondere Art des Bohrens, das Schlenferbohren, jteigt 
das Gewicht des einmännifchen Fäuftels bis 3 und A kg. 

Bei den Bohrern (Meißeln) hat man foldhe für 
Öejteins- von denen fir Kohlenarbeiten zu unterfcheiven. 

Die älteften Gefteingmeißel waren vom Bergeifen abgeleitet 
und hatten al3 arbeitenden Teil eine vierjeitige Pyramide 
mit jtumpfen (Rolbenbohrer) oder zugefchärften Kanten 
(KRronenbohrer). 

Die Gefteinsmeißel (Fig. 68 u. 69) jollen 10—12 em 
breite Geitenflächen haben. Der Winkel, welchen die leßteren 

einjchließen, foll bei fejten ©e- 
ftein etwa 70° betragen, bei 
jehe mildem Geftein fan er 
bis 40° herumtergehen. 

Die Schneide ijt bei Ge- 
fteinsbohrern am beiten ganz 
gerade, nicht allein wegen der 
Wirkung bei der Arbeit, jon= 
dern auch ivegen des einfachern 
Skhärfens. Nur bei fehr fejtem 
Öeitein, mp man die Eeken 
gegen eine Ijnelle Abnugung 

Ihüßen muß, erhalten die Sonden eine geringe Wölbung. 
Bei Kohlenbohrern, welche (7. B. in Oberfchlefien) ftoßend 

geführt werden und deshalb an der Bahn mit einem Auopfe 
derjehen find, Hat man in der Mitte Der Schneide eine vor- 
itehende Spike, auch ift die Schneide fehr Schlank zugeführt, 
jo daß die Schneidenflächen nur etwa 3 em breit ausfallen. 

Zum Heritellen von Bohrlöddern in Kohle und Steinfalz 
tpird außer dem Meißel der Schlangenbohrer verwendet. 
Derjelbe bejteht aus einer fpiralig gewundenen Eifen= oder 
Stahlitange, welche in zwei Spiben endigt, und wird Drehend 
gehandhabt. 

Zum Reinigen der Bohrlöcher von Mehl oder Schlamm 
dient der Kräger oder Wifcher, eine flache, 15 mm breite 
Eifenftange mit einer Eleinen Scheibe an dem einen Ende. 

Sig. 68. Sig. 69 
Meißelbohrer,
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b) Mafchinenarbeit. 

66. Die verjhiedenen Arten der Bohrmaldinen. 

Bei den Bohrmaschinen hat man zwei Hauptklafjen zu 
unterfcheiden, nämlid) Handbohrmajchinen und mecdha- 
nische Bohrmafhinen. Sede Hafje zerfällt in zwei Unter- 
abteilungen, nämlich in Drehend und ftoßend arbeitende 
Majchinen. 

Die ftoßenden Handbohrmafchinen (Jordan Son & Meihe, 
Sıib & Schrader, Faber) haben fich feinen Eingang verjchaffen 
fünnen, wohingegen die. Drehenden Handbohrmajchinen, 
namentlich fir Die Steinfalzbergmwerfe, und die mechanijchen | 
Bohrmafchinen fir Oefteinsarbeiten einen hohen Örad von 
Wichtigkeit erlangt haben. 

St; Drekende Bandbohrmafhinen. 

67. Mafchinen älterer Einrichtung. 

Drehende Handbohrmajchinen find don Lisbeth, Loch, 
Stanef & Nesfa, Sarolimek u. a. fonjtruiert. In Steinfohlen- 
geuben haben fich auch diefe Mafchinen feinen allgemeinen 
Eingang verjchafft, in Kalifalzwerfen dagegen hat man mit der 
Lisbethichen Mafchine eine mwejentlich höhere Leiltung und 
eine Minderung der Selbitfoften erzielt. 

Die Lisbethiche Mafchine*) befteht aus einer am vorderen 
Ende mit einem Schlangenbohrer verjehenen Schrauben- 
jpindel, welche mittel8 Kurbel durch eine in einem Geftelle 
feitgelegte Schraubenmutter Hindurchgedreht wird. Dieleßtere 
tt zweiteilig und fann leicht geöffnet und gejchloffen werden, 
jo daß das Zurücdziehen und Auswechjeln der Bohrer wenig 
Zeit Toftet. 

Das Gejtell beiteht aus zivei, wie eine Nutjchichere ver- 
ichtebbaren Teilen, welche mit durchgeftedten eifernen Bolzen 
feitgeitellt werden. Mittel® einer Stredjchraube wird das 
Seftell eingejpannt. 

*) Blupme in Preuß. Zeitiehr. 1865. Bd. 13, ©. 719. Taf. XV, Fig. 4—8. 
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68. Mafchinen mit verftellbarem VBorihub, 
Der Borjchub hängt bei den eben bejprochenen Bohr- 

majchinen lediglich) don der Gewindehöhe der Schrauben- 
fpindel ab. Um jedoch bei wechjelnder Härte des zu Durdh- 
bohrenden Materials den Vorschub ändern zu fünnen, derart, 
daß er mit zunehmender Härte geringer, mit abnehmender 
Härte größer wird, wendet man gegenwärtig Majchinen an, 
bei welchen 3. B. die Schraubenjpindel durch eine mit einer 
Bandbremfe verjehene Mutter Hindurchgeht. (Mafchinen 
von Widard, Syitem Steinert „Subile”, ShHitem Bornet 
und Thomasmajchinen.) Wird die Mutter feitgebremft, dann 
erfolgt der Vorfchub, wie bei der Lisbeth-Majchine, nad) 
Maßgabe der Gewindehöhe. Lölt man die Bremfe vollitändig, 
dann dreht fich die Mutter mit und der Vorjchub ift gleich) 
Jul. Zwilchen beiden Extremen fann man jeden beliebigen 
Vorjchub erzielen. 

Bei anderen Mafchinen greift in Die Schraubenfpindel 
ein Zahnrad (Syitem England) oder eine Schnede, (Elliot), 
welche gleichfalls mit Bremjen verjehen fin. 

2. Mechanifche Bohrmafhinen, 

a. Stoßende. 

69, Einridhtung der ftoßenden Bohrmafdinen. 

Die jtoßenden (Berfuffions-)Bohrmajchinen werden außer 
mit Eleftrizität mit Drudluft betrieben, welche ebenjo wie 
der Dampf bei Dampfmalchinen mit Hilfe einer Steuer- 
borrichtung einen Kolben und damit den. Meißel hin- und 
hexbemegt. 

Um den Meißel vorzuftoßen, läßt man die Drudluft auf 
die volle Kolbenfläche wirken, während auf Der anderen Seite, 
auf welcher fich die mit dem Meißel verbundene Kolbenftange 
befindet, nur. ein vingförmiger Raum übrig bleibt, jo daß 
bein Zurüdziehen eine geringere Kraft ausgeübt wird. 

Die meiften Steuerungen find Mufchelfchieber, welche bet 
‚den älteren. Mafchinen (Ingerjoll, Sachs, Meyer) durd)
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Hebelüberfeßung von der Kolbenftange aus beivegt werden. 
Da aber diefe Mafchinenteile rajch verjchleißen, jo beivegt 
man den Mufchelichteber bei allen neueren Mafchinen dadurch, 
daß.man einen Teil der Drucluft abwechjend Hinter Kleine 
Kolben treten läßt, welche an beiden Enden des Mufcheljchiebers 
angebracht find. 

Außer der geradlinigen Bewegung des Kolbens ift noch das 
Umfeben degjelben, bezw. des Meifels, nach jedem Schlage 
und das Borrüden der Majchine auszuführen. 

Das Umjegen des Meißels gejchieht bei den ver- 
jchiedenften Konftruftionen nur auf zweierlei Weife und zwar 
bei den älteren Majchinen dadurd, daß mittel3 einer Schub 
flinfe beim jedesmaligen Riücdgang des Bohrers ein Nädchen 
(Shaltrad) um einen Zahn herumgedreht wird. An diefem 
Kädchen befindet fich entweder ein vierfantiger Dorn, über 
welchen fich der hohle Kolben Hinwegschiebt (3. B. Dfterfamp, 
Srölich 2c.), oder der Dorn befindet fic) am Hintern Ende 
des Kolbens md jchiebt fich Ducch das Kädchen hindurch 

DB. Sachs). Sft der Dorn rund, jo hat er eine gerade Nut, 
in welcher ein in der Nabe des Schaltrades angebrachter 
uhrumgsitift gleitet. Bei Diefer Anordnung Fünnen Kolben 
und Bohrer ungehindert hin- und hergehen, müffen aber 
gleichwohl der Drehung des Schaltrades folgen. 

Die zweite, einfachere und bei allen neueren Mafchinen 
angetvendete Art des Umfeßens ift diejenige mit Drallzügen 
und Sperrad (Schaltrad). 

Sn der eben erwähnten runden Spindel find ein oder 
zwei Drallziige d. h. Ipiralfürmig gewundene Nuten ein= 
gearbeitet, während ein in diefe Nuten paffender Stift fich 
in der Nabe eines Sperrades oder in der Deffnung des 
hohlen Kolbens befindet, durch welches die Spindel Hindurch- 
geht. Beim Zuricfgehen wiirde der Kolben troß der Drall- 
züge geradeaus gehen, wenn das Sperrad nicht durch eine 
Sperrflinfe feitgehalten wirde; jomit müfjen Kolben und 
Bohrer die Dredung allein machen. Beim BVorftoßen da- 
gegen geht der Bohrer geradeaus, weil nunmehr das Rad
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die Drehung mitmacht, Denn die Sperrflinfe hindert es an 
diejer Bewegung nicht. 

Da3 Borrüiden Der Majchine gejchieht dadurch, daß 
entweder eine Schraubenfpindel gedreht wird, während die 
Majchine mit der zugehörigen Schraubenmutter in feiter 
Verbindung jteht, oder die lebtere wird gedreht und. die 
Spindel liegt feit, in welchem Falle die Mutter von einer 
Hülfe umgeben ift, welche mit der Bohrmafchine ein feites 
Stük bildet. 

Die erjtere Konftruktion findet fich bei allen denjenigen 
Majchinen, welche mit der Hand vorgerücdt werden, zu 
welchem Zwede an der Spindel eine Kurbel angebracht ift 
(Dfterfamp, Ingerjoll, Darxlington 2e.), Die andere an 
der Mafchinen mit felbitthätiger Vorrüdung (Sachs, 
Meyer e.). Die lebtere wird übrigens nicht mehr angemendet, 
weil die Mafchine durch die dafiir nötigen bewegten Teile 
venaraturbedirfkiger wird. 

Die Bohrmafhinen ruhen auf tragbaren oder auf fahr 
baren Geftellen. Die erjteren fommen in allen jolchen 
Sällen in Anwendung, too man fein Öeleife zur Verfügung 
hat, 3.8. in Abbauen. 

AS Meikel verwendet man in ungleich hartem Gejtein 
oder zum Anfang Sreuzmeißel (--) oder jolche in Z-form, 
oder Sternmeißel (X), im übrigen einfache Meißel. 

Die Befejtigung gejchieht am einfachiten, indem man das 
Hintere, fonijche Ende der Meißelitange in ein entjprechend 

\ 
\ 

ausgebohrtes Loch der Kolbenftange fteckt und den Meikel 
mit einigen leichten Schlägen der Mafchine eintreibt. Zum 
Bwer: des Löjens wird Hinter Dem fonifihen Zapfen der 
Meikelitange ein ftählerner Keil durch eine zu diefem Ziwved 
vorhande Deffnung quer eingetrieben. 

70. Namen der befannteren Bohrmajchinen, 

Unter den älteren Bohrmafchinen find zu nennen Die- 
jenigen von Sachs, Dubois & Francois, Meyer, Ingerjol, 
Burleigh, unter den neueren, deren Umftenerung alfo ohne
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mechanische Umfegung lediglich durch Drudkuft gejchieht, 
diejenigen von Schram & Mahler, Trölich, Däger, Broß- 
mann & Rachelmann, Darlington, Neill, welche al3 Beijpiele 
befchrieben werden jollen. Die nicht unbedeutende Zahl der 
übrigen ftoßenden Bohrmafchinen ftimmt in den Grumd- 
prinzipien mit den borftehenden überein, num die Konftruftton 
it eine berichtedene. 

U. Machine von Schram & Mahler, 

Die Steuerung erfolgt durch einen mit den beiden Slolben 
Iund II verjehenen Mujchelichieber s (Fig. 70), welcher Durch 
den Stiftt geführt wird. Mit den Räumen Hinter den Steuer= 

N 
REEL 7 

7 __ in 

> 
Fig. 70. Shramfhe Bohrmafdine, 

folben IT umd II ftehen nod) Kanäle x und x’ in Verbindung, 
welche in die Innenwand des Arbeitschlinders münden. 

‚Der Eintritt der Luft in den gefchloffenen Schieberfaften 
findet durch die Deffnung a tatt, und der Kolben K ift auf 
dem Nüchwege begriffen. Wird dabei die Deffnung x’ frei, 
jo tritt die Drucfuft hinter den Steuerfolben I und bewirkt 
die Umfteuerung. Am Ende des nunmehr exrfolgenden Vor- 
ftoßens tritt die Luft duch x hinter den Steuerfolben II 
und bringt den Mufchelichieber wiederum in die abgebildete 
Stellung. 

Sofort nach jeder Umftenerung ftehen die Ranäle x und 
x für einen Moment durch die Ausftrömung b mit der 
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atmojphärischen Luft in Verbindung, jo daß die Preluft 
Hinter dem Steuerfolben entweichen Fann. 

Das Umfeßen des Meikels gejchieht mit Hilfe de Sperr- 
xades r, des dierfantigen, jpiralig aufgedrehten Dornes d 
und Der in der vordern Kolbenfläche angebrachten Mutter u. 
Auf den Sperrhafen w (Fig. 71) drückt der Schaltfolben K?, 
weil beim Nücdgang des Urbeitsfolbens die Drudhuft Durch 
den Kanal y auf den Schaltfolben treten fann, während 
diefer beim Vorftogen durch die in zivei Kanäle eingetretene 
Vrepluft emporgehoben wird, zumal nunmehr der mit dem 
hinteren Teile des Eylinder3 und fomit mit der Ausftrömung 

in Verbindung jtehende Kanal y 
eine Entlaftung des Schaltfolbens 
ermöglicht. Die Zähne des Sperr- 
rades gleiten unter dem Sperrhafen 
hinweg und der’ Kolben mit dem 
Meikel wird ohne Drehung vor= 
gejtopen. 

Das Vorriden der Mafchine ges 
chieht mit der Hand. 

72. Bohrmafcine von Frolich. 

sig. U. Schnitt nad I m. Bei der Frölihihen Majchine 
(Sig. 72) befinden fich in den beiden 

mit dem Mufchelichiefer verbumdenen Steuerfolben I und II 
Die rechtininkligen Kanäle a und b, welche abwechjelnd mit 
‚den in der Cylinderwand angebrachten Deffnungen ce und d 
Duck) Die punftierten Kanäle e und £ verbunden find. 
Bei der gezeichneten Stellung des Arbeitsfolbens findet 
die Preßluft durch die Deffnungen e und d ihren Eingang 
in beide Kanäle e und f, fann aber nur hinter den Steuer- 
£olben II treten, weil der Kanala nicht mit e in Verbindung 
fteht. Dagegen tritt die Wregluft durch die Deffnung g 

. bor die ringfürmige Fläche des Gteuerfolbens I und fchiebt 
denjelben gemeinjchaftlich mit der Hinter den Kolben II ges 
tretenen Quft nach Linfs, beivirkt aljo damit Die Umfteuerung. 



Yuf der vollen Slä- 
che des Kolben3T fteht 
bei diejer Bewegung 
ausgedehnte Yurft, mel- 
che jo lange zufammen-= 
gedrkcdt werden muß, 
bisder danalaüberder 
entiprechenden Deff- 
nung bon e Steht, wo- 
vaufdieLuftdurcheun- 
terdem Mufcheljchteber 
hinweg entweicht. 

Gleichzeitig wird 
auch Die Ringfläche des 
Kolbens I im Uugen- 
bit des Ymftenerns 
durch g mit der Aus- 
Mrömung unter dent 
Nufcelichieber in 

Verbindung gejebtumd 
damit entlaftet. 

Die Cinftrömung 
bon gejpannter Luft 
hinter beide Gteiter- 
folben dauert demnach 
nur jo fange, als die 
Kanäle a und bnit den 
Definungen e und d 
verbunden find; Hört 
diejes bei dem Kort- 
bewegen des Schiehers 
auf, jo wirft Die Luft 
von da ab durch Aug- 
dehnung. 

Der eben gejchil- 
derte Vorgang findet 
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in umgefehrter Weife ftatt, fobald duch) Die weitere Bewegung 
des Kraftfolbens nach lin die Deffnung e wiederum frei 
wird umd jomit durch a mit der großen Fläche des Steuer- 
folbens I in Verbindung tritt. 

Das Umfeben des Meikel3 wird durch die mit Drall- 
zügen verjehene Spindel S und die Schalträder R und R/ 
bewirkt. Das Feithalten des Schaltrades R beim Nüdgang 
des Meißels, beziv. Des Kolbens, gejchieht, wie bei Schram, 
duch gejpannte Luft. Sobald nämlich der Kolben feine 
äußerfte Stellung nach rechts erreicht hat, tritt der ringe 
fürmige Augfchnitt i der Kolbenftange mit k und jomit durch 
einen jeitlich angebrachten Kanal mit dem Aaume hinter dem 
Scthaltrade R in Verbindung. Da gleichzeitig der Schieber 

“nach LinfS gejchoben ift und frifche Luft auf die rechte Seite 
des Nolbens tritt, jo gelangt ein Teil derjelben auf dem an- 
gegebenen Wege auch hinter da8 Schaltrad R und bleibt dort - 
jo lange eingejchloffen, bi8 bei ver äußerjten KRolbenjtellung 
nach Linf3 der Ausjchnitt 1 mit k in Verbindung tritt und 
die Luft nunmehr unter dem inzwijchen nach vechtS ge- 
Ichobenen Mufchelichieber hinweg entweichen Fann. 

Da das Schaltrad R nunmehr entlaftet ift und feiner 
Drehung im Sinne der Drallzüige nichts mehr im Wege 
fteht, jo Fann der Kolben mit dem Meißel geradeausgehen. 

Die Vorbewegung der Mafchine gefchieht mit der Hand. 
Bor beiden Cylinderdedeln ift eine Puffervorrichtung an= 

gebracht, um die Schläge des Kolbens unschädlich zu machen. 
Die Srölichihe Mafchine hat durch Säger*) in Düffeldorf 

und darauf durch Die Duisburger Mafchinenfabrif (D. R.-P. 
47.660) einige Abänderungen erfahren, durch welche diejelbe 
einen jelbitthätigen Vorfchub und eine ebenjo wirkende Arre- 
tierung des Stoßfolben3 (beim Durchichlagen oder-Löfen des- 
jelben) erhalten hat. Ferner Liegen alle leicht vexrjchleigenden 
Teile außerhalb der Mafchine, können Teicht ausgemechjelt 
und fait jämtlich durch) Grubenfchloffer angefertigt werden. 

*) Handbuch der Sngenienr-Wifjenfchaften, Bd. IV, Abt. 2, ©. 199. 206—209. 

Taf. XIV, Fig. 15—18.
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73. Mafhine von Brogmann & Kahelmanır. 

Sn der durch Die Fig. 73 bis 76*) ©. 68 dargeitellten 
Machine nehmen die Steuerfolben f und f' ihre äußerjte 
Stellung nac) Iinf3 ein und werden in derjelben dadırcch 
erhalten, daß die äußeren Flächen beider Steuerfolben ent- 
laitet find, weil fie mit der atmojphärijchen Luft in Ver- 
bindung ftehen, und zwar f durch h’, ferner durch die 
Einjhnürung des Kolben m und die Ausjtrömung d, da= 
gegen Kolbenfläche £ durch h, z und d. Der auf beiden 
ringfürmigen Kolbenflächen bejtändig jtehende Drud hebt 
fich für beide Richtungen auf. 

Die Druckluft tritt Durch x in den Cylinder und treibt 
den Kolben nach rechts, wobei die verbrauchte Luft durch z 
und d entweicht. Nach Sreiwerden der Deffnung h’ tritt Die 
Druckluft hinter den Steuerfolben f’ und bewirkt die Um- 
fteuerung, wobei die hinter Dem Steuerfolben f noch befind- 
liche atmojphärifche Luft durch h, m und d entweichen fann. 
Sofort nach der Umftenerung findet aber auch die Entlaftung 
der Rolbenfläche f' ftatt, weil Diejelbe für einen Augenblic 
durch h undx mit d verbunden ift. Durch die Buffer g fann 
die Stellung des Steuerjchiebers geregelt werden. 

Das Umjeben des Meikels gejchieht mit Hilfe der jpiralig 
gevundenen Kolbenftange a mit Sperrrad i. Geht der 
Kolben vorwärts, jo wird er durch den mit gerader Nut 
verjehenen, mit dem Gperrrade q verbundenen Dorn e 
geradegeführt. 

Der Borjchub der Machine erfolgt mit der Hand. 

74. Majcdhinen von Darlington und Neill, 

Beide Mafchinen haben feinen befondern Steuermechanis- 
mus und find deshalb Die einfachiten und am wenigften 
teparaturbedürftigen. 

Der Cylinder Hat bei der Mafchine von Darlington 
(Big. 77, ©. 69) eine Einftrömungsöffnung o und oben in 

*) Handb. der Ing. Will. Bd. IV, Aht. 2. Taf. XIV, Fig. 14. 
5*
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der Cylinderwand eine Ausftrömung 0’, außerdem ift an den 
Cylinder eine Verftärfung angegofjen, in welcher jtch ein 
©eitenfanal b befindet. Die frifche Luft drückt dauernd auf 
die Kleinere Kolbenfläcde a und fchiebt zunächft den Kolben 
zurüd. Sobald der Kanal b frei wird, tritt Die Luft auch 
hinter die große Kolbenfläche, und e3 erfolgt der Voritoß 
mit einer der Differenz beider Kolbenflächen entjprechenden 
Straft. Demnächit wird der Kanal b wieder verichloffen, und 
die Luft wirkt noch eine Zeit lang Durd, Ausdehnung, bis 
fie nach dem an der Ausftrömung 0’ entweicht. 

an HRLREERIRER, YA ZITIERZL, 

Be = | EN == 

en Zn am: ol = 2 —— = 
ia —. —_ __yY 

an ELEND = an 7 ı en a. 

_ 

Big. 77. Bohrmajhine von Darlingtonz Grundriß. 

In diefem Augenblice befommt Der dauernde Drud auf 
die Heinere Kolbenfläche wieder das Uebergewicht, und der 
Meipel wird zurücgezogen. 

Das Umjeben des Meihels erfolgt durch das mit einer 
Sperrflinfe verbundene Schaltrad s und den mit Drallzügen 
verjehenen Dorn 1, über welchen fich der Kolben mit Spur- 
ftift Hinmwegjfchiebt. 

Die Bor» und Niücwärtsbewegung der Mafchine wird 
mit der Hand beiirkt. 

Die erforderliche Spannung der Luft joll 21/,—3 Atmo= 
Iphären, der Verbrauch 0.541 pro Hub ah zwar beim Bor= 
ftoßen 0.321 und beim Rückgange 0.221 betragen. 

Die Majchine macht 500 Schläge pro Minute bei 105 mm 
Hub; fie wurde früher im Nammelsberge bei Goslar ge



70 

I
K
 

10
a 

ar
ıp

lu
nı

go
g 

"8
2 

"M
E 

weiter Abfchnitt. Häner- oder Gewinnungsarbeiten. 

braucht, bejonders an nicht 
fahrbaren Geftellen (Bohr- 
fäulen) in den Abbauen. 

Die Mafchine von Jeill 
it eine Verbefjferung der= 
jenigen von Darlington, fie 
bejeitigt den, wenn auch nur 
noch in geringem ©rade 
vorhandenen Mangel, daß 
duch die Breffung der Luft 
im engeren Cylinderteile 
Kraftverlufte entftehen, und 
giebt jener Wrefjung nur 
jo weit Raum, alS eS zur 
Heritellung eines Buffers 
notwendig ilt. 

Die geprepte Luft ftrömt 
bei o, Sigur 78, in den 
Kaum r” hinter dem Aul- 
ben K ein umd ftößt den- 
jelben mit Bolldruek jo lange 
vor, bis der Zuftiweg w bei 
x geöffnet wird. Sn diejem 
Yugenblide ift auch Der 
Schlag Des Bohrers gegen 
das Gejtein ausgeführt. 

Bon den Cylinder- 
räumen r und r, welche 
bis dahin mit atmojphä= 
riicher Luft gefüllt waren, 
wird r’ jeßt mit x" in Ver- 
bindung gejeßt, der Drud 
auf Die Ningflähe qq, 
welche doppelt jo groß ift 

al3 q’ q,, ftößt den Kolben zuritd, die Deffnung x wird ges 
Ichloffen, die Ausftrömung o frei und in r’ das Öleichgewicht
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mit der ätmofphärischen Luft wieder hergeitellt, worauf das 
Spiel von neuem beginnt. Der Raum r jteht dauernd mit 
der Amofphäre in Verbindung. 

Das Umfegen des Meißeld und das Vorrüden ver 
Majchine geichieht ebenjo wie bei Darlington. 

75. Eleftrifje ftogende Bohrmajchine, 

Die befannteren Mafchinen diefer Art find die Solenoid- 
maschinen von van Depoele und Marvin, jowie die Kurbel- 
ftoßbohrmajchine von Siemens & Halste. 

76. Solenoiomafdinen, 

Die Mafchine von van Depoele*) Gefteht im wejentlichen 
aus Drei nebeneinander Yiegenden Solenviden, innerhalb 
welcher ein Eifenfern durch fortwährende, mittels Wechjel- 
ftrom erzielte Ummagnetiftierung der beiden äußeren Spulen 
in eine rajche hin- und hergehende Bewegung verjebt wird. 
Der Eijenfern wird von Der mittleren Spule mittels inter- 
mittierenden Öleichjtromg magnetifiert und ift direft mit 
dem Schlagfolben, in welchem der Bohrer befeitigt ijt, ver- 
bumden. Die Ummagnetifierungszahl in der Minute ent- 
ipricht der Bolweh] elaahl der Wechjelftröme. Spulen, joiie 
Eifenfern find in einem feiten eifernen Gehäufe eingejchloffen. 
Das Umfeben Des Bohrers gejchieht in einfacher automatijcher 
Weile (Spiralnut und Sperrrad); Dderjelbe macht bei jeden 
Hube 1/; Umdrehung. 

Der Hub beträgt 138 mm, die Anzahl der Schläge in’ 
der Neinute 325. Das Vorrücden der Majchine gejchieht 
mit der Hand. 

Das Gewicht der Mafchine beträgt für Bohrlöcher von 
22 bis 30 mm Weite 113 ke. 

Die Marvin- Mafchine, welche derjenigen von ban 
Depoele beim Erzherzogl. Sriedrichihen Eifenfteinbergbau 
in Ungarn auf Grund mehrjähriger Erfahrungen wegen 
ihrer größeren Einfachheit und ihres geringeren Gewichts 

*) Defterr. Ztichr. 1894. ©. 480.
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(einjchließlich Schlitten nur 72 kg) vorgezogen wird, befteht 
im wejentlichen aus zwei magnetifierenden Spulen S ımd S, 
mit den Kontakten 1, 2, 3, ). Fig. 79, die von einem eijernen 
Rohre umschloffen werden und in deren Sunerem ein Cijen- 
fern E derartig angeordnet ift, daß er eine Lingsbewegung 
ausführen fann. Indem man durch die Spulen abwechjelnd 
einen Strom in umgekehrter Richtung gehen Yäßt, wird Der 
Gijenfern in eine hin» und hergehende Bewegung verjeßt. 
Die Zahl der Schläge beträgt 340 in der Minute. 

Der Borftoß des Kolben ift unbegrenzt, er wirde aus 
der Majchine herausfliegen, wenn nicht der Meißel vor da3 
Geftein träfe, woraus folgt, daß die Stoßfraft voll aus- 

dig. 79. Marvin-Mafhine. 

genubt wird. Der Kolben fann alfo auch aus der Majchine 
leicht Herausgezogen werden. 

Der Ricjchlag wird von einer Spiralfeder aufgefangen. 
Der Hub der Mafchine jchwanft zwifchen 12 und 21 cm 
und wird im allgemeinen beim Aufwärtsbohren größer ge= 
halten al3 beim Abwärtsbohren. Im Mittel beträgt ex 
etwa 16cm. 

Die Leiftung der Majchine beträgt in reiner Bohrzeit je 
nach) der Öejteinshärte 44.14 bis 75.1. m in 10 Minuten. 

Nach dreiftiimdigem Gange tritt eine merfliche Exrhigung 
ein. Man erjeßt dann die Heike Mafchine durch eine ab- 
gefühlte Nejerbemafchine, welche man ohnehin nötig hat, mit 
welcher man aber bei der jehr geringen NReparaturbeditrftig- 
feit dev Majchine auch ausreicht.
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Die Dauerhaftigkeit der Spulen (nach 1Y/,jährigem Ge- 
brauche it nur eine Spule jchadhaft geworden) im Verein 
mit dem denkbar einfachjten Bau verleihen diefer Bohr- 
majchine eine außerordentliche Betriebsjicherheit. Die ge= 
famten Reparaturfoiten für vier Majchinen betrugen im 
Sahre 1895 170 Gulden, die Erjparni3 gegenüber der 
Handarbeit betrug im Mittel 23%/,, wird aber vorausficht- 
lic) größer werden. 

Man Tann bei einer größeren Zahl von angewwendeten 
Bohrmafchinen den Kraftverbrauch für 1 Machine mit 3 e 
annehmen, während Luftbohrmafchinen 5—7 e verbrauchen. 
Der Preis der Mafchine ift 1500 ME., alfo wejentlich Höher 
als bei Zuftbohrmafchinen. 

77, Kurhel-Stoßbohrmaichine von Siemens? & Halsfe, 

Die Bohrmaschine 
von Siemen3& Halsfe*) 
in Berlin wird durch 
einen votierenden elef- 
triichen Motor betrie- 
ben, und zwar durd) Sig. 80. Siemens elektr. Etopboptmafiine, 

Suebelgetriebe. 
Während die Solenoid-Bohrmafchine Gleichftrom und 

Bechjelitvom für die mittlere, bezw. fire Die äußeren Spulen 
nötig macht, gebraucht Die Stemengjche neue Kurbel-Stoß- 
bohrmafchine nur Öleichftrom und Hat deshalb eine beffere 
Nußleiftung. Bei der neueften Konftruftion, Fig. 80, welche 
u.a. in Roftofen (Oberungarn) und Obergruna bei Freiberg 
eingeführt ift, wird Durch die Kurbel GK ein Schlitten 8 
und damit der frei in dem Schlitten Kiegende Bohrer in vajch 
hin= ımd hergehende Bewegung verjeßt. Hierbei drückt Die 
Scheibe B abwwechjelnd die Federn F, und F, zufanmen, welche 
bei ihrer Ausdehnung das Vorfchlagen und Zuriicdziehen des 
Bohrers unterjtüßen. Die Bewegung der Kurbel erfolgt iwie 
bei der Drehbohrmafchine (S.76) durch eine biegfame Welle. 

) D. Hoppe in Berg- und Hüttenfalender 1892. ©. 115. 
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Eine 12pferdige Siemensihe Stoßbohrmajhine wiegt 
130kg und Lfoftet ohne biegjame Welle und Motorfajten 
etwa 1000 ME. 

Bis jebt haben die Siemenzjchen Kurbelmafchinen gegen- 
über den (urjprünglich Siemenzichen) Solenoidmafchinen zivar 
einen geringeren Sraftverbrauch, aber größere Neparatur- 
bebürftigfeit gezeigt. 

6) Drehende mehanifhe Bohrmalhinen. 

78. Mafhine von Brandt. 

Bon der geringen Zahl der drehenden mechanijchen Bohr- 
majchinen (de la Roche-Tolay, Zarolimef, Frank, Brandt) 
hat fich nur diejenige von Brandt dauernden Eingang beim 

- Grubenbetriebe verjchafft und ift in ©ejtein von nicht zu 
großer Spannung vielfach mit jehr gutem Erfolge angeivendet. 

Die Machine von Brandt (Fig. 81) wird durch eine 
Feine zweichlindrige Wafjerfäulenmafchine betrieben, deren 
rechter Cylinder d in der Figur angedeutet ift. Die Kraft- 
wafjer gelangen aus der Hauptleitung durch ein Gelenfrohr 
bei a in die Mafchine. Die lebtere wirft mittel3 ziveier 
Kurbeln auf eine Schnede und Diefe auf das Schnerkenrad h, 
an defjen Drehung auch der mit ihm feit verbundene Mit- 
nehmerchlinder p teilnehmen muß. Am dem vordern Ende 
des leßtern, im Mitnehmerfopfe k, it der Bohrfopf 1 nebit 
der hohlen Bohrftangeq und dem Bohrerm derart befeftigt, 
daß der Bohrer fich mit Dem Mitnehmerceylinder wohl drehen 
muß, aber unabhängig von diefem vorgejchoben und zurücd- 
gezogen werden Fann, zu welchem Zmece der Bohrkopf 1 
außerdem mit vem Breßcylinderi in fejter Verbindung fteht. 

Lebterer ftedt als Vlunger, dur) eine Stopfbüchje ab- 
gedichtet, in dem VBorfchubchlinder o, welcher jeinerjeits durch 
Hauptjtid umd Spannjchuh (f, g) mit der hydraulischen 
Spannjäule n (Bohrfpreize) in Verbindung fteht. 

Das Borritcen des Bohrers während der Drehung erfolgt 
dadurcd, daß mittel3 des Verteilungshahnes b ein Teil des
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Kraftwafjers durch das Nupferröhr- 
hen n in den Vorjchubchlinder gelangt. 

Ein anderer Teil des Kraftwafjerd 
wird durch) das Nöhrchen r dauernd 
auf die dem Boden des Vregcylinders i 
entgegengejebte jchmale Ningfläche ge= 
führt (Differentialfolben). Sobald der 
Wafjerdrud durch entjprechende Dre- 
hung des Hahnes b aus dem Vorjejub- 
chlinver o entfernt ift, fommt der Drud 
auf die Ringfläche zur Geltung, und es 
erfolgt da8 Zurücdgehen des Bohrer. 

CS mag gleich an diefer Stelle er- 
wähnt werden, daß auch die Spann- 
jäule aus Vorjchub- und Brefcylinder 
bejteht und daß fie genau in der eben 
bejchriebenen Weife mit Hilfe des 
Kraftwwafjerd der Hauptleitung feit- 
geitellt und gelöft wird. 

Das Abwafjer der Ma= 
ihime findet feinen Abfuß 
durch den Schlauch s. Ein 
Teil desjelben gelangtaberbei 
entjprechender Drehung des 
Hahnes e durch das Rodev in 
dasIinneredesPref- 
cHlinders i umd von 
da als Spülwafjer 
durch diehohle Bohr- 
ftange ins Bohrlodh. 

Die Mafchine it 
mit der Spannfäule 
durch einen Ziehring 
verbunden; beide he- 
finden fich auf einem 
Transportiwagen. 
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Der arbeitende Teil des Bohrersiit ein Stahlring von 75 
bi3 78 mm äußerem Ducchmeffer, dejjen vordere Kante je nach 
der Feltigleit des Öefteins mit zwei bis fünf Zähnen verjehen 
it. Die Wirkung der Zähne foll feine fchneidende, Jondern eine 
brechende fein. Dex fich in die hohle Bohritange jchiebende 
Kern bricht meiltens von jelbjt ab umd wird mit dem Bohrer 
berausgezogen. 

79, Die Majchine von Trauß. 

Die Majchine von Trauß, welche mit Spiralbohrern 
avbeitet und deshalb wohl nur fir milde Öebirge, wie Kohle, 
Steinjalz 2. bejtimmt ift, wird durd einen mit ziwet oScil- 
lierenden Eylindern verjehenen und mit Dampf oder Wrek- 
luft gejpeilten Motor bewegt. Der Vortrieb des Bohrers 
geichieht mittel3 Differentialichraube. Die Traub-Majchine 
hat jich in dem Kalibergmwerfe Herchnia bei Vienenburg im 
Steinjaß, Syloin und Syloinit dauernd gut bewährt. 

80, Die eleftriicye Drehbohrmafchine von Siemens & Halsfe, 

Diefe Mafchine befteht aus Drei Teilen, nämlich aus dem 
Weotorfaften, der biegiamen Welle und ver eigentlichen Bohr- 
mafjchine. Der an zwei Stangen bis vor Drt zu tragende 
Motorkaften enthält einen Eleftromotor, welcher don der 
Hauptleitung gejpeift wird. Aus dem Motorfaften wird die 
Drehung durch Die biegjame Welle auf Winfelräder über- 
tragen, welche ihrerjeits die Drehimg des Bohrers vermitteln. 

81. Union=Bohrmafdine, 

Einfacher al3 die vorgenannten Mafchinen ift Die von der 
Union, Gleftrizitätsgejellichaft in Berlin, nach dem Syiten 
Thomjon-Houfton gebaute Mafchine, bei welcher Motorfaften 
und biegjame Welle in Wegfall fommen, indem eine Eleine 
Dynamomafchine ihre Drehung Direkt auf den Bohrer über- 
trägt. Die Negulierung des Vorjchubes erfolgt ebenjo wie 

bei den Handbohrmafchinen (S. 68) durch mehr oder weniger 
ftarfes Bremjen einer Mutter, welche die Schraubenjpindel 
de3 Bohrers umschließt. Auch diefe Machine ift für Salz- 
bergwerfe beftimmt.
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») Bohrmafhinengeftelle. 

82, Tragbare Geftelle. 

Wie ihon erwähnt, 
unterjcheidetmantrag- 
bare ©ejtelle oder 
Spannläulen und fahr=. 
bare Geftelle umd 
bon den erjteren Hydrau- 
Kiche Spannjäulen und 
Schraubengeitelle oder 
Bohripreizen. 

DieHydranliichen 
Spannjäulen bejtehen 
aus zweitelejfopartigin- 
einandergeiterkten, eiler- _ 
nen Röhren, von denen 
die innere a (ig. 82) 
gegen die äußere b durch 
eine Ledermanjchette 

dicht abgelidert, auch 
am. untern Ende ver- 
ichloffen if. Sm die 
äußere Röhre wird mit- 
tel einer hydraulischen 
Prefje Wafler gedrückt 
und dadurch) das innere 
Rohr mit feinem Tel- 
ler gegen ein umter die 
Sicht gelegtes GSticd 
Holz gepreßt. Nachdem 
man aldann durch die 
Schraube e dem Waffer 
den Rückweg abgejchnit- 
ten hat, fteht Die Spreize 
unverrüchar feit. 
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Die Hydrauliiche Preffe beiteht aus den Pumpen d 
und dem Führungsfolben e, welche beide durch den 
Schwengel f bewegt werden. Bei g ıumd h liegen Ventile, 
welche durch Spiralfedern gejchlojjen gehalten werden. 
Beim Nüdgange des PWlungers wird das Wafjer dur) 
da8 Saugventil 5 und das Nöhrhen i angejaugt, beim 
andern Weg duch das Drudventil h und durch eine in 
der Spindel c befindliche Deffnung fortgedrüdt. Soll die 
Spreize gelöjt werden, jo öffnet man durch Zurücdziehen 
der Spindel ce den Kanal k, jo daß das Waffer in die 
PVrefie zurüdfließt. Die Majchine it mit einer Klappe an 
der Spreize befeitigt. 

Den hydraulifchen Spannfäulen werden die Schrauben- 
geitelle oder Bohrfpreizen vielfach vorgezogen, weil fie 
nur den vierten Teil foften. Bei ihnen wird eine jtarfe 
Schraubenfpindel aus einer, am oberen Ende mit einer 
Mutter verjehenen Röhre hervorgedreht. Der friiher mit 
diejer Bohrjpreize verbundene Mebelitand, daß jte jtch bet 
der Arbeit lockexte, ift in St. Andreasberg einfach Dadurd 
bejeitigt, daß man die Spindel mit einer Längsnut verjah, 
in welche nach erfolgter Befejtigung des Geftelles mittels 
einer am oberen Ende der Röhre angebrachten Schraube 
eine jtarfe Fever gedrüdt wird. Soll die Bohrjpreize gelöft 
werden, jo dreht man die Schraube heraus, worauf fich die 
Veder zurückegt. 

dur da8 Schadhtabtenfen Hat die Mafchinenfabrit von 
Sievers & Co. in Ralf bei Deuß ein den Theodolit- 
ftativen ähnliches Ddreibeiniges Geftell Eonftruiert, bei 
welchem die Mafchine jelbft mit den beiden Längsitangen 
das eine Bein bildet, während Die beiden anderen Beine 
am oberen Ende der Majchine mittel Gelenfs verbunden 
und dadurch veritellbar find. Außerdem Yaffen fie fich 
verlängern umd verfürzen, jo daß man Dem Bohrer jede 
beliebige Richtung geben fann. Zur Vergrößerung der 
Stabilität wird in der Mitte des Geftelles ein fchiweres 
Gewicht angehängt.
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Humboldtfhes Geftell für Bohrmafdhinen.
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Un zwei oben am Gejtelle befindlichen Handhaben hält 
dasjelbe ein Arbeiter während des Bohreng feit. 

83, Sahrbare Geitelfe, 

Die fahrbaren Öeftelle werden durch das Humboldt- 
iche Geftell für Bohrmajhinen (Fig. 83, 84 und 85) 
veranjchaulicht. 

Auf einem Wagen mit hohler Plattforın jteht eine Säule, 
welche zur Aufnahme zweier Mafchinen bejtimmt it. Durch 
Anbringen eines Öegengewichtes Q an dem hintern Ende 
der die Bohrmajchine tragenden Arme wird das Gewicht 
der leßteren ausgeglichen und wirft nicht einfeitig auf die 
Drehung der Achje, um welche der Yrm mit ver Majchine 
in der bextifalen Chene drehbar ift. An diejer Achfe fitt zu 

Fig. 85. Humboldtfhes Geftell für agnen 

demjelben Ziwere noch eine Bremgfcheibe $ mit Band- 
bremfe, welche durch eine Schraube ficher und feft angezogen 
werden fann. 

Der hohle Wagen ift mit Waffer gefüllt, welches unter 
dem Druc der in der Hauptleitung befindlichen Luft Steht. 
Un der untern Seite des Wagens ift ein mit Hahnverichluß 
verjehener Kleiner Schlauch angebracht, mit dejjen Hilfe man 
Spülmafjer in das Bohrloch bringen fann. 
Sn Nammelsberge bei Go3lar hat e3 ich bejjer Bei 

das Spülwafjer ganz tote bei der Handarbeit mit Holzbichjen 
in das Bohrloch zu chütten.
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Imdere jehr brauchbare Geftelle find diejenigen von 
Belzer und Meder. 

B. Wegthun der Bohrlöder. 

84. Materialien und Geräte, a 

Nach der Fertigitellung eines Bohrloch8 wird Dasjelbe 
bis zu einem gewijjen Teile feiner Tiefe (gewöhnlich ein 
Drittel) mit Sprengmaterial gefüllt und darauf mit einem 
geeigneten „Belag“ bis oben hin vollgeftampft. Um jedoch 
mit dem Zündmittel an das Sprengnaterial fommen zu 
fünnen, wied bei gewillen Zündmethoden vor dem DBe= 
jeßen eine fupferne Schießnadel in die Sprengpatrone 
gejtekt. Nach dem Ausziehen der Nadel bleibt im Bejab 
eine offene Spur, in welche man Kleine, mit Pulver ge- 
füllte Bapiertüten (Schwedel) oder Strohhalme ftedt. 
An beide Hebt man ein Stüd Schwefelfaden von ettva 8 cm 
Länge, welches vorjichtig angezündet wird und fodanı das 
Veuer überträgt. 

Bündichnitre von Bidford, d. i. Stränge von Hanf- 
geivebe mit einer Wulverfeele im Kern, welche entweder 
geteert oder für nafje Bohrlöcher mit einem Weberzug von 
Outtapercha überzogen find, werden beim Bejeßen ebenfo 
behandelt wie Schießnadeln und nac) Bloßlegen der Purlver- 
feele mittel8 dev Grubenlampe entzündet. 

Dei der eleftriihen Zündung dienen zu demfelben 
merkt. a.zweizufammengedrehte, mit Öuttaperchaüberzogene 
Drähte, deren untere Spiben, je nachdem die Zimdung 
unmittelbar durch Feuer (beim Wulver) oder dur) Schlag 
(bet Dynamit) erfolgen joll, enttweder in feinem Pulver, 
oder in einem mit nallfab gefüllten Zindhütchen fteden, 
während die oberen Enden aus dem Bejabe hervorragen 
und mit den zur Zündmafchine führenden Drähten ver- 
bunden werden. 

AS Zundmashhinen verwendet man Reibungsmafchinen, 
tie jolche zuerft von Abegg, päter von Mahler & Ejchen- 
badyer und von Bornhardt hergeftellt find. 

Köhler, Bergbaufunde. 2, Aufl. 6
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Die Majchine von Bornhardt (Fig. 86 u. 87) hat eine 
oder ziwei Scheiben don Hartgummi mit einer eifernen, 
außerhalb des Gehäufes ein Getriebe tragenden Achje c. 
Das Neibzeug R beiteht aus einem Fleinen Stüde Pelzwerf, 
welches durch eine jhwache Doppelfeder H beiderjeits an 
die Scheibe angedrüct wird. Die Saugringe A faugen die 
erzeugte Cleftrizität aufund laden den Slafchenfondenfator F. 
Bur Entladung desjelben dient der Entlader K, welcher durch 

den Druck auf den über der Deje b befindlichen 
Knopf mit dem Knopf der Flafche in Verbindung 
tritt und durch eine Spiralfeder demmächft 
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Sig. 86 und 87. Bornhardtihe Zindmafdhine, 

zuriicdgezogen wird. Die Deje b fteht mit der äußern Be- 
legung der Flajche in Verbindung. Zur leichtern Prüfung 
des normalen Zuftandes der Mafchine ift bei X eine Neihe 
von Metallfnöpfen angebracht, welche durch Ketten mit den 
Dejen a und b verbunden werden Kann. Weberjpringt der 
durch etiva fünfzehn bis zwanzig Umdrehungen erzeugte 
dımfe die Zwilchenräume der Snöpfe lebhaft, wenn man die 
dlafche entladet, dann ift die Mafchine in gutem Zuftande.
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Dben befindet fich eine Öummilcheibe O, welche dircch Auf- 
i'hrauben des, an der untern Fläche mit Federn verjehenen 
Holzdedels P einen Kuftdichten Verihluß ermöglicht. Durd) 
Defnen der Klappe Q gelangt man zu den Dejen a und b, 
im übrigen ift da3 Innere des Kaftens Dicht verichlofjen. 

Zum Zmed des Sprengens verbindet man je einen aus 
den Bohrlöcdern hervorragenden Zündungspraht mit einem 
jolchen des benachbarten Bohrlochs, und die übrig bleibenden 
beiden Drähte mit den Hauptleitungsdrähten. Sobald darauf 
die lebteren in die Defen a und b eingehängt find und die 
Majhine fünfzehn bis zwanzigmal gedreht ift, erfolgt durch 
einen Drud auf den Entladungsfnopf die Exploftion jämt- 
licher Bohrlöcher. 

85. Die in Schlagwettergiuben angewendeten Ziindmethoden. 
Sn Kohlengruben, in denen Schlagmwetter auftreten, 

darf feine Zindmethode angewendet werden, welche einen 
Veuerjtrahl nach außen jendet. CS find deshalb Schiwedel, 
Halme und Zündjchnur gleich gefährlich. Clektrifche Zündung 
witrde ungefährlich fein, wenn man nicht befürchten müßte, 
daß durch zufällige Berührung der Leitungsdrähte das 
Ueberipringen von Zunfen veranlagt werden fan, was fc 
jedoch durcch Anwendung gut ifolierter Leitungsdrähte ver- 
meiden läßt. 

Bon Vorrichtungen, bei welchen der eleftrijche Strom 
Metalldraht ins Glühen bringt, fommen nur Kleine eleftro- 
magnetiiche Maschinen in Betracht, welche in durch Metall 
blech gejchüißte Käften einzufchliegen find. 

Die Lauerfchen Reibungszünder, melde anfangs 
gerühmt wurden, Haben zu vielen Unglücsfällen Veranlafjung 
gegeben, welcheteilsdurd Unvorfichtigkeit beider Handhabung, 
teil durch Häufige Verjager veranlakt find. Sn einer Hülfe, 
welche mit einer durch Reibung zu entzümdenden Mafje ge- 
füllt ift, fteckt ein am unteren Ende gezahnter Draht. Die 
Hülfe wird in die Batrone gefteckt, während der Draht nach 
dem DBejegen aus dem Bohrloch Hervorragt und mit einer 

6*



84 Zweiter Abjepnitt. Häuer- oder Gewinnungsarbeiten, 

Deje verjehen ift. In Diefer Deje befeitigt man eine Schnur, 
mit welcher man von einer ficheren Stelle aus den Draht 
mit einem Nud anzieht und durch Die in ver Ziindhilfe Herbor= 
gebrachte Neibung Zündmaffe und Sprengmaterial zur Ex= 
plofion bringt. 

Auch mit den Lauerichen Zündern fann man durch ent- 
Iprechend angebrachte Zugjchnitre mehrere Bohrlöcher gleich- 

zeitig wegthun. 

Der Tirmannihe Berfufjiong- 
zunder (dig. 88) beiteht aus einer 
Metallpülfe, an deren Boden fich Die 
Sprengfapfel mit Qnallfaß befindet. Die 
mit einem Decfel verjchloffene Metall- 
hülfe enthält eine Spicalfeder. Durch 
dieje geht ein Zugdraht (weicher ver- 
zinfter Cijendraht), dejjen unteres Ende 
ducch einfaches Umbiegen in das jtumpfe 
Ende eines Stiftes eingehakt ift. 

Nach) dem Bejeben de3 Bohrloches, 
bei welchem Meetallhülje und Spreng- 
fapjel wie gewöhnlich mit der Schlag- 
patrone eingeführt werden, verbindet 
man den oben erwähnten Zugdraht mit 
der Ubziehichnur. Beim Anziehen der- 
jelben wird die Spiralfeder gejpannt, 
bis der Hafen des Zugdrahtes gerade 

Sig. 88. gebogen ift, jo daß nunmehr der frei ge- 

<irmannd Schlagzinder, wmordene pie Stift, wie beim Sünd- 
nadelgewwehr, durch die Spiralfeder in 

den Knallfaß Der Sprengfapfel ee wird und damit 
die Explofion bewirkt. 

86. Die Vorgänge, auf welchen die Wirkung der Shprengftoffe 
beruht. 

Die Sprengmaterialien. find Öemenge von feiten oder 
füffigen chemifchen Verbindungen, deren Bejtandteile fich 
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bei der Entzündung plößlich in gasfürmige Verbindungen 
umfeßen. Die Spannung diefer Gafe tft die Sprengkraft, 
welche von der Zinpftelle aus nach allen Richtungen Hin in 
gleicher Weile wirkt. 

Der chemijche Vorgang, auf welchen die Entitehung der 
Sasverbindungen beruht, ijt die Verbrennung, alfo die Ber- 
bindung eines Körpers mit Sauerftoff. Der verbrennende 
Teil, Rohlenftoff, nimmt den nötigen Sauerftoff aus einem 
in dem Sprengmateriale enthaltenen jauerftoffreichen Körper, 
3: B. Salpeter. Explofion ift augenblidliche Verbrennung, 
bezw. plögliche Bildung von gasfürmigen VBerbrennungs- 
produften mit Hoher Spannkraft. 

Die lebteren find Hauptjächlich Kohlenfäure und Waffer, 
bei nicht genügend vorhandenem Sauerjtoff auch Kohlen= 
orydgas. Ein Teil des Sprengmaterial3 fann fogar unver- 
brannt entweichen, umd e3 virfte lediglich einer folchen 
unvollfommenen Verbrennung zuzujchreiben fein, wenn man ' 
hie und da hört, die Sprenggaje irgend eines Spreng- 
material8 verurfachten Kopfiveh, Uebelfeit 2c. 

Sm allgemeinen ijt dasjenige Sprengmatertal am ftärkften, 
bet welchem die größte Gasmenge in der Fürzeften Zeit 
und unter Entwicelung der höchiten Temperatur durch die 
Explofton erzeugt wird. 

Hternach muß zunächlt der Kohlenstoff Leicht entzimdfich, 
mithin möglichit fein verteilt fein, der jauerftoffgaltige 
Körper muß feinen Sauerftoff leicht und fchnell abgeben, 
die Beitandteile, welche demnächft eine gasfürmige Wer- 
bindung eingehen follen, müfjen innig gemengt fein, und 
endlich muß fich die Urfache der Entzimdung, welche zu= 
nähjft nur auf einen Fleinen Teil de Sprengmaterials 
wirkt, möglichjt in einem Augenblid durd) die ganze Maije 
fortpflangen. 

sm allgemeinen umterjcheidet man zwei Hauptgruppen, 
nämlich die Sprengpulvermifchungen und Die Nitrover- 
bindungen, jene von geringer, diefe von hoher Brifanz.
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87. Eigenjhajten des Sprengpußvers, 

Sprengpulbver befteht aus Salpeter (KN O3), Kohle (C) 
und Schwefel ($). Se nach dem Verhältnis von Salpeter zu 
Kohle bildet fich bei ver Verbrennung Kohlenfänre und Kohlen- 
orHDgas. Der Schwefel verbindet fich mit dem Kalium des 
Salpeter3, befürdert Dadurd) die augenblicliche Abgabe des 
Sauerftoffs und verhindert Die Bildung von Kaliumfarbonat. 

Dur) Zujab von Salpeter wird das Pulver ftärfer und 
teurer, duch Zufaß von Kohle fchwächer und billiger. 
Starfes Pulver enthält etwa 

75 ©ewichtsteile Salypeter, 
12 n Schwefel, 
13 n Kohle. 

Durch Vrefjen des noch feuchten Pulvers zu Kernen mit 
einem Längsfanal in der Mitte erhält man das fompri- 
mierte oder Kartujhenpulver, welches zwar relativ 
ftarf, aber wegen der durch das Vrefjen verlangjamten Ver- 
brennung nicht brifant wirft und Deshalb günftige Nefultate 
in Bezug auf Stückohlenfall ergeben hat. 

88. Zufammenfesung der Nitroverbindungen. 
Die grundlegenden Stoffe aus der Klafje der Nitrover- 

bindungen find *): Trinitroglycerin —= Sprengöl, Trinitro- 
zellulofe = Schießbaummolle, Trinitropheno! bezw. =benzol. 

Folgender Stammbaum giebt eine Heberficht über Die 
Entwidelung der Dynamite: 

Sprengöf 

75% + . | Kiefelgur. 25%, + 75%, Salpeter 

Gurdynamit Kohlendynamit 

| 
+ Schießbaumtolle 
pen smnienbee 

7.50/o 2.50/0 , 
Sprenggelatine ©elatineöl 

64.5% 45%, 
+ 35.5%/ Salpeterpufver -- 55%, Salpeterpulver 

Oelatinevynamit I Gelatinedynamit II. 

")M. Georgi, „Mitteilg. iiber die theor. Bewertung u. praft. Unterf. der 
Sprengftoffe” im Sahıb. f. d. Berg u. Hüttenw. im Königr. Sachjen 1887.
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Außer den vorgenannten und noch einer großen Zahl 
anderer Dynamite giebt e8 noch Sprengitoffe, welche exit 
zur Zeit dev Verwendung durcch Vermijchung getrennter Ktom= 
ponenten zufammengejeßt werden, wie dag Sprengelijche 
Sprengpulver, ferner Helldoffit uno Roburit. 

. . Hellhoffit it eine Mifchung von fonzentrierter Galpeter- 
fäure mit Kohlenwafjerftoffen (Benzol ımd Nitrobenzol). 
Durch Zufaß von Kiejfelgur entitand Karbonit. Noburit 
enthält auch Chlor. 

Endlich find noch eine ganze Neihe neuerer Spreng- 
materialien zu nennen, welche indes jämtlich den brifanten 
Nitroverbindungen angehören, wie Bellit, Kinetit, Nomtt, 
Bronolit, Nitrocolle, Kafaopulver, Hannans Sprengitoff zc.”). 

Die jhon genannte Schiegbaummolle, wegen ihrer 
ftark Hygroffopifchen Eigenfchaften nur noch in geprektem . 
Buftande hergeitellt, it eine durch Behandlung von Baum 
wolle mit Salyeterfäure gewonnene weißgraue Mlaffe. 

Shießbaummolle Hat wegen ihres hohen Preijes und 
wegen der jchon erwähnten auch durch das Vreffen nicht 
ganz befeitigten Hygroffopifchen Eigenschaften feinen Cin- 
gang beim Örubenbetriebe gefunden. 

89, Kraftmeiler für Sprengmaterialien, 

Bi3 vor frrzem kannte man nur die fogenannte Stangen- 
und Bijtolenprobe, mit welchen indes lediglich die Kraft 
de Sprengpulvers gemefjen werden konnte und welche 
beide jehr ungenaue Nefultate ergaben. Bet der Stangen- 
probe wird das Pulver in einem Mörfer zur Entzündung 
gebracht und dabei ein auf dem Mörjer ftehendes Gericht 
in Die Höhe gefchleudert. Auf dem Gewicht tft eine mit einer 
Einteilung verjehene und an beiden Seiten gezahnte Stange 
angebracht, welche am höchften Punkte durch Sperrklinfen 
feltgehalten wird, jo daß man die Wurfhöhe an der Ein- 
teilung ablefen Fan. 

*) Dinglers Rolyt. Journ. Bd. 258, ©. 220.
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Bet der Biltolenprobe ift ein piftolenähnlicher Lauf durch 
eine Blatte gejchloffen, welche an einer im Mittelpunfte eines 
Oradbogens drehbar angebrachten Stange fißt. Nach dem 
Abfenern wird die Platte am Gradbogen hinaufgejchleudert 
und gleichfall® am Höchiten Bunkte feitgehalten. 

Weit zuverläjitgere Nejultate geben die Bleichlinder 
von Trauzl, welche fürjedes Sprengmaterial geeignet find. 
Diejelben find 230 mm hoch, oben 40 mm weit und haben 
einen cylindrifchen Hohlraum don 144 mm Tiefeund 33 mm 
Durchmejjer. 

Die unteren 60mm bilden den Naum a (Fig. 89) für 
den Sprengftoff, der übrige Teil wird durch einen eijernen 
Schraubenzapfen b verjchloffen, durch welchen eine fonzen- 

trifhe Bohrung für Die Zimdfchnur geht. 
Der Hohlraum wird vor und nach dem 

Schufje mit Hilfe einer Bitrette ausge= 
mefjen; die Differenz it das Maß fire Die 
Kraft Des Sprengmaterials. 

Der Kraftmefjer von Guttmann be= 
fteht in Bleiftopfen, welche von den bei 
Entziimding des Pulver entwicelten 
Gafen mehr oder weniger weit in Die leeren 
Konus an beiden Seiten eines Stahlrohres 

Sig. 89. 

Bleichlinder von € : 
Zranzl. eingetrieben werden. 

90. Vermeidung der dur) die Shreng- 
materialien veranlaßten Entzündung der Schlagwetter. 

Die größte Gefahr it erfahrungsmaßig dann vorhanden, 
wenn da8 Sprengmaterial die dem Bohrloch vorgegebene 
Kohle nicht hereinmirst, jondern wenn die heißen Spreng- 
gaje, teilweile over ganz, wie bei einem Böller, aus dem 
Bohrloche Herausgetrieben werden. Am geringjten ift dieje 
©efahr bei den brijanten Sprengmaterialien, weil bei deren 
plöglicher Wirkung „Lochpfeifer“ am jeltenften vorkommen. 

Um jedoch. die, auch bei brifanten Sprengmaterialien 
immer noch vorhandene Gefahr womdglich ganz zu bejeitigen,
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hat man entweder Wafferbejaß angewendet, oder man hat 
die Sprengjtoffe innig mit jolchen Salgen gemengt, imelche 
viel Kryftallwaffer enthalten. Am beiten haben fich in Diejer 
Beziehung bis jest Ummoniumoralat-Wetterdynamit 
(45%, oxalfaures Ammoniak, 15%, Natronfalpeter, 40%, 
Dynamit), ferner Bilfarbonat-Wetterdynamit (35%), 
doppelt Fohlenfaures Natron, 65°, Dynamit) und Die 
Sprengeljhen Sprengftoffe, nämlich Roburit und Sefurit, 
bewährt. 

Bei diefen „Wetterdynamiten“ müfjen die heigen Spreig- 
gaje das Kryftallwafjer in Dampf verwandeln, und fte werden 
dabei jo weit abgekühlt, daß fie Schlagwetter nicht mehr 
entzünden fönnen. Allerdings find diefe Wetterdynamite 
Ihwäcder al8 reines Dynamit, was jedoch bei Kohlen- 
gewwinnung nicht fchwer ins Gewicht fällt. Wichtiger ift der 
Uebelftand, daß fich die Wetterdynamite vajch zerjeben. 

91. Gewinnung der Steinfohle ohne brifante Shrengitoffe, 

Alle Hierhergehörigen Vorjchläge werden eine allgemeine 
Einführung jehwerlich finden. 

Das Verfahren, ungelöfchten Kalk in ein Bohrloch zu 
bringen, dasjelbe zur bejeßen und den Kalk duch Einführen 
von Wafjer zu löjchen, wobei Die erzeugte Bolumbermehrung 
die Sprengfraft bilden joll, hat fich al zu Schwach wirfend 
herausgeftellt. 

Sodann find Die verjchiedenen ans zu erwähnen, 
welche darauf beruhen, entweder Seile zwijchen zwei Keil- 
baden einzutreiben, oder den Keil mit dem ftarfen Ende 
zwilchen die Keilbaden zu bringen und mit einer Daum 
herauszuziehen (Levetjcher Keil). 

Das erjte Mittel (Demaneticher Keil oder Boffeyeufe) 
toted 613 jeßt Hauptfächlich in den Kohlenmwerfen von Marihaye 
(Belgien) angewendet. Man ftellt dabet mit der Bohr- 
majchtne von Dubois & Francois zunächtt ein Bohrloch her, 
vertaujcht den Meißel mit einem Schläger und treibt mit 
diejem Den Keil ein.
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Bei dem Apparat von Walcher werden zwei Brechbacden 
dadurd) augeinandergeprept, daß man mit einer Druckpumpe 
ein Mitteljtiik Herauszieht und damit eine Anzahl kurzer 
ftählerner Bolzen, welche in Vertiefungen zwilchen Mittel= 
ftii und Brechbaden Tiegen, nad) und nad) in eine vecht- 
winflige Stellung zu den Brechbaden bringt. 

Sehfted Kapitel. 

Senerfeßen. 

92, Verfahren bei Anwendung ded Yeıerjegeng, 

Bei jolchen Erzen, welche wegen ihrer großen Härte da3 
Heritellen von Bohrlöchern mit Handarbeit jehr erjchweren, 
wie bei den fchmwefelfieshaltigen Erzen des Nammelsberges 
bei Goslar, wurde früher das Erz dadurch gewonnen, daß 
man Stöße von jcharf getrocnetem Holz anziindete und die 
dom Feuer berührten Crzmafjen durch die ausdehnende 
Kraft der Wärme abjprengte. Im Nammelsberge hat man 
das Feuerjeben jeit 1870 mit beiten Erfolge dur) Bohr- 
majchinen exjeßt. Sn Öegenden, wo billiges Holz zur 
Verfügung Iteht, Fann das Teuerjeßen indes immer nod) 
vorteilhafte Verwendung finden. 

Siebente3 Kapitel. 

Gewinnungsarbeit mit Waller. 
93, Wirfungsweile. 

Das Wafjer fan ausdehnend, auflöjend und fortichaffend 
wirken, ausdehnend u. a. beim Lozjprengen von Öranit- 
platten, indem man eine Neihe Löcher bohrt, getrocknete 
Holzpflücde einfchlägt und Waffer auf Diejelben trüpfelt, jo 
daß Die PVflöde aufquellen. Auflöfend wirkt das Waffer
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beim Sinfwerfsbau in Steinjalzggruben, indem man durc) 
füßes Wafler da3 Cal; löft und Die gejättigte Sole zu Tage 
pumbt. Sortichaffend ift die Wirfung des Wafjers bei 
der Gewinnung von Seifen, in großartigem Maßjtabe in 
Kalifornien, wo ein ftarfer Wafjerjtvahl den goldhaltigen 
Ceifenjtoß unterjchrämt, bis Derjelde hereinbricht. Das 
Öanze wird bis in die Aufbereitungsanftalt fortgejchlämmt 
und zwar durch eigens dazu hergeitellte, mitunter jehr lange 
Abfallgerinne, in denen fich das gröbere Gold je nach, der 
Größe der Körner früher oder jpäter abjeßt.



Dritter Ubrcinift. 

Abban der Sagerftätten. 

94, Beginn de3 Ahbaues der Nagerjtätten. 

Der Abbau der Lagerftätten ift der eigentliche Zweck aller 
bergmännifchen Unternehmungen, die anderen Arbeiten find 
als Hilfsarbeiten anzufehen. 

Bevor jedoch zum Abbau jelbit gejchritten toind, muß man 
in die zubor erforichten Lageritätten einzudringen juchen, 
man muß fie „ausrichten“. Dies gejchieht durch Abteufen 
von Shäkhten, foiwie dur Treiben von Streden und 
Stollen. 

Nach beendeter Ausrichtung: folgt die Borrihtung, 
nämlich zum Abbau, indem man die Lagerjtätte durch Hori= 
zontale, jotwie durch in der Fallungslinie getriebene Streden 
bezim. durch Nebenfchächte, in Abfchnitte von folder Größe 
teilt, daß der Abbau müglichit zwedmäßig und vorteilhaft 
erfolgen fann. 

Beim Tagebau, d.h. beim Abbau folcher Lagerjtätten, 
welche über Tage liegen, bejteht Die Ausrichtung in der 
Entfernung des Dedgebirges, eine eigentliche Vorrichtung 
findet nicht ftatt.
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Erftes Kapitel. 

Stollen und Strecken. 

95, Stolfen, 

Ein Stollen ift ein ganz oder nahezu horizontaler Oruben- 
bau, twelcher bi3 zu Tage ausmündet, aljo ein „Mumdloch“ 
hat. Die Stollen dienen nicht nur zum Aufjchließen von 
Lagerftätten, größere Anlagen diejer Art haben vielmehr in 
erster Zinte den Zivedl, vorliegenden Gruben Wetter zu= und 
Wafjer aus ihnen abzuführen. 

Soc) bis zum AUnfange Diejes Sahrhunderts waren 
Stollen für den gefamten Bergbau von großer Wichtigfeit. 
Sie haben auch jeßt noch für foldde Bergmwerfsreviere 
Wert, wo die Schächte tief, bezw. Die Kräfte zum Ylus= 
pumpen der Wafjer bis zu Tage unzureichend find, ivo 
ferner wegen hoher Koften fiir Kohlen das Auspumpen zu 
£ojtipielig fein witede, und wo außerdem das aus dem Stollen 
abzuführende Waffer nicht zu Ichlammig ift — Verhältniffe, 
welche z. B. in den alten Gangrevieren bon Freiberg, am 
Harz ıc. Die Anwendung bon Stollen al3 jehr vorteilhaft 
exjcheinen lafjen. 

Ein fernerer Umstand, welcher die Anlage folder Stollen 
von oft mehreren Meilen Länge veranlaffen Tann, ift die 
Benusung don Wafferkraft für die Zivedle der Förderung 
und Wafjerhaltung. Stehen feine Stollen zur Verfügung, 
jo muß die Wafferkraft auf die über Tage vorhandenen 
Öefälle befchränft bleiben, während andernfalls diefelbe 
Wafjermenge mehrmal3 benubßt werden fan, indem man 
die betr. Mafchinen (Wafferräder, Turbinen, Wafferfäulen- 
malchinen) in unterirdiichen Näumen ftufenweije unter 
einander anbringt und das Waffer jehließlich durch Stollen 
ausfließen läßt”). 

*) Vergl. A. Dumreiher, „Die Wafferwwirtfchaft des nord. Oberharzes“. 
Klausthal 1868.



94 i Dritter Adfchnitt. Abbau der Lagerjtätten. 

96. Mittel zur Beichlennigung des Stolfenbetriebeg, 

Bei beveutenden Längen tjt e8 notivendig, den Stollen an 
möglichit vielen Vunkten mit Ort und Gegenort gleichzeitig 
zu betreiben, was jedoch jehr zuverläffige markjcheiderijche 
Angaben, bejonders in Bezug auf das richtige Zufammen- 
treffen der Sohlen, erfordert. 

Man benubt in erjter Linie bereit3 vorhandene Schächte, 
in deren Exrmangelung aber auch eigen zu diefem Ziede 
abgeteufte Hilfsjchächte, die jogenannten Lichtlöher oder 
Lihtihädhte, welche einige Meter jeitiwärts vom Stollen 
angejeßt werden müfjen. Derartige Hilfsichächte werden 
außerdem benußt, um den StollenortS-DBetrieben Wetter 
zuzuführen. 

97. Die bei Stollen vorkommenden verjhiedenen Benennungen. 

dlügeldrter find Abzweigungen des Hauptitollens nad) 
feitwärtS belegenen Gruben hin; fie werden immer etwas 
über der Stollenjohle angejebt, Damit da3 Waffer des Haupt- 
follens den Abfluß aus dem Flügelort nicht hindert. — 
DTagesitollen oder Tagesröjchen find Kleine Stollen, welche 
einen am Bergabhange liegenden Schacht von der Thaljohle 
aus Löjen. — Ein Hilfsftollen wird neben dem Haupt- 
ftollen getrieben, wenn verjelbe allein nicht im ftande ift, Die 
Vaffer abzuführen. — Öejprenge find plößliche Abfäße 
in der Sohle des Stollens. — Wafjerjeige it derjenige 
Teil des Stollens (oder einer Strede), welcher das Waffer 
aufnimmt, — QTragewerf oder Tretiverf Der über der 
Wafjerjeige Durch Duerlager und Pfoten hergeftellte Fuß- 
boden zum Zahren (Begehen). Die Lager dienen event. 
gleichzeitig als Schwellen für die Förderbahn. — Röjche 
it ein vor einem Stollenmumdloche in der Böfchung des Berg- 
abhanges hergeitellter Graben, welcher das Wafjer bis ins 
Thal führt. — Bei Stollen und Streden bedeuten Ort: Die 
Öefteinswand am Ende derjelben, Firfte die Dede, Sohle 
oder Strojfe die untere Öejteinsfläche, Wangen, Ulmen 
oder Stöße die feitlichen Begrenzungsflächen.
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98. Streden, 
Streden find ebenjo wie die Stollen ganz oder nahezu 

horizontale Örubenbaue, welche jedoch fein Mundlodh anı 
Tage haben. 

Im allgemeinen unterjcheidet man: jtreichende, jchwebende, 
einfallende, Diagonale und querjchlägige Streden. Die 
ftreichenden Strecen folgen dem Streichen, die fchiwebenden 
Streden dem Fallen aufwärts, die einfallenden demjelben 
abwärts, Diagonale Strecken oder Diagonalen liegen ziwilchen 
Streichen und Fallen, querjchlägige Streden oder Duer- 
Ichläge werden rechtwinklig zum Streichen der Lagerjtätte 
aufgefahren. Unter Auslängen (weniger richtig auch „Aus- - 
lenken“ genannt) verfteht man die Sortjeßung einer jtreichen- 

den Streike. 
Wafler- oder Sumpfitreden dienen zur IAnfammlung von 

Waller. Diejelben bilden entweder eine Nejerve für die 
Bafferhaltungsträfte einer Grnbe, falls höher ftehende 
Pumpen zeitweilig außer Betrieb find, oder fie nehmen Die 
mit Leinen Schachtpumpen auf ihnen abgehobenen Wafjer 
mehrerer Öruben auf und führen fie einer Zentral- Wafjer- 
hebungsmafchine zu. Den leteren Ziwerk erfüllen die tiefite 
Wafferitredle bei austhal mit den Wafjerjäulenmafchinen 
am Marienjchacht, ferner die Sumpfitreden der Galmei- 
geuben bei Scharley (Dberjchlefien) mit den gemeinfchaft- 
lichen jehr Fräftigen Mafchinen in den Shmidt-Schäcdhten. 

Eine Wetterjtrede dient als Abzugsfanal für den aus- - 
stehenden Wetteritrom. 

Andere Bezeichnungen von Strecen find jpäter bei den 
Abbaumethoden zu beiprechen.



96 Dritter Abjehritt. Abbau der Lagerjtätten. 

Zweites Kapitel, 

Schächte. 

99, Zwed und verfchiedene Arten der Schächte. 

Die Schächte dienen zur Förderung, Wafjerhaltung, 
Wetterführung und Fahrung, jowie fir dag Hmeinschaffen 
der beim Bergbau notivendigen Materialien, Oezähe, 
Apparate 2c. in die unterivdijchen Örubenbaue. 

Erfüllt en Schacht alle Ddiefe Exrfordernifje, oder die 
wichtigjten dexjelben, jo nennt man ihn Hauptfchacht, dient 
er im wejentlichen nur einem der vorgenannten Yivecde, 
jo ımterjcheidet man Förderjchacht, Wafferhaltungsichacht, 
Wetterichacht ac. 

Die Hauptihächte Haben Abteilungen, welche nach einen 
alten bergmännifchen Ausdrud al Trümmer (Einzahl: 
Irumm) bezeichnet werden, 3. DB. Fördertrumm, Kunft- 
teumm oder Bumpentrumm, Wettertrumm ac. 

Die obere Deffnung eines Schachtes, bezw. deren nächfte 
Umgebung, Heißt Hängebanf. Liegt diejelbe nicht am 
Tage, jo dat man einen „blinden Schacht". 

Befindet jich die Hängebanf nicht an einem Bergabhange, 
fondern in der Ebene, jo muß diejelbe, um Haldenfturz zu 
geivinnen, aufgejattelt, d.h. erhöht werden. 

Nichtihächte oder jeigere Schächte werden mit ganz oder 
nahezu lotvechten Stößen, tonnlägige Schächte unter einem 
Keigungstwinfel von weniger al8 75° abgeteuft. Schächte 
mit jehr viel Tonnlage nennt man auch flache Schächte oder 
lache (im Wormredier: Lauffchächte), folche von verfchtedenen 
Neigungstwinkeln Heigen gebrochene Schächte. Lebtere fommen 
bejonders bei tonnlägigen Schächten vor, weil diejelben ftet3 
auf der Lagerjtätte abgeteuft find und dem verschiedenen 
Einfallen derjelben folgen müffen. 
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100. Zwedmäßige Anwendung der Nichtichächte und tonnlägigen 
Schädte, 

Sn früherer Zeit wendete man ausjchließlich tonnlägige 
Schächte an. Sm allgemeinen find die eriten Anlagekojten 
derjelben billig, Denn e3 werden nicht nur die Ausrichtungs- 
querjchläge vom Schachte nach der Lagerftätte eripart, fondern 
man gewinnt auch beim Abteufen jchon Erze, bezw. Kohlen, 
und lernt beim Gangbergbau die Erzführung Des Ganges 
fennen. 

Aus gleichen Gründen wird man bei Verfucharbeiten 
immer noch tonnlägige Schächte beibehalten, aber gleichzeitig 
darauf Bedacht nehmen müffen, für Dauernden Betrieb einen 
Nichtihacht Herzuftellen. 

Die feigeren Schächte fommen zwar in der eriten Inlage 
teuer, Haben aber für Die ganze Dauer des Betriebes 
überwiegende Vorteile und find deshalb im allgemeinen den 
tonnlägigen vorzuziehen. 

101. Onerfcnitte dev Schächte, 

Man unteriheidet Schächte von rechtedigem, quadratijchem 
und runden, ferner von elliptifchen, volygonalem und einem 
aus dier flachen Bögen zufammengejegten Duerjchnitte. 

Erige Schachtformen find nicht gut zu umgehen, wenn 
für den Ausbau Holz verwendet oder der Schacht tonnlägig 
in den Zagerftätten abgeteuft wird. 

Sm lebteren Falle ergiebt fich Die oblonge Form der 
Schachticheibe u. a. [chon dadurch, daß Förder- und Bumpen- 
krumm nebeneinander liegen müffen, weil auf dem Liegenden 
jowohl die Führung der Fördergefäße, al3 auch der Bumpen- 
geitänge (Tragrollen) am beiten anzubringen tft. 

An und für fich ift Die oblonge Form nicht zwecmäßig 
und deshalb für Nichtfehächte, wenn man auf Holzausbau 
angetviejen ift, die quadratijche Form vorzuziehen. 

Runde Schächte Haben bei größtem SnhaltedesQuerjchnitts 
den Eleinften Umfang und bieten jowohl beim Abteufen, als 
auch beim Ausbau jo viele Vorteile, daß fie in neuerer Zeit 

Köhler, Bergbaufunde. 2. Aufl. 7
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am meilten angewendet werden. Im eriter Linie erjpart 
man beim Abteufen runder Schächte das läftige, zeitraubende 
und foftipielige Heraushauen der Eden, erhöht gleichzeitig 
die Yejtigfeit der Schadhtitüge umd gejtaltet jowohl den 
Gebirgsdrud als auch den Drud des Wafjers, (bei wafjer- 
dichten Ausbau) in allen Teilen der Cchachtftöße gleich. 

102, Abtenfen der Schächte, 
Das Ubteufen der Schächte erfolgt bei mäßig waflerreichen, 

feitem ©ebirge durch Handarbeit, bei fejtem, jehr wafjerreichem 
Oebirge durch Abbohren und in Shwimmfand durch Getriebe- 
arbeit oder Heritellen von Sentfichächten, nach dem Verfahren 
von VBoetich auch dadurch, Daß man den Schwimmjand 
zum Gefrieren bringt und al3dann abteuft, wder endlich nach 
dem Verfahren von Hanje. Alle Dieje Abteufarten werden 
ipäter Erwähnung finden. 

GSejchieht das Abteufen der Schächte durch Sprengarbeit, 
fo fchießt man den Einbruch bei flacher Lagerung in dev Mitte, 
falls nicht etwaige Schlechten andere Stellen al3 zwectmäßiger 
erjcheinen Yaffen, jonft unter dem Kunfttrumm. 

Sit das Schachtabteufen zu beichleunigen. und fann die 
Arbeit nur dom Tage herein betrieben werden, jo werden 
Bohrmafchinen angewendet und eine entjprechenn größere 
Zahl don Arbeitern mit kurzer Schichtdauer don acht, fech3 
oder vier Stunden — je nachdem die Arbeiter durch Wajfer 
‚over matte Wetter weniger oder mehr behindert werden — 
eingejtelt. Wo man den Schaddt in mehreren Sohlen 
unterfahren fann, it eine bedeutende Bejchleunigung nod) 
dadurd) zu erzielen, dag man ihn an möüglichit vielen 
Punkten gleichzeitig durch Abteufen und LWeberbrechen in 
Angriff nimmt. 

Das Ueberbrechen erfolgt am beiten in der Weile, daß 
man jo viel Berge liegen läßt, um darauf ftehend arbeiten zu 
können. Der überjchtegende Teil der Berge wird Durch eine 
aus Schrotholz Herzuftellende Nolle abgeftürzt, eine zweite 
derartige Rolle muß für die Sahrung offen erhalten werden. 
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- Drittes Kapitel, 

Ausrichtung und Vorrichtung. 
105, Ausrichtung flad) und fteil einfallender Iagerftätten, 
Die Ausrichtung flach, liegender Slöze und Lager gejchieht 

durch Tiefbaufchächte. Sit Die Lagerjtätte erreicht, jo erfolgt 
fofort die Vorrichtung, demnächft der Abbau und Darauf das 
weitere Ubteufen des Schachtes big zum nächjten Slöz.. Unter 
jolhen Umftänden, welche in England gewöhnlich, auf dem 
europäifchen Kontinent aber jelten find, ift man in der günftigen 
Lage, wenig oder gar feine Arbeiten im Nebengeftein vor- 
nehmen zu müjjen. 

Sm allgemeinen ift e8 fir Die Ziwvedte des Abhaues, der 
Sorderung und Wetterberjorgung nötig, eine Lagerjtätte 
Durcch die Vorrichtungsarbeiten in Abteilungen von gemiljer 
Größe zu zerlegen. Steil einfallende Lagerjtätten werden 
zunächit in horizontale Abjchnitte geteilt, deren untere 
Begrenzung man Sohle nennt. 

Wührend eine Sohlenbildung bei der. Ausrichtung fteil 
einfallender ‚Lagerftätten von Berggehängen aus mittels 
Stollen Dadurch erreicht wird, Daß man mehrere Stollen 
untereinander treibt, werden bei jeigeren Tiefbaufchächten 
die Sohlen dadurch gebildet, daß man vom Schachte aus 
die Zagerjtätte mit Duerfchlägen (Schacht, Haupt- oder 
Ausrichtungsquerfchlägen) anfährt: Da diefe Duerjchläge 
beim fpäteren Abbau durch Sicherheitspfeiler gefchont werden 
müffen, jo empfiehlt e3 fich, fie untereinander zu legen. 

Beim Vorhandenfein einer größeren Anzahl von Flözen 
gehen diefe Duerfchläge vom Schachte aus bis an die Marf- 
Iheiden, und zwar nach der einen Geite ins Liegende, nad) 
der anderen ind Hangende der Flöze. 

Vom Duerjchlage aus find in den baumwirrdigen Flözen 
zunächit ftreichende Sohlenftreden, die jogen. Grund- 
ftreden, aufzufahren, welche unter fich in angemefjener 
Entfernung wieder durch Abteilungsquerichläge (f. 0.) ver 
bunden werden. 

7*
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Beim Öangbergbau haben die Schachtquerichläge mit dem 
Anfahren des Öanges ihr Ende erreicht, jofern man nicht mit 
mehreren Öängen zu thun hat. In einer der eben erwähnten 
ganz entjprechenden Weije treibt man von Dem Duerjchlage aus 
Sohlenftreden, welche in Sachfen Öezeugftreden, am Harze 
Veldortitreden, in Defterreich Läufe genannt werden. 

Dei tonnlägigen, auf der Zagerjtätte abgeteuften Schächten 
jest man die Sohlenjtreden direkt am Schachte an und bedarf 
der Ausrichtungsquerichläge wiederum nur in dem Falle, 
daß mehrere Gänge vorliegen. 

104, Grundfäge fiir die Wahl der Sohlenabftände, 

Die Abjtände der Tiefbaufohlen können feiger oder flach, 
d.h. nach der Fallungslinie, gemefjen werden und bilden im 
lebtern Zalle die Abbauhöhe oder Höhe Der Bauabteilung. 

Bei Der Ausrichtung von Tiefbaufchächten aus wird ledig- 
lich der jeigere Ubftand der Schachtquerjchläge, beitonnlägigen 
Schäcdhten gewöhnlich der flache Abftand der Sohlenitrerfen 
angegeben. 

Sun Wejtfalen wählt man die Abitände jo groß, daß die 
darüber anftehenden Kohlen jeder Bauabteilung in vier bis 
fünf Sahren abzubauen find. Bei längerer Dauer würde dad 
Dffenerhalten der Bremsberge und jonjtiger Streden zu 
foftjpielig werden. && betragen die jeigeren Abitände Der 
Tiefbaufohlen in Weitfalen beimittlevem Zallıvinfel 75—80m, 
bei flachen Cinfallen 25—30 m. Abftände von 100 m 
fommen jelten vor. 

In Saarbrüden betragen die Sohlenabftände auf den 
ditlichen Settfohlengruben, entiprechend dem größern Kohlen- 
reichtum, nur 55 m, dagegen in den flözärmeren und flach 
gelagerten Teilen der weitlichen Slammefohlenreviere, nämlich) 
auf den Öruben: 

Srieprihsthl . ...:. . 75m 
Albertfchacht (Sero) . . . 100, 
Bırbahiiollen 104, 
Gerhard UN 1585 
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Betreff3 Der Berechnung für die Abbauhöhe wird einfach 
der fejte fubiiche Suhalt des Abbaufeldes al8 Forderkohl 
betrachtet (1 cbm = 10h). 

105, Betrieb der VBorrichtunggitreden, 

Bei dem Betriebe jtreichender VBorrichtungsitreden 
(Sohlen-, Abbaus, Wetterftreden) gelten folgende Regeln: 

Bor allem müffen jämtliche Streden in möglichit gerader 
Nichtung und mit regelmäßigen Neigungsiwinkel der Sohle 
getrieben werden. Berjtößehiergegenerjchweren Die Förderung 
und veranlafjfen hohe Sörderfoften. 

Wenig mächtige, fteil einfallende Lagerftätten nimmt man 
beim Betriebe der Streden in die Mitte des Ortes, wenn 
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dig. 90. 
Abbauftreden mit Bergeverjah. 

‚die Feftigfeit ‚des hangenden und Tiegenden Nebengejteins 
gleichiit. Die Strecke kann alsdann bei geringen Schwanfungen 
im Streichen der Zägerftätte gerade bleiben, auch findet man 
auf diefe Weife bei Exrzgängen etwa abzweigende Trümmer. 

Die beim Nachreigen des Nebengefteing getvonnenen 
Berge miffen, befonders beim Kohlenbergbau, ohne weiten 
Transport, alfo unmittelbar vor Ort, verjeßt werden fünnen. 
Der nötige Raum hierzu ift durch Aushauen von Kohle her- 
zuftellen. Bet fehnebenden Strecien, Diagonalen und ganz 
bejonders bei Bremsbergen find jedoch, weil man Diefelben 
nicht zu breit hauen darf, die gewonnenen Berge zu fördern. 
Das Berfeben derfelben bejchränft fich mithin im wejentlichen 
auf die Abhauftrecen (fiehe Fig. 90 und 91).
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106. Unterwerksban. 

Unterwerfsbau ift dasjenige Abbauverfahren, bei welchem 
man von einer Sohlenftrede aus im Cinfallen der Lager- 
ftätte vorgeht und von unten nach oben abbaut. 

Diejes Verfahren fann unter Umftänden jehr empfehleng- 
wert fein und fommt bejonders häufig bei flach einfallenden 
Ölözen und Heinen Mulden in Anwendung, wenn man die 
Koften für ein weiteres Abteufen des Schachtes und für 
einen langen Uusrichtungsquerichlag eriparen oder an Zeit 
gewinnen will. Wide ein jolcher tiefer liegenver Flözteil 
lediglich mit einem Yiegenden Duerjchlage ausgerichtet, jo 
müßte man erjt aufwärts vorrichten und fünnte mit dem 
Abbau nicht eher beginnen, al8 bis die oberiten, aljo die 
lebten Streden genügend weit fortgebracht find. 

Bei Anwendung des Unterwerfsbaues kann aber das 
veld während des Duerjchlagsbetriebes joweit vorgerichtet 
erden, daß man, jobald mit dem lebteren Das Slöz erreicht 
und der Durchfehlag mit einer einfallend getriebenen Strede 
gemacht it, Jofoxrt mit dem Abbau der Pfeiler beginnen fann. 

Die Vorrichtung kann bei Unterwerfshau mit Diagonalen, 
befjer mit flahen Schächten, bezw. jolchen Streden erfolgen, 
welche in der Sallungslinie getrieben find. Senes Verfahren 
wird angewendet, wenn bei einem Slözfallen von 6—15° 
die gefürderte Kohle mit Wferden auf die obere Sohle gejchafft, 
diejes, wenn zu Demfelben Zwede Mafchinen verwendet 
werden jollen. ALS Mafchinen dienen Hafpel mit Vorgelege, 
joiwte Luftgafpel, eleftriche und Hydraulifche Mafchinen. 
Lebtere find vorteilhafter als Lufthaipel, weil diellebertragung 
der Kraft durch) Elektrizität und Waffer mit weniger Ver- 
huften verbunden ift als diejenige durch Druduft. 

Sit die 'einfallende Strede in der Nähe des Schachtes 
angejebt, dann erfolgt die Förderung auch wohl in der Weile, 
daß die Seile einer über Tage aufgeftellten Fördermafchine 
in den Schacht und durch Rollen in die einfallende Strede 
hineingeführt werden.
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Die Wafjerhaltung fann ebenfalls durch Lufts, elektriiche 
oder Hyprauliiche Mafchinen erfolgen. "St ein tieferer 
Schadt in der Nähe, dann Yaffen fich mit Vorteil Heber 
anwenden. 

Viertes Kapitel. 

Abbaı. 
107. Allgemeine Negelu fiir den Abba, 

Der Abbau der Lagerftätte erfolgt, nachdem Die Wor- 
tichtung jo weit vorgejchritten it, daß gewilfe Teile der 
Lagerftätte, zunächjt die durch Die Sohlenftrecfen gebildeten, 
in Eleinexe, zum Abbau geeignete Jelder zerlegt find. 

Die Abbaumethoden jelbit find wefentlich verjchieden je 
. nach der Art und Weile, wie die Vorrichtung zwilchen den 
Sohlenftrecien gejchah. Hierüber. wird bei jeder Abbau= 
methode das Nähere bejprochen werden. 

Sm allgemeinen ift der Abbau nach Maßgabe der ver- 
langten Förderung auf möglichit wenig Bauabteilungen zu 
befchränfen. Dies bietet mehrere Vorteile: Zunächft ift Die 
DBeauffichtigung leichter und billiger, jodann wird an 
Schienenwegen eripart. Weil ferner der Abbau dabei rajch 
beendet ift, jo fann man die Vorrichtungsftreden Früher 
abwerfen und Braucht deshalb weniger Koften auf Die 
Erhaltung des Ausbaues derjelben zu verwenden, was be- 
jonders fir die Bremsberge bei drucdhaftem Hangenden 
wichtig ift. 

Deim Steinfohlenbergbau kommen noch die Nücfichten 
auf eine gute Wetterführung, jowie auf das Verhüten des 
Austroenens und der Entgafung der Kohle Hinzu, weil diefe 
jonft für die Koksfabrifatton minderwertig wird. 

Endlich muß der Abbau fo geführt werden, daß jo wenig 
al3 möglich don den nubbaren Mineralien verloren geht und 
daß die Gefahr fin das Leben und die Gefundheit der 
Arbeiter, fowie unter Umftänden auch die Gefährdung der 

Zageoberfläche auf daS geringfte Maß beichränkt wird.
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Eine Abbaumweile, bei welcher nur der augenblicliche 
größte Nußen, ohne Nücficht auf dejjen Nachhaltigkeit, eritrebt 
tird, heißt Raubban. 

108. Einteilung der Abbaumethoden, 

Die wichtigften Methoden zum Abbau der Lagerftätten 
‚nugbarer Fofltlien werden in zwei Hauptklajfen eingeteilt, 
nämlich in folcde mit und in folhe ohne Bergeverjab. 
Der Bergeverfab, d. H. das Ausfüllen der ausgehauenen 
Räume mit Bergen, muß ftet3 angewendet werden, wenn 
man eine Sohle braucht, auf der man ftehen und arbeiten 
fan, alfo zunächit bei jteil einfallenden Lagerjtätten von 
größerer Mächtigkeit, jodann bei LZagerjtätten von wenig 
haltbarem Nebengejtein, welches ohne Ausfüllung herein- 
brechen würde, und endlich beim Abbau folcher flach liegenden 
Lagerjtätten von geringer Mächtigfeit, welche ein größeres 
"Duantum von Bergen liefern, deren Förderung man Durch 
das Unterbringen derjelben in den ausgehauenen Räumen 
(dem „alten Manne”) erjparen will. 

Für Die Berechnung der zur Füllung der ausgehauenen 
Näume nötigen Berge, welche entiveder beim Abbau elbit 
gewonnen, oder von anderen Stellen herbeigejchafft werden, 
geben folgende Zahlen die bei der Umwandlung feiter in 
loje Maffen jtattfindende VBolumvermehrung an: 

Sand, Kies, Gerölle auf ?/a 
weiches Geftein, Steinfohle „ ls 
feites Geftein ; 
jehr fejtes Geftein n 3%. 

Ohme Bergeverfag werden mächtige, flach liegende und 
jolche teil einfallende Lagerftätten von geringer Mächtigkeit 
lee welche feine Süllberge liefern und deren Liegendes 
eine natürliche Sohle bildet. Will man mächtige Lagerftätten 
von fteilem Einfallen ohne Bergeverfaß abbauen, wie beim 
Stocwerfsbau, jo mug man Sicherheitspfeiler ftehen Laffen. 

Uebrigens ift diefe Trennung feine fcharfe. Auch bei 
Abhaumethoden, welche in der Negel ohne Bergeverjab
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geführt werden, wie beim Pfeilerabbau, wird Bergeverjab 
angewendet, wenn man entiveder Senfungen an der Tages- 
oberfläche vermeiden oder Berge unterbringen will, für 
welche über Tage fein genügenver Wlab ift. 

A. Abbanneihoden mit Bergeverfaß. 

109, Strofjenban. 

Der Stroffenbau beginnt mit einem Abfinfen b, Fig. 92. 
Sit Dasjelbe genügend weit abgeteuft, dann faßt man von 
ihm aus den erjten Strofjenftoß entweder nach einer. oder 
nach beiden Geiten hin (einflügeliger und zweiflügeliger 
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Sig. 92. Strofjenban. 

Stroffenbau). Bei gleichzeitigem Weiterabteufen de3 Ab- 
finfens wird demmächft der zweite, dritter. Stoß gefaßt, jo 
daß im fejten Geftein eine Treppe entfteht. 

Ale alten Schächte im Harz waren Strofjenabfinfen. 
Die äußerten Flügel des zweifligeligen Stroffenbaueg, 
welche vom Samfoner Schachte in St. Andreasberg getrieben 
wurden, lagen 2 km auseinander. Mit jedem Stoß wird 
eine Reihe Stempel nachgeführt, welche man zunächit mit 
Halbholz bedeckt. In die dadırd gebildeten Faftenfürmigen 

- Räume (Strofjenkaften) werden die bei dem Abbau fallenden 
Berge verpackt.
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Die Förderung gejchieht beim oberjten. Stoß Dadurd, 
daß man die Erze in Trögen auf die Stredenjohle a jebt 
und dort verladet. Won den tieferen Stößen gehen die Erze 
dann dem auf dem Abfinten ftehenden Hafpel zu, und zwar 
von den unterjten Stößen unmittelbar, don Den übrigen 
durch) Strecken c, welche bei jedem ziveiten oder dritten Stoß 
offen erhalten werden. 

Der Strofjenbau erfordert viel Ho. Kann man den 
Holzausbau. jedoch. bei genügender Gefteinzfeftigfeit und 
geringer Mächtigfeit exjparen, jo it der Stroffenbau in 
jolchen einzelnen Fällen mit, Vorteil angewendet worden, 

Sig. 93. Firftenban, 

wenn Crzmittel don geringer Ausdehnung nicht bis auf die 
nächlt tiefere Sohle hinabreichen und deren Vorrichtung 
durch Strjtenbau zu umftändlich und Eoftjvielig fein würde. 

110,  Sirftenban. 
Der Firitenbau, außer bei Gängen auch bei fteil ein- 

fallenden Slözen von geringer Mächtigleit angewendet, beginnt 
am unteren Ende derjenigen Nebenschächte, welche von einer 
oberen auf die nächit ınitere Sohlenftrede abgeteuft werden, 
um die Lagerjtätte Dadurch in Abteilungen bon geeigneter 
Länge zu zerlegen. Waffer und Erze fallen nach unten und 
gehen auf der unteren Sohle den Mafchinenkräften des
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Schacdhtes zu. Beim Bergeverjab ift nicht fir jeden Stoß, 
wie beim Strofjenbau, fondern nur einmal in der Firite der 
unteren Sohlenjtrede ein Stempelichlag erforderlich. 

Der Abbau erfolgt ftreifenmweije nach; einer oder zwei 
Seiten (ein= oder zweiflügeliger Abbau). Dadurch ent- 
fteht eine umgefehrte Treppe (Fig. 93), während der Berge- 
verjad in richtiger Treppenform nachgeführt wird. Sm 
Dergeverjaß wird für je zwei ©töße eine Förderrolle 
nachgeführt, und zwar bei geringen Sohlenunterjchieden mit 
Schrotholz, bei größeren der längeren Dauer halber mit 
Mauerung, eifernen oder ftählernen Röhren. 

Die Länge der Firjtenftöße beträgt in der Kegel 10 bis 
20 m, die Höhe 3m. 

111. Umbrndjitreden, 

Um den Eoftipieligen Ausbau der Feldortitreden und 
dejjen Unterhaltung ganz zu umgehen, treibt man bei mächtigen 
Oängen im Liegenden des Ganges eine hejondere Strede, 
die Umbruchftrede oder Förderftrede Von ihr aus 
geht man in Abftänden von 20—40 m mit fog. Rollen- 
querichlägen (in welche demnächft Die Sörderrollen münden) 
in den Gang und treibt die Feldortitrere, verfüllt diefelbe 
aber demmächft wieder, jo daß die Berge auf der Sohle bezw. 
direkt auf Dem fünftigen Decdelftoße Liegen. 

Um den Abbau des leßteren, welcher mit Getriebe gefchehen 
muß, zw. erleichtern, bededt man die Sohle zunächit etwa 
50 cm hoch, mit. etiva zur Verfügung ftehendem milden 
Gebirge, Dammerde oder Letten md bringt darauf exit 
gröbere Berge. 

Da die Umbruchftreden im Nebengefteine liegen, jo 
bedürfen fie auch meiftens nur eines Leichten Ausbaues oder 
ftehen ganz im feften Geftein. 

Die Umbruchftreden legt man Deshalb ins liegende 
Nebengeftein (und zwar der befjeven Wafjerabführung halber 
etwas tiefer al3 die Feldortitrece), weil fie im Hangenden 
durch den Abbau der nächit unteren Firfte zu Bruche gebaut
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werden witrden, was bejonders dann bedenklich ift, wenn 
auf der betreffenden Strede Wafjer abgeführt wird. 

Außerdem Fann man in erzarmen Öängen von genügender 
Öefteingfejtigfeit und mäßiger Mächtigfeit in der Firfte der 
Sohlenftreden ein Mittel von 1 Hi3 2 m Höhe ftehen Lafjen 
und auf Diejes den Bergeverjab bringen. 

112, Einrichtung der For- 
derroffen. 

Man: unterfcheidet ges 
Ichloffene und offene Rollen. 

Oeshloffene Rollen 
(Stürzrollen) werden fo an= 
gelegt, daß jte in Die eine 
Wange der Yeldortitrede 
münden und mit einer 
Schüße verjchloffen ind, 
nach deren Deffnung die 
Erze in die darunter ge= 
ftellten Förderhunte fallen, 

‚jo daß das Cinfüllen er 
jpart wird. 

AmdereziwecmäßigeNol- 
fen Ddiejer Art find jo ein- ii G D Srnsensnuranngnagı 3 
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ichläge b (Figur 94) in 

dig. 94. Offene Rolle (Fültole). folder Höhe, Daß Die 

Sörderdunteuntergejchoben 
werden fünnen, alte Eifenbahnjchienen oder ftarfe, mit Eifen- 
blech bedecite Hölzer anbringt, welche gegen die unter 40° 
geneigte Sohle der Rolle ftoßen, und quer darüber fehwaches 
Nundholz legt. Um die Verftopfungen zu vermeiden, macht 
man die Rollen mindeftens 1m weit. Die Hunte werden in 
der Weile gefüllt, daß man unter allmählicher Entfernung 
der Durerhölger das Erz mit Kraben hereinzieht.
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Bei Gängen von geringer Mächtigfeit, jowie mit feitem 
. Hangenden und Liegenden, werden die Rollen durch Stempel- 
Ihlag mit Verjchalung Hergeitellt, minden in die Firite der 
Veldortitrede und werden durch Pfähle gejchloffen, welche 
ähnlich wie Getriebepfähle in Schlibe gejtedt werden. 

Der Ausbau der Rollen, welche im Bergeverjaß nachge= 
führt werden, bejteht, wie jchon erwähnt, nicht mehr, wie in 
früherer Zeit, aus Holagebierten (Schrotholz), Jondern aus 
Mauerung oder aus Eijenröhren. 

Die offenen Rollen (Fülltollen) e (dig. 94) jtehen mit 
ihrem untern Teile immer im liegenden Nebengefteine und 

Fig. 95. Firftenban in Steinfohlenflögen. 

münden entweder Dicht neben der im Gange offen erhaltenen 
Seldortitrecke, oder fie find durch einen Rollenquerjchlag b 
mit der Umbruchjtrede a verbunden. 

Am Harz giebt man den Rollen am unterften Ende eine 
Weite von L.ısm und führt fie bi8 6m Höhe Fonifch, von 
da an mit einem Durchmefjer von O.75m cylindeifch auf. 

115. Firftenban in Steinfohlenflözen. 

Die Vorrichtung erfolgt in derjelben Weife wie bei 
Öängen. In einem Abftande von 20—30 m werden zivet 

Sohlenftredien getrieben, von denen die obere C (Sig. 95) 
al3 Wetterftveete, die untere D als Förderftrede dient. A und 
B find Querjchläge zur Ausrichtung anderer Flöze.
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Der Bergeverfab befonmt eine unter 40° geneigte Dber- 
fläche, nach welcher {ich auch die Stöße a (tailles) zu richten 
haben. Diejelben erhalten 2-3 m Höhe bet 3-4 m Länge. 
Seder Arbeiter befommt einen Stoß und Iteht auf einer 
Bühne, welche durcch, einige Ihmache Stempel mit darüber- 
gelegten Brettern gebildet wird, 

Die gewonnenen Kohlen fallen zunächit auf, dieje Bühnen 
und gleiten nach, Emporheben der Bühnenbretter in ge= 
ioloffene Nollen, welche. mit A—10 m Entfernung im 
Dergeverjage nachgeführt werden. uch legt man, um die 
Verunreinigung der Kohlen: zu verhüten, eine hölzerne 
Nutfhe auf den Bergeverfaß, läßt die Nollen fort umd 
bringt nur am unteren Ende der Rutjche eine Vorrichtung 
zum Füllen ver Hunte an. 

114, Stoßbaı. 

Der Stoßbau ift ein Firitenbau, bei welchen jeder Stoß 
für fich allein aufgefahren wird. Man umgeht dabei (zur 
Schonung der Kohlen gegen Zertrimmerung) die Förder- 
rollen, indem man auf den Bergeverjaß eine Förderbahn 
legt, welche in einen Bremsberg mindet. 

Sn Saarbrüden und Weftfalen ift ver Stoßbau vielfad) 
an die Stelle des Wfeilerbaues getreten, bejonvers dort, wo 
e3 fich Darum handelte, Die Oberfläche zu fchonen oder Berge 
unterzubringen, da die Haldenpläße zu teuer find. Durd 
einen Nebenjchacht in ver Mitte Des Seldes werden von oben 
her die Berge eingebracht. Der Nebenschacht ift zu Ddiejem 
Zweck Durch einen Scheider in ein Sahrtrumm und in eine 
Bergerolle geteilt, an Deren oberen Ende ein Wipper fteht. 
An’ den einzelmen Punkten, an denen man Berge braucht, 
iind Einrichtungen getroffen, daß man die Berge direkt in 
die Hunte vollen laffen Fanın. 

Der Stoßbau hat den Nachteil, daß er mur je 2 Angriffs 
flächen bietet. Man vermindert diefen Nachteil dadurd), daß 
man den Stößen, wie auf Örube Altenwald bei Saarbrüden, 
eine flache Höhe von 15— 18m giebt, ferner dadurd), daß



Abbau. ' 111 

man große flache Höhen in Abjchnitte von 50m teilt und 
in jedem Ubjchnitt zweiflitgeligen Stoßbau treibt, Towie 
endlich Dadurch, Daß man die Abbaufelder nicht zu lang 
nimmt. 

Adgejehen von den indirekten Vorteilen des Stoßbaues 
(Schonung der: Tagesoberfläche, wenig Abhauverluft 2c.) 
ftellen fich, die Selbftfoften in manchen Fällen billiger oder 
doch, wenig höher als beim Pfeilerbau. 

Am vorteilhafteften ift ein folcher oder ähnlicher Abbau 
dort, wo. jchlechtes Nebengeftein und das Einfallen den 
Pfeilerbau erfchiweren. 

115, Duerbaı. 

Duerbau ijt eine Art des Abbaues, bei welcher man Die 
Lageritätte von einer am Liegenden oder am Hangenden 
getriebenen ftreichenden Strede aus in einzelnen quer gegen 
da8 Streichen gerichteten wagerechten Abjchnitten von Drts- 
höhe abbaut und gleichzeitig verfüllt. 

Die ziwecmäßigite Anwendung findet der Duerbau auf 
mächtigen Lagerftätten aller Art von nicht weniger ala 40° 
Einfallen, jo auf dem Georger Stollen bei Schemniß, im 
Hüttenberge bei Krain, im Dueckfilberitoc zu Sdria, auf der 
Salmeigrube am Altenberge bei Aachen, in Diepenlinchen 
bei Stolberg und im Stahlberge bei Mirfen. Ferner auf 
dem ftocfürmigen KRohlenflöge zu Creuzot in Frankreich, auf 
den mächtigen Kohlenflözen bet St. Etienne ac. 

Auch der in den fisfalifchen Kaltfalzgruben bei Staßfurt 
neu eingeführte Abbau ift Sirjtenbau, bei welchem Die ein- 
zelnen Stöße nicht ftreichend, jondern quer vom Liegenden 
zum Hangenden abgebaut werden. 

116. Strebbau. 

Strebbau ift diejenige Abbaumethode, bei welcher eine 
Lagerftätte in einer vom Schacht> Sicherheitspfeiler aus 
nach den Feldesgrenzen gehenden Nichtung und in breiten 
Stößen abgebaut wird, ohne daß eine befondere Vorrichtung 
erforderlich ift.
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Die ziwijchen dem Schachte und den Arbeitspunften ent 
ftehenden ausgehauenen Räume müffen, um das Zufanmen- 
brechen zu vermeiden, mit Bergen verjeßt, dabei aber die 
zur Forderung und Zahrung nötigen Streden offen gelajjen 
erden. 

&3 ergiebt fich hieraus, daß Strebbau zunächit in Lager- 
ftätten mit einem Einfallen von nicht über 30° anwendbar 
it, weil bei jteilerem Einfallen der Bergeverjab in vie 
Sörderftreden hineinrutfchen würde. Bei fteilerem Flöz- 
fallen müßte dies durch bejondere Vorkehrungen, etwa dırcd) 
Stempeljchlag oder Mauerbogen, wie beim Ziritenbau, ver= 
hindert werden. 

Strebbau tft ferner nur anwendbar bei genügender 
Vejtigfeit Des hangenden Nebengejteins, welches ein Frei- 
legen größerer Flächen ohne Gefahr vorzeitigen Einbrechens 
geitattet, jowie bei der Möglichkeit, die ausgehauenen Räume 
bequem und billig verfüllen zu können. Dabei wird im all- 
gemeinen vorausgejeßt, Daß die Flöze nicht iiber 1 m mächtig 
iind und Die Verjabberge beim Abbau gewonnen werden 
können, Doch bildet eine größere Slözmächtigfeit für ven 
Strebbau fein Hindernis, wenn fich in einem Flöze jtarfe 
DBergemittel befinden oder das Hangende jehr feit ift, jo 
daß Schon ein teilweifes Verjegen der abgebauten Yeldes= 
teile genügt, um ein Zufammenbrechen zu verhüten. 

Bei einem jchmachen Flöze ohne Bergemittel gewinnt 
man die Berge Durch) Nachreiken des Nebengejteins, zum 
Teil auch Ihon dad, daß man genötigt ift, den im Ber- 
faße nachzuführenden Förderftreden eine angemefjene Höhe 
au geben. 

Da der Bergeverjab niemals jo dicht gemacht werden 
fann, daß ein jpäteres Seßen ausgeichlofjen wäre, fo erfolgt 
nach und nad) ein Sinfen des Hangenden im ganzen, vorauz- 
gejeßt, daß Diejes nicht Furzklüftig ift, in welchem Zalle 
übrigens Strebbau auch nicht gut anwendbar fein würde. 
Das Hangende Yegt fich deshalb zunächft auf den Berge 
verjab. Da jedoch daS Durchbiegen der hHangenden Schichten
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am feiten Kohlenjtoße beginnt, jo wird auch diejer von dem 
Drucle beeinflußt, was bei feiter Kohle Die Gewinnung 
erleichtert, bei milder Kohle aber ein zu ftartes Zerbrödeln 
derjelben und einen geringeren Stüdfohlenfall zur Folge 
haben fann. 

Der Srebbau hat da, wo die Verhältnifje feine An= 
wendung gejtatten, wejentliche Vorteile. Zunächit exjpart 
man gegenüber dem Bfeilerbau den Betrieb der Abbau= 
itrecten, erzielt alfo von vornherein eine größere Arbeits- 
leiltung bei geringeren Selbitfoften. Sodann ift der Betrieb 
ein konzentrierter, deshalb die Aufficht leicht und Die Wetter- 
führung vorteilhaft, weil lebtere fürzere und gevadere Wege 
durchläuft als bei anderen Abbaumethoden. _ 

Die mejentlichjte Schwierigkeit verurjacht Die Dffen- 
haltung der Förderftreden. Diejelben werden nämlich jo 
lange zujfammengedrüdt und müfjen entjprechend nach- 
gerijen werden, bis das Hangende Jich feit auf die Füll- 
berge gelegt hat. 

Aus dem Umftande, daß der Strebbau nur für flach) 
fallende Slöze anwendbar ift, ergiebt ich al8 weiterer 
Vorteil die Möglichkeit, eine Hauptregel des Abhaues zu 

- befolgen, nach, welcher derjelbe rechttvinklig gegen die in 
den Lagerftätten ‘befindlichen Schlechten (elivage; — backs, 
lines of coal) geführt fein muß, weil dann die Gewinnung 
eine leichtere und der GStücfohlenfall ein größerer ift. 
Man kann deshalb den Strebbau ftreichend, diagonal oder 
Ihwwebend führen. 

Durch Figur 96 (©. 114) wird der ftreichende Streb- 
bau im allgemeinen veranschaulicht. 

Nachdem man vom Förderichacht A (Fig. 96) aus, welcher 
gleichzeitig Die Wetter einziehen läßt, mit einem Querjchlage 
das Slöz erreicht Hat, treibt man zunächft die Örundftreden ©. 
Haben diejelben den durch punktierte Linien angedeuteten, 
zur Erhaltung des Schachtes ftehen zu Laffenden Sicherheits- 
pfeiler verlafjen, dann fünnen die fchwebenden fpäter event. 
al3 Bremsberge zu benugenden Streden E und mittel3 der 

Köhler, Bergbaufunde, 2. Aufl. 8
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Streifen F der Durchfchlag mit dem Wetterichachte B hex= 
geitellt werden. 

Während des Betriebs der jchwebenden Streden E Fan 
man in Entfernungen von etwa 12 m die fünftigen Yörder- 
ftrecen a anjeßen, 10 m weit forttreiben, jodann durch Auf 
hauen eine Barallelftrede zu E herjtellen und, wenn leßtere 
die obere Grenze des Abbaufeldes bei einer flachen Länge 
von beijpielßweife 40 m erreicht Hat, nunmehr, unter Be- 
laffung eines Sicherheitspfeilers von 10 m für die Grund- 
ftreden, mit einem 30 m hohen Streb H „zum breiten Blid” 
borgehen. Während des Abbauens jchlägt man zum vor= 
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dig. 96. Allgemeines Beifpierl für Strebbau. 

läufigen Schuß Stempel d, führt aber, unter möglichiter 
Wiedergetvinnung der lebteren, den Bergeverjag nach, indem 
man die Sörderftreden a in demfelben offen hält, und joweit 
nötig auch in Sirite und Sohle nachreißt. 

Bei dem Streb H’, welches in abgejebten Stößen ge- 
trieben wird, hat man den Abbau mit der unterjten 
Vörderitrede a begonnen, bevor der Bremshberg E Die obere 

- Abbaugrenze erreicht hatte. Unter derjelben Vorausjegung 
fann das Streb auch eine Schräge Nichtung ohne abgejebte 
©Stöße erhalten. 
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Cnolich fommt e3 bei genügend flahem Einfallen des 
Bldze3 dor, daß man, um das gewonnene Material auf dem 
fürzeiten Wege in die Hörderjtreden gelangen zu lafjen, bon 
diejen aus Furze Diagonalen nach dem Strebitoß Hin offen 
läßt, wie eö bet H’ angedeutet ift. 

Auf den Gruben Serlo und von der Heydt Dei Saar- 
brücen fann man die normale flache Höhe zu 200 m ımd 
die normale Breite zu 300— 360 m annehmen. Die ein- 
zelnen Strebjtöße haben je nach örtlichen Verhältniffen 
12—16m Breite. 

117, Strebban mit Pfeilern. 

Der Strebbau mit Pfeilern, oder der vereinigte Streb- 
und Pfeilerbau, bildet den Webergang von dem einen zum 
andern. Er befteht im allgemeinen darin, daß man ftreb- 
banähnlich mit 18 —20m breiten Strecden vorgeht, zwifchen 
denjelben aber Pfeiler von 20 m Stärfe und darüber ftehen 
läßt, welche demnächit von der Örenze des Baufeldes nach 
tüctwärts abgebaut werden, umd zwar zur Hälfte bon je 
einer Abbauftrece aus. Diefe werden beim Aufhauen derart 
mit Bergen verjebt, daß Drei Streden, eine in der Mitte und 

je eine an jedem Stoße, fi Förderung und Wetterführung 

‚durch trockene Mauerung offen erhalten werden. Kann 
man wegen geringer Fejtigfeit des Hangenden den Strecen 
nicht Die nötige Breite geben, jo bleibt die mittlere Strecke fort. 

Sehlt e3 bei Diefem Abhauverfahren an Bergeverjaß, jo 
hilft man fich dadurch, da man Schränke von altem Gruben- 
holge in angemefjenen Entfernungen aufftellt. 

Der Strebbau mit Pfeilern wird angewendet, wenn die 
Verhältniffe zwar feinen reinen Strebbau zulafjen, aber doc) 
derart find (eftigfeit des Hangenden, Gewinnung von Ber- 
gen), daß man den mit breiten Mbbaunftreden verbundenen 
Vorteil der billigen Kohlengewinnung genießen ann. 

Beijpiele fir diefe Abbaumethode finden fich jehr zahlreich 
in England, außerdem im Beuft- und Heinrichflöze der Grube 
Öerhard Prinz Wilhelm bei Saarbrüden und in Obernkicchen. 

g*
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Sm leßteren Nevier werden die Abhauftrecen in diagonaler 
Richtung von beiden Örenzen eines Abbaufeldes (200--250m 
lang) jo getrieben, daß fte in der Mitte Des Feldes zujammen- 
treffen. Die Abbauftrecen erhalten außerdem nur eine Breite 
bon 1—1!/,m. 

Der Abbau der 15 —17 m breiten Pfeiler gejchieht in 
der Weile, daß vor jedem Streb fünf Häuer in abgejebten 
Stößen arbeiten. 

B. Abbanmethoden ohne Zergeverfaß. 

118. SPfeilerabban, 

Pieilerabbau ijt eine in Steinfohlen- und Braunfohlen- 
flözen angewendete AUbbaumeije, bei welcher vom Schachte 
aus ein Örubenfeld, oder einzelne Abteilungen eines folchen 
mit VBorrichtungsitreden durchörtert werden. BZiwifchen den 
le&texen bleiben Pfeiler jtehen, welche jchlieglich nach rlichwärtg 
abgebaut werden, indem man das Hangende Nebengejtein 
Hinter fich zu Bruche gehen läßt. 

Während alfo beim eigentlichen Strebbau außer den 
Sohlenftreden und etwaigen Mitteljtreden eine weiter- 
gehende Vorrichtung nicht erforderlich war, ift fie beim 
Vfeilerbau unerläßlich. 

An einen bejtimmten Sallwinkel ift der Vfeilerbau nicht 
gebunden, Hat aber den Nachteil, daß er viel Holz beanjprucht, 
welches man jedoch, wenn auch nur teilweife, wieder zu 
gewinnen (zu rauben) vermag. 

Auperdem ijt die Oberfläche der durch die Vorrichtungs- 
ftrechen freigelegten Kohle beim Pfeilerabbau eine jehr große; 
infolgedejjen findet eine weit ftärfere Entgafung der Kohle 
ftatt, was ungünjtig auf die Bacjähigfeit beim Verfofen 
einwirkt, auch die Wetter verjchlechtert. 

Endlich it wegen der notwendigen Vorrichtung durd) 
ausgedehnten Betrieb enger Streden die Leitung geringer 
und die Gewinnung teurer al beim Strebbau, jo daß 
Vfeilerbau nur zu empfehlen ift, wenn der an und fin fic
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zwedmäßigere Strebbau oder die Verbindung von beiden 
nicht möglich jein follte. 

119, Allgemeine Regeln fiir den Pfeilerbau. 
Se druchafter das hangende Ntebengeitein einer Lagerftätte 

tit, um jo teurer wird auch die Unterhaltung des Ausbaues 
in den VBorrichtungsitrecden. 

Um diejen Mebelftand zu vermeiden, muß man die Breite 
der Streden bei jchlechtem Hangenden möglichit einjchränfen 
und bei mächtigen Lagerftätten nur gewöhnliche Streden- 
höhe anwenden, da man die ftehengelaffene Kohle jpäter 
beim Gewinnen der Pfeiler mit abbauen fann. 

Muß aber das Hangende entblößt werden, Dann empfiehlt 
e3 Jich, Die Zahl der Strecken, joweit es die Anforderungen 
an die Höhe der Förderung umd an die Zahl der Arbeits- 
pumfte gejtatten, einzufchränfen, indem man 5. B. mindeftens 
eine Strede um die andere fehlen läßt und eine joldde womdg- 
lich exit dann treibt, wenn der Abbau bald nachfolgen Tann. 

Am vollfommenften fann dies Ziel erreicht werden, wenn 
man mit nur einer Örundftrede nebjt Wetterittece zunächit 

 ftreichend bis etiva 200 m vor der Marxkjcheide, dann [cywebend 
618 zur obern Feldesgrenze vordringen, hier die erften 
Abbauftreden anjegen, die unteren allmählich nachfolgen 
lafjen und nun, tote e8 ohnehin allgemeine Negel it, am 
Ende der oberften Abbauftrede den Abbau nach rictwärts 
beginnen wiirde. 

Da ein jolches Vorgehen jedoch felten möglich, auch wegen 
zu langen Aushleibens der Erträge nicht vorteilhaft ift, jo 
empftehlt fich der Mittelweg, jehon nahe beim Sicherheits- 
pfetler des Schachtes zu beginmen, das ganze Örubenfeld in 
Kleinere Abbaufelder von 200 6i8 300m Länge zu zer- 
legen und innerhalb derfelben jo zıt verfahren, wie e8 oben 
befchrieben wurde. 

Dana) follen aljo die oberiten Streden, deren Pfeiler 
zuerit zum Abbau Fommen, am meiteften vorgerüct fein, 
während demmächit die Abbaue fo Liegen mitfjen, daß jeder
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Pfeiler auf zwei Seiten alten Mann hat (Fig. 97). Aller 
dings müfjen Dabei zwijchen den. einzelnen Baufeldern 
Sicherheitspfeiler ftehen bleiben, welche aber, fofern jte 
genügende Stärke erhalten, jpäter noch gewonnen werden 
fünnen. 

Die Wetterverjorgung der Drt3betriebe und Abbaue wird 
dadurch) erreicht, daß man die Pfeiler in angemefjenen Ent- 

: fernumgen bon nicht über 30 m mittels Aufhauen oder Durch- 
hieben durchörtert, aber immer nur die dem Drte zumächit 

Entchen offen Yäßt, die anderen dur) Wetterverjchläge 

, _ oe 
—_ 02 Sind fchlagende Wet- 

— \ ter vor Dxt, jo müffen 
friihe Wetter durch) 
Sonderventilation (f.d.) 
zugeführt werden. 

Bei mehr als 15 bis 
20° Einfallen des Flö- 
368 muß jtreichender 
Pfeilerabbau, bei ges 
ringeremEinfallen fann, 
wenn e3 die Tage der <T— nach dem Schacht» 

Sig. 97. Pfeilerabban. Schlechten erfordert, 
ihwebender over 

Diagonaler Abbau angewendet werden. Jedenfalls dürfen 
die Ahbauftreden nicht mehr ala 5° Anfteigen befommen. 

120. Betrieb der Abbauftrefen beim ftreihenden Pfeilerbau. 

Beim ftreichenden Pfeilerbau, welcher an meijten an- 
gewendet wird, teilt man die einzelnen Abbaufelder dur) 
ftreichend geführte Abbauftreden in Pfeiler von 10—12 m 
flacher Höhe. 

Da der Drtsbetrieb teurer ift al3 der Pfeilerbau, jo 
müffen die Streden fo weit hergeitellt werden, alS es die 
Seitigkett des Hangenden und der Kohle geftattet. Bei milder 
Kohle mirffen die Pfeiler ftärker bleiben als bei feiter, weil
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fie jonft dem Drude des Hangenden nicht genügend wider- 
ftehen fönnen. 

Sind die Abbauftreden bei jchwachen Slözen in Sirite 
oder Sohle nachzureigen, um genügende Höhe für Die 
Sorderiwagen zu bejchaffen, jo werden fie am untern Gtoße 
fo viel breiter gehauen, daß die gewonnenen Berge verjebt 
werden fünnen. 

Sn Weitfalen werden 1/,—!/s, in Oberjchlefien 4, —®- 
der Rohlenmafje durch Drt3betrieb geivonnen. 

Zu jchwache Pfeiler werden beim Ortöbetrieb zerbröckelt 
md Yiefern zu viel Grusfohle, auch fommt das Hangende 
dabei jo jehr in Bewegung, daß es beim Abbau der Pfeiler 
vorzeitig heveinbricht und damit große Kohlenverlufte ver- 
anlaft. 

Sind die Pfeiler zu ftark, jo erfiäweren fie den Abbau 
gleichfalls Durch häufiges Zubruchegehen, weil da3 Hangende 
Dabei in einer zu großen Fläche auf Stempel geitellt werden 
muß und Diefe dem Drud nicht genügend widerftehen fünnen. 

Das Anfegen der Abbauftreden gefehieht je nach 
dem flachern oder fteilern Einfallen der Lagerjtätten von 
ihwebenden Streden, Diagonalen oder Bremsbergen aus. 

Schwebende Streden find nur bei einem Einfallen 
bi8 5° zuläffig, ebenfo dürfen die Diagonalen fein größeres 
Anfteigen haben, weil jonft der leere Wagen durd) zwei 
Wagenftößer heraufgebracht werden muß. 

Diagonalen find nur zu empfehlen, wenn man bei den 
genannten Anfteigen in gerader Linie diejenige äußerite 
Ede des Abbaufeldes erreichen ann, in welcher der Pfeiler 
abbau beginnen joll. Bei größeren Förderivagen darf man 
jogar ein Anfteigen von 4—41/,;° nicht überfteigen. In 
Saarbrüden geht man nur bis 31/,°, wobei die Wagen auf 
Holzgeftängen von felbft abwärts Yaufen; bei eifernen Ge- 
Hängen genügt dazu fehon 11/,° Anfteigen. 

Diagonalen haben, befonders bei fteilem Slözfallen, immer 
den Webelftand, daß fie an. den Kreuzpunften mit ftreichenden
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Strecen die Pfeiler in jpiben Winkeln jchneiden, jo daß jene 
leicht zerbrüceln. 

121. Einrichtung der Bremsberge, 

Unter Bremöbergen, welche bei jteilem Cinfallen zu 
Bremsjchächten werden, verjteht man jchwebende Strecken, 
in denen die volle Laft mit Hilfe einer Bremsvorrichtung, wie 
fie in dem Abschnitt über Förderung fvezieller befchrieben wird, 
nach unten, Die leeven Sörderwagen nach oben gefchafft werden. 

Die Anlagefoften eines Bremsberges müffen in vichtigem 
Berhältniffe zur Dauer desjelben, beziv. zur Größe der Bau 
felder jtehen. Sm allgemeinen find die lebteren jo groß zu 
nehmen, daß fie vollftändig abgebaut find, bevor Der Brems- 
berg zu ftarf in Drucd kommt. Aus diefem Örunde empfiehlt 
es ich, bei nicht feitem Dache, jowie ganz bejonders bei 
quellender Sohle zweiflügelige, d. h. jolche Bremsberge an= 
zulegen, von denen aus nach beiden Seiten Hin abgebaut 
werden fan. Diejelben find auch dann vorteilhaft, went 
die Örunditrede weit genug boraus ift und es fich darum 
handelt, rajch eine möglichit große Zahl von Angriffspunften 
zu gewinnen. 

Da man aber hierbei auf einer Seite Des Bremäberges 
immer NRüdförderung hat, jo find unter gewöhnlichen Ver- 
hältnifjjen Die einflügeligen Bremöberge vorzuziehen. 

Die Abbauftrecen jeßt man, um den Bremsberg nicht zu 
jehr in Drud zu bringen, in geringen Dimenfionen an und 
erweitert jie erit bei etwa 10 m Länge. Huch macht man 
aus demjelben Grunde wohl nur eine um die andere Strecte 
mit dem Bremsberge durchjchlägig und verbindet fie mit den 
anderen durch furze Diagonalen. 

Da das Betreten des Bremäberges, bejonders bei jteilem 
Dlösfallen, gefährlich ift, jo muß auf jeder im Betriebe 
befindlichen Seite desjelben ein Sahrüberhauen vor- 
handen Jein. 

Die Bremsberge müffen möglicht Schmal gehalten werden, 
um die Offenhaltung zu erleichtern. Bei schlechtem Hangenden



Adban. 121 

dürfen deshalb feine breiten, Doppeltrümmigen Bremsberge, 
oder joldde mit nebenlaufendem Oegengewichte Hergeitellt 
werden. 

122. Abbau der Pfeiler. 

Der Abbau der Pfeiler erfolgt entweder ftreichend mit 
der vollen SPfeileritärfe als Abbaujtoß, oder in Ichwebenden 
Abjchnitten. 

Der ftreichende Abbau ift bei jteilem Cinfallen der allein 
ziwedmäßige, aber auch, wenn es die Lage der Schlechten 
erfordern jollte, bei flachem. Einfallen anwendbar. Im 
leßteren Falle fann man gewöhnlich bis zum obern alten 
Manne abbauen, während bei fteilem Cinfallen das Herein- 
tollen der Berge dadurch zu berhindern ift, daß eine 
„Schmwebe“ von 1 m Stärke ftehen bleibt, oder auf der obern 
Drtsjohle ein Stempelfchlag hergejtellt wird. 

Der Raum dor dem Kohlenftoge fann durch) Stempel 
freigehalten twerden; da Dies aber bei großer Slözmächtig- 
feit Schwer ausführbar ift, jo baut man in foldem Falle und 
bei flacher Lagerung mit jchwebenden Abfchnitten ab, was 
u. a. in Dberjchleften noch durch den Umstand geboten ift, 
daß die Schlechten in den meiften Slözen parallel dem 
Streichen Liegen. 

Die Breite der Abfchnitte richtet jich nach der Feitigfeit 
de8 Hangenden; in Saarbritdien beträgt fie 6—8 m, in 
Oberjchlefien 41/,—6 m. 

123. Nauen der Zimmerung. 
St der Abbau eines Mfeilerabjchnittes beendet, dann 

folgt das Rauben der Stempel, welche reihenmeife gejtellt 
und bei brüchigem Hangenden mit Anpfählen (Nichols, 
Schaldolz) verjehen jmd. Außerdem miffen in foldhem Falle 
die Zwichenräume ziwifchen den Anpfählen — die Felder — 
verzogen werden. 

Das Nauben der Zimmerung gejchieht nicht allein, um 
die Stempel wieder zu gewinnen und in weniger mächtigen 
Slögen nod) einmal zu verwenden, fondern namentlich de3-



122 Dritter Abjchnitt. Abbau der Lagerjtätten. 

halb, um das Hangende zu Bruche zu werfen. Gejchähe dies 
nicht, jo würde daS Gewicht Des Hangenden Nebengeiteines 
über dem abgebauten Flözteile gleichzeitig auf die im Abbau 
befindlichen Bfeiler drüden. 

124. Abbau von Flözen mit Bergemitteln, 

Haben Die Bergemittel nur geringe Mächtigfeit, jo geht 
man unter denfelben etwa 1 m vor, entfernt Das Bergemittel, 
um eine Verunreinigung der Kohle zu vermeiden, und wirft 
fodann die Oberbanf herein. 

Sind mehrere jhwache Bergemittel in einem Flöze, jo 
wird ähnlich verfahren. 

Sit das Bergemittel mächtiger und feit, jo fanın man nad) 
vier Methoden vorgehen: 

1. Man baut die obere Bank zuerit ab, läßt das Hangende 
zu Bruche gehen und nimmt nach einigen Jahren, wenn der 
Bruch fich gejeßt Hat, die Unterbanf in Angriff. 

2. Sn beiden Bänfen werden Vorrichtung und Abbau 
gleichzeitig vorgenommen, jedoch jo, Daß der letere in der 
Dberbank immer etivas voraus ift. 

3. Die Vorrichtung findet allein in der Unterbanf Statt; 
bon hier aus werden nad) Durchbruch de3 Bergemittel3 in 
der Oberbanf furze Streden getrieben und jofort abgebaut, 
während man in der Unterbanf nachfolgt. 

4. Man bringt in Die zuerjt abgebaute Umterbanf einen 
dichten Bergeverfaß ein und nimmt, auf diefem ftehend, die 
Dberbanf in Angriff. 

125. Pfeilerabbau in Brauntohlenflözen, 

Der Pfeilerabbau in Brauntohlenflögen unterjcheidet fic) 
wejentlich von demjenigen der Steinfohlenflöze, weil das 
Hangende bei jenen wegen jener geringen Seftigfeit (Sand 
und Thon) nicht bloßgelegt iwerden darf, ferner, weil die 
Mächtigfeit der Braunfohlenflöge weit größer ift al3 die- 
jenige der Steinfohlenflöge. 

Außerdem it auch die Abbaumeife in den einzelnen Braun- 
fohlengruben je nach der Feftigfeit der Braunkohle felbit
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verichieden. Hat Diejelbe ein fejtes holziges Öefüige, wie in 
Böhmen, dann teilt man das Feld durch rechtiwinfelig fich 
freuzende Vorrichtungsitreden in Pfeiler von 24 m Geite, 
während man bei erdiger Braunkohle die Teilung jo weit 
treibt, daß Die PVfeilerftärke zwilchen 6 und 1 m fchwantt. 

Sn beiven Fällen wird Der Fuß des Pfeilers in Streden- 
höhe ausgeweitet. Um ein vorzeitiges Hereinbrechen zu 
vermeiden, läßt man in Böhmen in der am alten Mann 
befindlichen Ede einen Sicherheitspfeiler s jtehen (Fig. 98) 
und erwartet daS Hereinbrechen der nächften, in der Pegel 
durch Thonlagen begrenzten Banf, oder befürdert Dasjelbe 
durch Schliken. Das 
Ausfürdern Der Noble = 
und SHereinbrechen der Iı 
nähft oberen Bänfe 
terhfelt fo Yange ab, bis | 
mit der lebten Bank auch 
dn8 hangende Nebenge- | | 
ftein Hereinbricht. 

Sm Duger Revier a 
wird der Bruch nach || 

oben duch eine Stvedie zig. 98. Seilerashan in ven Säpmifgen 
begrenzt, telche man von Branntohlengruben. 

einem Weberhauen aus 
unter der abzubauenden oberiten Kohlenbanf an den beiden 
nicht durcchgebrochenen Seiten des Pfeilerd auffährt, oder 
man jchlist zunächft auf einer, event. auf der zweiten 
Seite 6i8 zu der unter dem KHangenden anzubauenden 
Dank und baut ftufeniveife ab, wobei die Arbeiter auf Iofer 
Kohle ftehen. 

Beim Braunfohlenbergbau in Norddeutfchland Stellt man 
den Pfeiler auf Stempel, welche beim Aufbrechen allmählich 
gegen längere ausgewechjelt twerden. Sit der Pfeiler bis 
aufetwa 50 cm unter dem Dedigebirge abgebaut, dann raubt 
man die Stempel und Yäßt daS Hangende hereinbrechen, 
nachdem man die in den MWfeiler mündende Strerfe mit 
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einem aus Schwarten und Stroh bejtehenden Verjchlage 
gejchloffen Hat, um etwaige Verfchlämmungen zu verhüten. 

126. Pfeilerabbaun mit Anfrechtyalten des Hangenden, 
Sobald es erforderlich ift, Die Tagesoberfläche in größerer 

Ausdehnung al3 etwa bei einzelnen Gebäuden ac. zu jchüßen, 
3. DB. beim Abbau unter Flußbetten, Teichen, Drtjchaften 
oder gar unter dem Mteere, jo muß man das Hereinbrechen 
de3 Hangenden zu verhüten juchen. Dies gejchteht entweder 
ducch unvollitändigen Abbau, indem man nur rechtwinfelig 
fich Freugende Strecken treibt und Pfeiler von genügender 
Stärke Itehen läßt (Derterbau), oder durch jorgfältiges 

Verjegen der abgebauten 
Räume. LVebteres verdient 
unbedingt den Vorzug, denn 
die Erfahrung hat oft ges 
lehrt, daß das Opfer, welches 
man mit dem Verluft an 
Pfeilern bringt, ein ver 
gebliches war. Sm Laufe 
der Zeit bröceln Die Pfeiler 
infolge des Gebirgspruckes 
an den Rändern ab, werden 

N dadurd) immer mehr ges 
3ig. 99. Stodwerksban. jchroächt und können fchließ- 

lich Die Hangenden Gebirge: 
Ichichten nicht mehr aufrecht erhalten. Bergeverjab dagegen 
erfüllt den angeitrebten Zweck vollftändig und mit Sicherheit, 
während gleichzeitig Abbauverkufte vermieden werden. 

‘127. Andere Abbanmethoden ohne Bergeverjab. 

&3 giebt außer dem Pfeilerabbatı noch eine ganze Neihe 
von Abbaumethoden ohne Bergeberjat, welche aber entweder 
veraltet find oder mr örtliche Wichtigkeit haben. Zu den 
erfteven gehören der Abbau von Stocdwerfen oder der 
Stodwerfsbau, dejfen Wefen durch Fig. 99 dargeitellt 
it und welcher im Abbau von bauwiirdigen Erzmitteln mit 
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Weitungen von unvegelmäßiger Form, abmwechjelnd mit dem 
Yufjuchen neuer bauwürdiger Erzmittel von ftreichenden 
Streden aus befteht. 

derner der Säulen- und Ulmenbau, ebenjo wie 
der Weitungsbau, in Felfübanya (Ungarn) gebräuchlich, 
ferner der Sammer» und Glodenbau, früher in 
Steinjalzbergwerfen angewendet, der Tummelbau, 
Stoppel- und Ruttbau, Bruhbau (d. i. Öemwinnung 
don Erzen aus alten Mann, Halden 2c.), Dudelbau und 
Sinfwerfsban. 

Beim Ducdelbau teuft man durch das Dedgebirge enge 
Schächte (Duden) bis in Die Lagerftätte ab, weitet um den 
Schacht herum fo lange aus, bis derjelbe zu Bruche zu gehen 
droht, teuft dann in etwa 20m Entfernung eine neue Ducdel 
ab, verfährt dort ebenfo 2c. . 

Sn diejer mit großen Abbauverluften verbundenen Weife 
erfolgt zum großen Teil noch heute die Öetvinnung von 
Erdwachs (Ozokerit in Boryslam, Dftgalizien). 

Der Sinfwerfsbau ift diejenige Abbaumethode, bei 
welcher das Steinfalz aus unreinen Lagerftätten oder Teilen 
derjelben durch Auslaugen mit Waffer gewonnen ıumd über 
Tage verjotten tuird. 

sn Süddeutjchland und Defterreich findet der Sinf- 
wertsbau im jogen. „Hafelbgebirge” Statt, d.i. ein Öemenge 
don Thon, Gips, Anhydrit und Kochjalz, welches bom 
„Stocicheider“ (Salzthon und Gips) umgeben und durch 
diefen gegen das Eindringen füßer Wäffer gefchitst it. 

Der Auslaugeprozeß findet in den unterirdilchen Räumen, 
den Werfen oder Sinkwerfen, ftatt, welche an ihrer Sohle 
mit einem zum Abzapfen der gefättigten Sohle eingerichteten 
Damme oder Wehre gejchloffen find und denen von oben her 
lübes Waffer zugeführt wird. 

Die auf der Sohle des Werkes fich ablagernde unlögliche 
Mafie, der Zaift, wird um fo feiner, plaftifcher und wafjer- 
dichter, je Langfamer der Angriff des Wafjers if.
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Die Seitenbegrenzungen des Werfes heißen Ulmen, Die 
Dede Himmel oder Werfshimmel. Die Auslaugung des 
Gebirges Heißt Verfiedung. 

Sn Schönebed treibt man bon einer Hauptftrede aus 
furze Duerjchläge, an deren Enden durch aufwärts gerichtete 
Strahlen und durch Heine, nach Art der Segnerjcen 
Turbinen rundlaufende Streudüfen zunächit Meberbrechen 
bon Im Höhe und 1 m Weite hergeftellt werden, welche 
man jodann durch Verlängerung der Düjenarme bis auf 
15m Durchmeffer erweitert. 

Bevor die Sole zu Tage gepumpt wird, führt man fie 
behufs völliger Sättigung Durch Gefluter, welche mit Stein- 
jalajtüden gefüllt find. 

C. Tagedaı. 

128. Erflärung. 

Tagebau ift ein in der Erdoberfläche zur Gewinnung 
nubbarer Soffilien Hergeftellter Naum. Qagebaue werden 
zum Abbau folder Lagerftätten angewendet, welche wenig 
Derfgebirge Haben, jo daß dejjen Entfernung vorteilhafter 
it al3 unterivdiicher Abbau oder Grubenbau. 

" Liegen die Lagerftätten ganz oder beinahe an der Tages 
oberfläche, wie Torf, Nafeneijenitein, Die meilten Seifen ıc., 
jo nennt man die Tagebaue Öräbereien bezw. Geifen- 
werfe. Haben die Lagerjtätten Dagegen ein müchtigeres 
Derkgebirge, jo nennt man den Tagebau Aufdedarbeit; 
handelt es fich um die Gewinnung von Steinarten (Marmor, 
Schiefer, Sandftein 2c.), jo find e8 Steinhrüde. 

129, Aufdedarbeit, 

Die Aufdecarbeit findet Anwendung bei Lageritätten 
aller Art, jo u. a. bei Steinfohlenflözen in Südwale 
umd bei Dombromwa in Auffiih= Polen, auf Braunfohlen- 
flözen bei Nachterjtedt zwiichen Halberftadt und Ajchere 
leben, am Nhein und bei Dur in Böhmen; auf Eijenftein 
am Hüggel bei Georg3-Marienhütte, ferner bei Orog-Döhren
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und Dhley am Nordrande des Harzes und bei Bülten und 
Adenftedt in der Brovinz Hannover (Stjeder Hütte), auf Blei= 
erz am DBleiberge bei Commern, auf Traß im Brohlthale 
bei Andernach, auf Zinfblende in Aınmeberg (Schweden) ıc. 

Die Srage, bei welcher Mächtigfeit Des Decfgebirges der 
Tagebau noch vorteilhaft ift, läßt fich mit bejtimmten Zahlen 
nicht beantworten, es ift vielmehr in jedem einzelnen Salle 
durch Rechnung zu ermitteln, ob das Fortichaffen des Ded- 
gebirges (das Aufdeden oder Abfummern) oder unterirdijcher 
Abbau vorteilhafter ift. Dabei fommen hauptfächlich in 
Betracht einerjeitS Die Öewinnbarkfeit des Dedigebirges, Die 
Roften fie den Transport desjelben und der Wert des zu 
gewinnenden Folliles, anderjeit3 die Kojten des Abbaues 
bei unterivdifchem Betriebe. Beim jächfischen Braunfohlen- 
bergbau Hält man den Tagebau noch) für zwedmäßg, wenn 
fi) die Mächtigkeit der Kohle zu der des Derkgebirges wie 
1:3 verhält. 

Aehalich it es in dem Cifenfteinbergbau der Stfeder 
Hütte, wo man mit dem Aufdeden jo lange fortzufahren 
gedenft, bis über dem 10 m hohen Abhauftoße das Derf- 
gebirge eine Mächtigleit von 20 m erreicht haben wird. 

150, Negeln für Anlage und Betrieb eines Tagebanes, 
Beim Eröffnen eines Tagebaues muß der erite Abraum 

an eine Stelle gebracht werden, wo er feine bautvirrdigen 
Zeile der Lagerftätte bedeckt. Späterhin fommt der Abraum 
immer an die abgebauten Stellen und ritdt fomit dem Ab- 
bau nad). 

Der Transport muß um jo billiger eingerichtet werden, 
je größer die zu fördernden Mafjen find. 

Sobald das Aufderen hinreichend weit vorgejchritten tft, 
beginnt der Abbau, welcher bei mächtigen Lagerftätten 
gleichfalls in abgejesten Stößen, alfo ftroffenmäßig, zu 
führen ift, einmal, um die Zahl der freien Flächen und Die 
Angriffspunkte zur vermehren, und außerdem, um den Arbeitern 
eine fichere und bequeme Stellung zu verjchaffen.
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Die Richtung der Stöße muß rechtwinfelig zu ettva vor- 
handenen regelmäßigen Schlechten fein. 

Wafferhaltung und Förderung gejchieht am beiten in 
Shädten, welche man außerhalb des QTagebaues anlegt 
und mit diefem duch Sumpf und Förderitreden verbindet. 
Wo man mit Stößen abbaut, wird die Förderung aud) 
wohl durch einen Aufzug bewirkt, der in einer der Böjchungen 
jo anzulegen ift, Daß er mit einem Gejtellewagen die auf 
jedem Stoß heranfommenden Sörderwagen aufnehmen kann. 

Beim Tagebau in Ladowig (Böhmen) findet der Abbar 
des 20 m mächtigen, mit 4 oder 5° einfallenden Braun- 
fohlenflöges in folgender Weile ftatt. 

Zunächlt gejchieht Die Gewinnung und Verladung bes ettoa 
12 m hohen Ahraumes durch den Dampf-Erdarbeiter 
von Dunbar& Rufton, wodurch 60— 70 Arbeiter erjpart 
werden. Ein eijerner, mit Stahlzähnen verjehener Eimer 
von 0.15 hm Suhalt wird von der Majchine mittel3 Kette 
am Abraumftoß Hinaufgezugen und füllt fich Dabei. In der 
höchiten Stellung wird er durch einen Drehfran über einen 
neben der Mafchine jtehenden Wagen gebracht, durch Deffnen 
der Bodenklappe entleert und behufs num der Arbeit 
bis zum Fuße des Abraumftoßes gejentt. Sn der Stunde 
fünnen 6070 Schnitte gemacht werden. Die Vorwärts 
bewegung der Mafchine auf Dem ©eleije gejchieht felbitthätig, 
die Bedienung durch Drei Mann. 

Das abgeräumte Flöz wird fodann von der im Schacht» 
_ pfeiler liegenden Förderitrede aus in einer Länge von 20m 

Breite und 2m Höhe dircchörtert, joiwie an der einen Lang- 
jeite bis nahe unter Tage gejchlist. Alsdann bohrt man in 
jeden der durch die Streifen gebildeten Wfeiler von 1.50 m 
Seite ein Loch von 1 m Tiefe, befekt mit Dynamit umd 
jprengt mittels Elektrizität. Dabei ftiirzt Die ganze Mafle 
in 9 zufammen und Yiefert ungefähr zur Hälfte Stüdfohlen. 

Sn ähnlicher Weile nl der Abbau in den Kalkitein- 
brüchen von Rüdersdorf bei Berlin. 
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Förderung. 

151. Erklärung und Einteilung. 

Unter Förderung verfteht man den Transport der durch 
die Häuerarbeiten gewonnenen Sofjilien vom Gewinnungs- 
punkte. bis zum Verbrauchsorte (Aufbereitung, Hütte) oder 
bis zu den Abfuhreinrichtungen (Wagen, Eifenbahnwagen, 
Schiffe) über Tage. 

Demmach ergeben jich für die Surderung naturgemäß 
zwer Hauptabteilungen, nämlich: 

1. die Sörderung unter Tage oder die Gruben- 
fürderung; 

2. die Förderung über Tage oder die Tages 
fürderung, 

Bei der Grubenförderung tft der Transport vom 
Öewinnungspunfte bi zum Schachte — Streden- 
förderung — von der Schahtförderung zu unter- 
jeiden. 

Arch bei der Stredenförderung Eornmen mehrere Arten 
dor, je nach der Neigung der Förderbahnen und der Richtung, 
welche die Förderung nimmt: Förderung auf ganz oder 

nahezu horizontalen Bahnen umd jolhe auf ftärker 
geneigten Bahnen, enttweder abwärts (Bremdberge und 
Dremsichächte) oder aufwärts aus Unterwerfsbauen. 

Köhler, Bergbaufunde, 2, Aufl. I
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A. Grubenförderumng. 

Erftes Kapitel, 

Streckenförderung. 

132, Die verjchiedenen Arten der Stredienfürderung. 

Die Stredenfürderung beginnt mit dem Einladen der 
Mafjen in die Fördergefäße durch Wegfüllarbeit. 

Diefe Gefäße werden entweder getragen — tragende 
Sörderung —, oder gejchleift — Ichleifende oder 
jhleppende Förderung —, oder mit Rädern verjehen 
auf entjprechenden Bahnen durch einen Motor (Menschen, 

- Tiere, Mafchinen) fortbewegt — rollende Förderung. 
Die tragende Forderung bejchränft ich im mwefentlichen 

auf das Tragen der Fördermaffen in Sulltrögen, z.B. beim 
Einftürzen der Erze in nahe gelegene Wollen oder beim 
Düllen Der Förderiwagen mit Kohle, wen fie fir das Werfen 
mit der Schaufel zu entfernt ftehen. 

Die jchleppende Förderung gejchieht in weniger mächtigen 
Slözen mit Shlitten oder Schlepptrögen vom Abbauftoß bis 
zur Soxwderitrede, wo das Umladen in Förderiwagen ftatt- 
findet. — Bon größerer Wichtigkeit tft die rollende Förderung. 

133, Geräte, 

Bei geringen Forderlängen gebraucht man Handfarren. 
unter Zuhilfenahme eines über die Linfe Schulter und den 
rechten Oberarın gelegten Sielzeuges, bei grüßeren Förder: 
längen ausjchlieglih Hunte (Sörderwagen). Hunt ift die 
ältere bergmännijche, Sörderwagen die neuere Benennung 
für alle vierrädrigen Stredenfürdergefäße (Wagen Slowatiich: 
Hyntow; da3 exjte derartige Gerät fam aus Ungarn unter 
dem Namen „ungariicher Hunt“). 

1354. Hunte mit glatten und Spurkranzrüdern. 

Die nır beim Mansfelder Kupferjchieferbergbau ges 
brauchten Strebräderhunte, der eben genannte ungarijche
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Hunt (von welchem Fig. 100 und 101 ein Bild geben), und 
der deutjche Hunt haben glatte Räder und laufen auf glatten, 
zum Zeil mit Gifen belegten Bahnen. Der ungarische und 

ES 

ni 

dig. 100. dig. 101. 
Ungarifher Hunt. 

der deutfche Hunt find faum noch im Gebrauch, an ihre Stelle 
find die Hunte mit Spurkfranzrädern getreten, nachdem 
man fich vorher vergeblich bemüht hatte, das „Spurhalten“ 
dadurch zu erreichen, daß man am Boden des fonft nur 
wenig beränderten ungarifchen Huntes einen Spurnagel 
anbrachte, welcher fich in einer zwijchen den Laufpfoften 
offengelaffenen Spur führte. 

Die Hunte mit. Spurkfranzrädern werden englijche 
Humte oder englische Förderwagen genannt, obgleich {te 
eine deutjche Erfindung find, indem fie in den Siebziger 
Sahren des vorigen Sahrhundert3 zuerft zmifchen der Orube 
Dorothea und der Dorotheer Erzwälche bei Mausthal an- 
gewendet wurden. Won hier wurden die Spurkranzräder 
1810 nach England gebracht. — Stephenfon wendete fie 
bei der eriten Lokomotive an. 

135, Neuere Forderwagen. 

‚ Von den neueren Sörderivagen giebt e8 mehrere Arten. 
Die gebräuchlichten find folche ohne Plappen, welche tiber 
Tage mittel befonderer. Stürzvorrichtungen — Wipper — 
entleert werden müfjen, während die Wagen mit Rlappen 

9*
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einfach hinten aufgehoben und nach Definen der Sllappe 
entleert werden. Aus diefem Grumde find die Vorrichtungen 
zum Ausftürzen bei Anwendung Der Hunte mit Klappen 
einfacher und billiger; fie Haben aber ven Nachteil, daß die 
Klappen jich während der Sörderung leicht öffnen, was eine 
Verzettelung von Kohle und eine Verunreinigung Der Sörder- 
bahn verurjacht. Auch find die Wagen mit Sappen viel 
weniger haltbar. Der Verihluß der Nlappen gejchieht u. a. 
mittel3 eines einfachen ftehenden Niegel3 oder, wie zumeift 
auf den böhmiichen Braunfohlengruben, mittels einer unter 
dem Wagen Hindurcchgehenden umd in Lagern geführten 
Stange, welche an beiden Enden umgebogen ift. Einer der 
jo gebildeten Hafen faßt von unten die lappe, der andere 
dient zum Deffnen und Schließen derjelben. 

Vernere Unterjchiede beitehen zwiichen Wagen mit und 
lolchen ohme Öeftell. Bei diejen find die Achfen unmittel- 
bar am Wagenboden, bei jenen an einem bejonderen Öejtelle 
befeftigt, auf welchem zugleich ver Wagenfaften feitgefchraubt 
it. Die Langbäume des Geftelles treten an beiden Cnvei 
etiwa3 dor, find mit eifernen Bändern umgeben und dienen 
ala Buffer. 

Sn Weitfalen find beide eben genannten Arten vertreten; 
bei eijernen Sörderwagen fehlt Häufig das ©eftell, jo 3. ©. 

De DD 
dig. 102. Sig. 103. 

Törderwagen von Zeche Konftantin. 

v
o
 

bei dem Sörderwagen von Zeche KRonftantin ber 
Öroße (Sig. 102 und 103). Derjelbe hat eine Blechftärke
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von 21/, mm, ein Ladungsgewicht von 500 und ein Leer- 
gewicht don 232 kg, nämlich: 

Der Ratten 00. 184kg 
vier Gußftahlräder..... 30 „ 
zwei Corardiche Uchfen. . 18 „ 

In Saarbrüden beträgt da8 Gewicht des Teichtejten 
(hölzernen) Förderivagens (Sulzbach-AUltenwald) 265 kg 
mit 0.57 cbm Suhalt, dasjenige des jchwerften (bei der Netten- 
fürderung im Burbadjftollen) 346 kg bei 0.58 cbm Inhalt. 
Auf den Gruben Heinib und Dechen febt fi) das Gewicht 
eines Wagens folgendermaßen zujammen: 

Holzfaften und Yangbäume ... . . . 108kg 
Eifenbejchlag einjchlieglich Schrauben 116 „ 
ziwet Radfäbe mit Uchjen ...... 88 „ 

Sn ganzen 312 kg. 

Dei einer Nußlaft (einjchließlich Leberladung) von 525 kg 
dwankt in Saarbrüden demnach das Gewicht der toten Laft 
zur Öejamtlaft zwijchen 33 und 40 Proz. Der Preis beträgt 
pro Wagen zwifchen 50 und (Heinib) 8I ME. 

Sn Weitfalen jtellt jich das durchjchnittliche Gewicht eines 
Sörderwagens auf 288 kg. 

136. Nüder. 

Die Näder wurden früher ausjchließlich aus Öußeifen 
(Hartguß) hexgeftellt, neuerdings beftehen fie vielfach aus 
Öußftahl. Gußftählerne Näder find zwar teurer nach 
Öewichtseinheit, weniger nach Stüc, weil fie jehr Leicht find. 
Auch find fie haltbarer als gußeiferne. 

Die Räder find entweder Scheibenräder mit und ohne 
Löcher, oder Speichenräder. Bei Förderung in Diago- 
nalen find Scheibenräder ohne Löcher nicht brauchbar, wenn 
man bremfen muß, was durch Einftechen von dien Holze 
Höden in die Löcher oder Speichen gefchieht. 

Der Durchmefjer der Näder muß möglichtt groß fein, 
weil Die Wagen dann leichter gehen; e3 dürfen aber die 
Wagen Selbft nicht zu Hoch werden. Su Weitfalen tft ein
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Durchmefjer des Lauffranzes von 36.1 cm (am Spur: 
franze Al.ocm), in Saarbrüden ein jolher von 38 cm 
üblid. Ein folhes Nad wiegt in Saarbrüden 14.5 bis 
15 kg, ein Baar Räder mit Batentachle fir 673 mm Spur- 
teite 45.2 bi8 52.ıkg. Unter 26.5cm wird man nur bei 
fehr niedrigen Streden herabgehen. Damit fich Die Räder 
von vornherein gut einlaufen, müffen ihre Naben bet feiten 
Achjen glatt ausgedreht jein. 

Der Spurfranz wird nach dem Nande zu Fchwächer; 
dabei ift-allerdings ein Entgleijen leichter möglich, aber dafür 
die Reibung geringer. 

Der Lauffranz hat eine Breite von 26 bis 46 mm und 
it entweder colindrifch oder Fontjch. 

137. Einrichtung der Nadadjjen. 

Die bei den Grubenwagen gebräuchlichen Achfen find 
zunächit Danach zu unterjcheiden, ob fie feit am Wagen, 
beziehungsweile am Geftell angebracht find, wobei die Räder 
fich drehen, oder ob die Räder feft mit den Achjen verbunden 
iind, wobei Dieje in bejonderen Lagern laufen. 

Sm eriteren Salle Haben die Achjen jchiwach Fonijche, gut 
abgedrehte Zapfen, im anderen Zalle find fie an der im Lager 
laufenden Stelle abgedreht. 

Die älteren Söxderivagen hatten ausschließlich feite Achjen 
und bewegliche Räder; auch jet find jolche noch viel in 
Anwendung, weil die Wagen dabei Leicht durch Krümmungen 
zu bringen find und fi am billigiten ftellen. Sie haben 
aber den Mebelitand, daß die Napnaben jehr leicht ber- 
unreinigt werden, daß die Wagen infolgedefien jchiver gehen 
und Naben jowohl als Achlenzapfen fich [chnell abnußen. 
Außerdem erfordern fte jehr viel Schmiermaterial, weil da3- 
felbe leicht herausgepreßt wird und zum großen Teile [chon 
beim Schmieren verloren geht. 

Bei beweglichen Achfen und Feten Nädern Yaffen fic 
dieje Nachteile allerdings leicht befeitigen; die Wagen gehen 
aber beim Durchlaufen von Kurven fchiver, weil die Näper
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an der Außenjeite der Aurven in gleicher Zeit einen 
größeren Weg zurücdlegen miüffen al8 die anderen und 
deshalb von Diefen gebremjt werden, ein Mlebelitand, 
welcher mit der Spurweite wählt. Man Hat deshalb 
am Harz bei großer Spurweite an Erzhunten jedem Jade 
eine bejondere beiwegliche Achje gegeben, welche in zwei 
Lagern läuft, erreicht aber denjelben Zwec weit einfacher 
durch die immer allgemeiner angewendete Einrichtung, daß 
man an beweglichen Achjen zwei über Kreuz ftehende Räder 
feit und zwei beweglich macht, indem man bei zwei Rädern 
einen Splint in Die Nabe eingreifen, bei den anderen jedoch) 
nur durch Den aus der Nabe hervorragenden Achjenzapfen 
gehen Läßt. 

Auf gerader Bahn werden fich dabei nur die Achjen be- 
wegen, weil fie in ihren Lagern gut gejchmiert find. 

Die Achjen beitehen aus Schmiedeeifen umd in neuerer 
Beit vielfach aus Gußitahl. 

188. Da Schmieren der Hunte, 

Das Schmieren der Hunte hat einen großen Einfluß auf 
die Sörderleiftung. Dasfelbe muß in folcher Weije gejchehen, 
daß bei möglicht geringem Aufwand an Material Die Förder- 
wagen gleichmäßig gut laufen. 

Bei den gewöhnlichen feiten Achjen mit beweglichen 
Rädern werden die Wagen, am beiten in fogenannten 
Schmiertwippern, auf die Seite gelegt und flüffiges Del 
in die Nabe gegofjen, während das Rad chnell umgedreht 
wird; bei Anwendung zäher Schmiere, welche nach dem 
Abnehmen des Nades mit einem PBinfel aufgetragen wird, 
geht allerdings weniger Material, aber mehr Zeit ber- 
Ioren. Dabei muß jeder Wagen in einer Schicht mindeftens 
einmal gejehmiert werden. 

DBefler find die Einrichtungen, bei denen ein größeres 
Anantum Schmiermaterial fir Längere Zeit anhält und 
allmählich, den tragenden Stellen zugeführt wird, wie e8 
u. a. bei der Eoraxdjchen PBatentachje der Fall ift.
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Diejelbe beiteht aus einer beweglichen Achje a (Fig. 104, 
105, 106), welche von einem die Schmierfammer bildenden 
hohlen Cylinder b umgeben ift. Diejer wird durch den 
mit einer Schraube verjchließbaren Anja e gefüllt umd 
mit den Lagern d am Bogen des Wagens oder am Geitelle 
befeitigt. 

Die Schmiere arbeitet ftch allmählich nach den tragenden 
Stellen hin, ift aber durch das genaue Anjchließen der Nad- 
nabe an die Schmierbitchhe am Austreten verhindert. 

Die Eprardiche Pa= 
tentachje ilt in ©aar- 
brüden und Wejtfalen 
viel in Anwendung. Sie 
braucht nur alle vier 
bis acht Wochen frijch ges 
füllt zu werden und er- 
hält während Diejer Zeit 
die Wagen in gleichmä- 
Big guter Schmierung. 

Auf Zeche Hortichritt 
bei Dux in Böhmen find 
die Vatentachjen dur) 
folgende einfache, billige 

8ig. 105. ig. 106. umd ziwecmäßige VBor- 
Patentadhje von Evrard. richtung exjeßt (Figur 

107, 108). Die be- 
weglichen Nadachien Haben an ihren Enden eine mit 
Schraubengetwinde verjehene Höhlung von SO cem Inhalt, 
von welcher aus eine vechtiwinflig verlaufende Bohrung an 
der tragenden Stelle unter dem Achjenlager mündet. Durch 
Drehung einer, in die Schmierfammer pafjenden, mit Lide- 
rung verjehenen Schraube wird die Schmiere herausgepreßt. 
Die Schraube wird mit Hilfe eines Schlüffel3 alle drei Tage 
um !/, Windung gedreht. 

Die Ichjenlager find halbe, unten offene. Um das Heraus: - 
fallen der Uchfen zu verhindern, find unter denfelben einfache 
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Bleche angebracht. Von den Rädern tt je eins fejt umd 
eins beweglich. 

139, Forderbahnen. 

Die gegenwärtig gebrauchten befjeren Förderbahnen ent- 
iprecden genau den Eifenbahnen umd ıumterjcheiden ftch von 

Schnillnach.zy. 

Sig. 107, Schmiervorricgtung auf Zeche Fortihritt bei Dur in Böhmen. 

dtejen mu durch entiprechend Kleinere Maße. Die Schienen 
beitehen aus Schmiedeeifen oder Stahl und werden auf 
Schwellen von Holz oder Eijen, fowie auf Steinfodeln, 
bisweilen auch auf der 
Strerkenjohle befeitigt. In 
den leßteren beiden Fällen 
bohrt man Löcher, treibt in 
diefelben Holzpflöce umd in ' 
diefe die Hafennägel ei. 

Dasin Saarhrüdenan 

geivendete leichtejte Stahl- zi5, 108. emieruorrichtung auf Zee 
Ihtenenprofil hat bei einer Sortfepritt bei Dur in Böhmen. 
Höhe don 47.smm, foiie 
bei 33mm Kopf, AO mm FZuß- und 5mm GStegbreite ein 
Öeiwicht von 53/, kg fiir das laufende Meter. 
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Für Pfexrdeförderung, joiwie fie Bremsbergförderung und 
majchinelle Stredenfürderung verwendet man ein Brofil von 
79mm Höhe, 283mm Sopr-, 61.5mm Fuß-, 6mm Gteg- 
breite, bon welchem das laufende Meter 11 kg wiegt. 

Eiferne und ftählerne Schwellen haben fich noch nicht 
allgemein eingebürgert, weil ihre Anjchaffungskoften nicht 
unerheblich höher find als diejenigen der hölzernen Schwellen. 
In Hauptförderftreden verwendet man deshalb vorwiegend 
Schwellen aus Cichenholz, in Abbauftrecen folche aus 
Navelholz. 

140, Negeln bei Anlage einer guten Forderbahn, 

Die Förderbahnen müflen in Richtung und Neigung 
möglichit gleichmäßig fein und auch eine an allen Punkten 
gleiche Spurweite haben, damit die Wagen weder durrd)- 
fallen, noch, die Räder feitgehalten werden können. 

Su lebterer Beziehung ift vor allem darauf zu fehen, daß 
die eifernen und ftählernen Schienen bei wichtigen Bahnen 
gleichzeitig mit dem Befeftigen auf den Schwellen auch gerade 
gerichtet werden. 

Die Spurweite Shwanft zwiichen 50 und 78 cm, gewöhn- 
Yic) beträgt fte etwa 63 cm, geht aber bei engen und vielfach 
gefrimmten Streden auf 41 em herab. 

Verner joll das Heraufbewegen der leeren und das Ab- 
mwärtsbeivegen der vollen Laft- gleichen Kraftaufwand bean- 
jpruchen. Die hierzu erforderliche Neigung hängt wejentlich 
don der Beichaffenheit der Bahn, von der Schmierborrichtung 
und vom Verhältniffe d:D ab, wenn d der Durchmefjer des 
Achjenzapfens, D derjenige des Rades am Lauffranze ift. Je 
kleiner diefer Bruch ift, um fo leichter läuft der Wagen. Im 
allgemeinen jchtwankt die Neigung der Sörderbahnen zwijchen 
vier umd jechs auf taufenn. ’ 

Allerdings verkiertman, wenn die Förderbahn nicht Hori- 
zontal gelegt ift, an Ubbauhöhe, mas jedoch nırr dann wejent- 
Lich ins Oeiwicht Fällt, wenn man eine tiefere Sohle nicht in 
Ausfiht nehmen Fann.
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Dei der Berechnung der Neigung fiir Förderbahnen wird 
e3 darauf ankommen, zunächit die bejtimmten Saktoren zu 
ermitteln. Dieje find bei Steimfohlengruben in runden Zahlen 
anzunehmen wie folgt: 

Gewicht der Ladung . . . . 500 kg 
Gewicht des Wagens... . 250 „ 
Durchmefjer des Bapfens (dl) Acm 

7 „ Rades (D) 40 „. 

Für den Koeffizienten der Zapfenreibung nimmt v. Hauer 
die Werte 0.054, bei Watentachjen Dagegen 0.0 — 0.14 bet 
periodijcher Schmierung (feften Achjen und beweglichen Rü- 
dern), Jowie für rollende Reibung 0.11 an. 

Im allgemeinen Fan 
man als Crfahrungszahl 
betrachten, daß Die ge= 
jamten Widerftände bei dem | 
Transporte einer 1000kg \ | 
ihweren Laft auf Oruben- 
ihienen ziwifchen 12.35 und 
21.16 kg oder zwilchen 1/sı \ 
und /,, eimer beliebigen | 
Lat chwanfen. 

141. Weichen und Wende gig. 109. Sig. 110. 
pläbe, Weihe mit feften ° Zwei Gral: zu 

Zungen, einer Weihe 
Die einfachfte Weiche zufammengezogen. 

 (&ig. 109) befteht aus ein- 
zelnen auf Schwellen feitgenagelten Teilen. Befjer jmd 
Bungenmeichen, bei denen die Weichen durch drehbare 
„Hungen“ geöffnet und gejchloffen werden. Fig. 110 zeigt 
eine Weiche, bei welcher ziwei Fördergeleife durd) enge Stellen 
geführt werden, n daß Die Räder ihr Öeleife zu verlajjen 
brauchen. 

Bei Wechieln, a) welche Die Sörderivagen jtetS in Der- 

jelben Richtung Yaufen, wie in Fig. 111, ©. 140, wo der ge- 
fiederte Pfeil die Richtung der gefüllten, der andere diejenige
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der leeren Wagen andeuten joll, tft anftatt der Zugjtange ein 
Gummijeil a angebracht, welches die beiden Zungen b und e 

immer in der gezeichneten Stellung, aljo 
\ - für Die leeren Wagen offen erhält. Durch 

NL yY die Spurfränze der vollen Wagen werden 
s \ die Zungen zur Seite gedrängt, nach dem 

VBorbeilaufen derjelben werden fie durch 
s das Öummtfeil wieder angezogen. 

el 6 digur 112 und 
} 113 find Weichen 

für Bremsberge und 
Vörderitrecen, iwel- 
che in engen Maßen 

Sig. 111, Selbftändige Weige mit Gummifeit. gehalten werden, auf 

der Mitte aber eine 
Öelegenheit zum Aug- 
weichen der vollen und 
leeren Wagen bieten müffen. 

—
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Sig. 112, Fig. 113, Fig. 114. Sig. 115. 

Forderbahnen mit Föorderbahn Wendeplas. 
Answeirhftellen. mit zwei und drei 

Shhienen, 

Bei Anwendung von drei Schienen, wie in Fig. 113, geht 
das Ausweichen von jelbit, bei zwei Schienen muß man jedoch
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entweder jelbjtthätige Weichen nach Art der Oummimeichen 
einlegen oder, wie e8 auf den Kohlenwerfen der dfterr. 
Staat3bahngefellichaft gejchieht, den Bremsgeftellen auf der 
Seite der äußeren, durchgehenden Schienen Näder mit 
doppeltem Spurkranz geben. 

Sehr geeignet fir Bremöberge und einfallende Streden 
tft auch das Öeleife (Fig. 114), welches unter der Ausmweiche- 
ftelle aus drei, über derfelben aus zwei Schienen befteht. 
Die bewegliche Zunge z ftand in der punftierten Stellung, 
al3 der Zug v einlief, während fie der Zug 1 felbttHätig zur 
Seite gehoben hat. In diejer Stellung wird Die Zunge 
verbleiben, bis der nächite abwärts laufende Zug vorbei 
it, während fie der aufwärts kommende wiederum in die 
pımftierte Qage bringt. 

An Stellen, wo Geleije fich freuzen, legt man Wende- 
pläße mit Wechjelplatten ein. Diejelben beftehen am 
beiten aus Gußeifen, haben eine Stärke von 16 bi 20 mm, 
ferner aufgegofjene Rippen, nämlich eine ringförmige in der 
Mitte und je eine in der Größe eines Viertelfreijes an jeder 
Eike zum Anfchluß der Schienen (fiehe Fig. 115). 

142, Forderfräfte, 
Bei der Stredenförderung fommen die Kräfte von Men- 

ihen, Tieren, Lofomotiven und feititehenden Majchinen zur 
Anwendung. 

su allgemeinen gilt es al3 Regel, die aus Menjchen oder 
Tieren beitehende Förderfraft dann Durch eine ftärkere zu 

‚ exjeßen, wenn Die erjtere ohne Vermehrung der Zahl nicht 
genitgend exjcheint. Dies ift der Tall beim Wachen der 
Sörderlänge und des Förderquantums, fowie bei größerem 
Anfteigen. 

derner fommt fir eine möglichit hohe Leitung der 
Strecienförderung mit Menfchen-e und Tierfräften nicht 
allein der gute Buftand der Fördervagen und der Förder- 
bahn, fondern auch die Art und Weife in Betracht, wie man 
die Sörderkräfte ausnußt. Ausgehend von dem allgemeinen
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Örundjabe, daß die bejte Leitung dann erzielt wird, wenn _ 
man die menfchliche und tierijche Urbeitsfraft nicht bis zur 
Erjhöpfung in Anfprud) nimmt, und daß eine größere An- 
ftrengung ftet3 mit einer geringeren wechjeln fol, werden 
ebenjo, wie bei der Narrenfürderung, größere Förderlängen 
auch fiir Förderwagen in Wechjel eingeteilt. 

143, Pferdefürderung. 

Während bei Förderung mit Menfchenfraft jeder Arbeiter 
gewöhnlich nur einen Hunt jchiebt, Fuppelt man für ein 
Vferd etiva acht bis zehn, bei jehr gutem Zuftande der Wagen 
und Bahnen aber bis zwanzig Hunte a 500 kg Inhalt zu 
einem Zuge zujfammen. 

Die Törderlänge, bei welcher Wferdefraft die Menfchen- 
fraft mit Vorteil erjeßen fann, richtet jich nach den bei der - 

- Törderung zu überwindenden Wideritänden, nach dem Preije 
der Pferde und nach) dem VBorhandenfein von menfchlichen 
Arbeitskräften. Auf fehlerfreien Bahnen und mit der beiten 
Wagenfonftruftion ift der Unterjchied zwilchen den Nub- 
leiltungen ıoch bei großen Längen unbedeutend. 

Die Stredenjohle muß bei der PWferdefürderung feit, Darf 
aber nicht glatt oder jo eingerichtet fein, daß fich Die Pferde 
an den Hufen verlegen fünnen. Glatter Bohlenbelag mit 
aufgenagelten Leiften ift deshalb umzwecmäßig, befjer find 
geitampfte (chauffierte) Bahnen, noch beffer gepflafterte. 
Btegelfteine find Dabet auf die Hohe Kante zu Stellen. Das 
geeignetite Pflajter ift umitreitig dasjenige mit Holzklögen, 
welche auf das Hirnholz geitellt werden. 

Die Pferde haben ihre Stallung entweder über oder 
unter Tage. Sm eriteren Falle müfjen die Werde täglich) 
ein- und ausgefürdert werden, was in der Kegel mit dem 
Sürderforbe gejchieht. Sind die Schächte zu eng, jo werden 
die Pferde in Schlingen eingehängt. Im Heini bei Suar- 
britcen Yäßt man die Pferde durch befondere einfallende 
Streden ein= und ausfahren.
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144, Strerfenfürderung mit ftehenden Majchinen, 
Man unterjcheivet jech Arten: 

. das Nemeaitler Shitem mit Border- und Hinterjeil, 
mit Gegenfeil, 
mit Geil oder Kette ohne Ende, 
mit zwei Vorderjeilen und einem Hinterjeil, 
mit aufliegender Kette, 
mit aufliegendem Geil. 

145. Border ımd SHinterjeil, 
Bei der Förderung mit Vorder- und Hinterjeil geht von 

dem einen Treibforbe t der Mafchine (Fig. 116) das Vorder- 
feil v zum Wagenzuge w; an diejen jchließt fich das Hinter= 
jeil h an, welches über eine am Ende der Bahn befindliche 
Scheibe s hinweg zum Treibforbet, zurückkehrt. Das Vorder- 
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Sig. 116. Förderung mit Vorder- und Hinterfeil. 

jeil Ktegt in der Mitte eines Geleijes ımd toird in pafjenden 
Abftänden auf Rollen geführt. Das Hinterfeil Tiegt neben 
der Bahn, gewöhnlich an der Wange, oder unter der Firite, 
auch wohl in einer bejonderen Strede, und wird ebenfalls 
auf Rollen geführt. 

Beide Körbe find beweglich. Sit der beladene Zug bei s 
fertig aufgeftellt, fo wird der Korb t eingefuppelt und nun 
mit dem Vorderjeile der volle Zug: herangeholt, während 
gleichzeitig das Hinterfeil nachgezogen, beziehungsmeije von 
dem Iojen Korbe t, abgemwidelt wird. 

Bei Ankunft des Zuges werden die Seile v und h von 
demjelben gelöft und an den leeren Zug gehängt, welcher auf 
einen, mit dem Hauptgeleife durch eine Weiche verbundenen 
Vebengeleife fertig zufanmengefuppelt ftehen muß. Sodann 
wird der Morb t, eingefuppelt, worauf das Hinterjeil h ven
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leeren Wagenzug auf demjelbern Geleije zuritcbringt und 
dabei Da8 Voxderjeil vom ofen Korbe t abtwicelt. 

Bei Ankunft des Teeren Zuges hängt man die Geile 
ioieverum am den unmittelbar Daneben jtehenden: vollen 
Bug 2c. 

Das Hinterfeil fann entiprechend feiner geringeren Be- 
Yaftung Jhwächer jein al8 das Vorderjeil, muß aber die 
doppelte Länge desjelben, jowie der Körderbahn Haben. 

dig. 117. Kuppelfette, 

Yn den Seilenden befinden fich zum Cinhängen in den 
vorderen und hinteren Wagen ebenjolche Hafen iwie an dein 
Ruppelfetten (Fig. 117), welche zur Verbindung der Förder: 
wagen zu Zügen dienen. Die Ringe b jollen das Uushängen 
der Hafen b verhüten. Die Seilgejchtwindigfeit beträgt 3m 
und die Wagenzahl 130 bis 150. 

146. Forderung mit Seil und Gegenfeil, 

Dieje Förderung unterjcheivet fich vom Der zuvor be 
jchriebenen dDadurd), daß die Körbe für das Seil (Vorder- 
feil) und da8 Gegenjeil (Hinterjeil) nicht auf Ddexjelben 
Achje, ie in Figur 116, fondern voneinander entfernt 
liegen und deshalb von bejonderen Majchinen getrieben 
werden mijen (Fig. 118). 

en | 
Du I<I ——_. 

Fig. 118. Förderung mit Seil und Gegenfeil. 

Diefe brauchen nicht gerade an den Endpunften der 
Bahn zu ftehen, fondern fünnen an beltebigen Bunkten der- 
jelben angebracht fein, nur mitfen dann die Seile über 
Scheiben geführt werden, welche fie) an den Endpunften 
der Bahır befinden.
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147. Förderung mit Seil oder Kette ohne Ende (Fig. 119). 

Während man bet beiden vorher beichriebenen Methoden 
die vollen und leeren Züge auf demjelben Geleije befördert, 
fann die Forderung mit Seil oder Sette ohne Ende ent- 
weder auf einem oder auf zwei Öeleijen ftattfinden. Sm 
eriteren Falle muß in der Bewegung Der Mafchine bei 
Ankunft der Züge auf den Enpftationen ein Stillitand umd 
fodann ein Umfehren der Bewegung eintreten, während fich 
die Mafchine bei Anwendung doppelter Geleife ftets in 
derjelben Richtung, entweder ohne Unterbrechung, oder mit 
Vaufen bei Ankunft Der Züge auf den Endftationen bewegt. 
Sn leteren Falle tft nicht auf die ganze Länge ein Doppel- 
geleife erforderlich, e3 genügt vielmehr, auf der Mitte der 
Bahn, wo die Züge fich begegnen, eine Ausweicheitelle 
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Fig. 119. Seil (Kette) ohne Ende, 

anzulegen, im übrigen Fann die Bahn einfach fein. Sit da= 
gegen die Bewegungsrichtung des Geiles immer diejelbe, jo 
find zwei Bahnen notwendig, eine für die vollen, eine fiir 
die leeren Wagen. 

Läuft das Seil oder die Kette unter dem Zuge, jo ver- 
bindet man denjelben mit Seil oder Kette durch Zangen, 
welche von einem Zugführer von dem vorderften Wagen aus 
gehandhabt werden. Beim Durchlaufen von Krimmungen 
muß die Zange gelöft werden. Hinter der Krümmung faßt 
der Zugführer das Seil von neuem und läßt e3 fehlteßlich 
am Ende der Bahn wieder [o8. 

Reicht die lebendige Kraft zum Durchlaufen der Krümz- 
mumg nicht aus, jo wird der Zug vor der Krümmung eine 
Ihiefe Ebene Hinaufgefihrt und exft beim Abmwärtsgehen 
losgelaffen. 

Einzelne Wagen werden mit einem unterlaufenden Seil - 
durch Hanfzöpfe verbunden. 

Köhler, Bergbaufunde, 2. Aufl. 10
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Seile, welche Hoch geführt werden, legt man zweckmäßig 
in Öabeln. Dieje find an einer der furzen Wagentwände 
drehbar angebracht und zwar mit einer erzentrijch Itehenden 
jenfrechten Ychje. Das Seil dreht beim Anziehen die Gabel 
etiva3 herum und Flemmt jich feit. Soll das Seil, etwa box 
einer Krümmung oder am Ende der Bahn, den Wagen 
verlafjen, jo wird es über hoch liegende Rollen geführt. 

Ein endloje3 Seil wird an dem einen Ende der Bahın tiber 
Spanntollen geführt, Damit es ftraff gehalten werden kann. 

148, Forderung mit zwei Vorderfeilenund einem VBerbindungsfeile, 

Bon den Körben t und t, (Fig. 120) laufen die Vorder: 
jeile v und v ab, während die Verbindung mit den Wagen 
w und w’ duch das Hinterfeil h gejchlojfen wird. Diejes 
läuft über die Scheibe s, welche durch einen Spannwagen 

ann D’ m), 
IH : D><t} 

er. 2 OS 
7 [7 h 

dig. 120. Förderung mit zwei Vorderjeilen und einem Hinterfeit. 

ftraff gehalten wird. Deshalb kann ein Aus- und Einfchalten 
von Zügen nicht jtattfinden, Das Seil muß vielmehr. ftet3 
gejchloffen bleiben. ww’ jind Geftellmagen, welche je zwei 
Sörderwagen aufzunehmen vermögen. Zum Yufjchieben der 
leßteren jind bejondere Vorkehrungen in der Fürderftrede 
getroffen. Die Länge der Bahn beträgt nur 100 m. 

Dieje Kördermethode entjpricht bei gerader Bahn voll 
jtändig einer geneigten Förderung mit Geftellwagen oder 
auch ver Schachtfürderung mit Öeftellen, und Fann, tote dieje, 
mit großer Öejchtwindigfeit ausgeführt werden. Fire größere 
Längen erjcheint fte aber troßdem nicht leiftungsfähig genug. 

149. Förderung mit anfliegender Kette, 

Man verfteht darunter diejenige Fördermethode, bei 
welcher eine Kette. ohne Ende mit Dauernder Bewegung 
nicht durch Rollen, fondern durch Förderiwagen getragen
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wird (Big. 121), welche in gleichen Mbitänden unter die 
Kette gejchoben werden. nn den beiden Enden der Forder- 
bahın wird die Kette iiber Höher gelegte Leitjcheiben geführt 
und fommt bom diejen wieder herab, jo daß te Die unter- 
gehobenen Wagen mitnehmen Fann. a 

Bor Krümmungen der Bahn läßt man die Wagen zus 
nächit eine jchiefe Ebene Hinaufziehen und jodann mit dem 

ao 
0 IT IT [6 
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Fig. 121. Förderung mit fehwebender Kette, 

dadurch gewonnenen Gefälle Die Krümmung durchlaufen, 
während die Mette wiederum über Nollen geführt wird und 
erit hinter der Krümmung die Wagen wieder mitnimmt. 

St die Kette jchiwer, jo genügt ein einfaches Auflegen 
derjelben; bet einer leichtern Kette mitffen Gabeln (Fig. 122 
und 123) auf den Wagenrand geftedit werden, in deren obern 
Eimjehnitt ein vertifales Glied der Kette eingejenft wird. 

Die nicht jehe große 
Seichwindigkeit von 0.75 bis 
2 m wird duch eine größere 
Zahl im Gange befindficher 
Wagen ausgeglichen, er= ı 
trägt aber auch weit jtärfere 7 u 
Frlmmungen der Gtrede Sig. 122, Sig. 123, 
als: die Förderungen mit Aufftegabeln, 
großer Gejchtwindigfeit. 

150, Förderung mit anfliegenden glatten Seil, 

Diefe Art der maschinellen Stredenförderung hat in den 
legten Sahren befonders in Weftfalen und Dberjchlejten eine 

große Verbreitung gefunden. Gegenüber der Kette hat das 
Seil u. a. die Vorteile de3 geringeren Gewichtes und der 

geringeren often bet gleicher Haltbarfeit, wegen Ber 
10,2
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minderung der toten Zaft Fann auch die Antriebsmafchine 
Eleiner genommen werden. uch reißt das Geil jelten plößlich, 
wie e3 die Kette thut. Freilich fann man diefe mit Not- 

gliedern zufammenjchließen, e3 find jedoch da= 
mit wenig gute Erfahrungen gemacht”). 

Man unterjcheidet glatte Seile umd 
folche mit Knoten. Bei den eriteren werden 
Hemmende, bei den lebteren einfache gabel- 
fürmige Mitnehmer auf die Hunte geftecft und 
zwar, wenn man fein Sippen der Hunte zu 
befürchten hat, auf Die eine Duerwanpd, fonft 
auf bejondere Bügel in Der Mitte der Länge 
des Huntes. 

Der Borteil der Eenımenden Meitnehmer 
befteht darin, daß jte die Anwendung glatter, 
alfo billigerer Seile ermöglichen. 

Was die KRonftruftion der Eemmenden Mitnehmer an= 
betrifft, jo ift die einfachite Die fog. englifche Klemme. Diejelbe 
(Big. 124) beiteht aus einem gebogenen Nundeifen a, welches 

mit feinem Zapfen b leicht drehbar in 
das entiprechende Auge des Mitnehmer- 
halter3: gejtedt wird. Das Seil S liegt 
um die Entfernung e (50 bi8 SO mm) 
aus Der Öeleismitte. Durch die bom 
©eile erzeitgte Reibung findet eine leichte 
Drehung des Mitnehmers und jomit ein 
Durcchbiegen Des Geiles ftatt, wodurd) 
das Mitnehmen des Wagens erfolgt. 

Dur Aug. Lauenrot in Sulzbad) 
Big. 125. Sig. 126. hei Saarbrüden ift diefe Alemme derart 
a abgeändert, daß die Drehung eine be- 

grengteift. Nehnlich wirkt auch der Mit- 
nehmer von Baul Güjemann in Zeib. 

Eine einfache Form der englifchen Klemme zeigt aucd) 
dig. 125 umd 126. Diejer Mitnehmer befteht: aus dem 

°) Glüdauf. Eifen 1891. ©. 369; 1893. ©. 1249, 1451, 1565. 

Fig. 124 
Mitnehmergabel. 
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. Schaft. a mit Zapfen b, dem Au3leger ce und der Seilgabeld 
und gejtattet daS Ducchfahren jhwacher Arimmungen, in 
denen das Seil S eine jchwache Biegung erfährt. - 

Außerdem find Elemmende Mitnehmer fonitruiert von 
9. Örimberg jun. in Bochum, Obach in Wien (DO.R.P.71590), 
Hajenclever in Düffeldorf, S. Kreye in Bohum, ©. Beder 
in Deffau u. |. w. 

151. Seil mit Knoten. 

Um die durch das Fejtklemmen des Geiles bewirkte Ylb= 
nußgung zu vermeiden, hat man fich vielfach der von Oberjchuir 
in Schalke vorgejchlagenen Seile mit Stnoten bedient. Die 
dazu nötigen Mitnehmer bilden eine Kurbel, welche jtch um 
den jenkrechten Schaft dreht und deshalb ohne Klemmung 
de8 Geiles in Schwachen Kurven eine geringe Jeitliche Bewegung 

geitattet. 
Die Seilinoten müffen 

feitligen, Ddinfen aber in 
Kurven fein Siniden des 

z Seile veranlafjen und 

Fig. 127. Geittnoten. überhaupt nicht die Halt- 
barkeit des Geiles beein- 

trächtigen. Dies ift der Fall bei Knoten von Draht oder Hanf, 
welche mit Durch das ©eil geftedten Drähten befejtigt werden. 

Ein guter Seilfnoten feheint der von Soriffen & Co. an- 
gegebene zu fein. Das Seil wird mit einer Hanfumwidelunga, 
dig. 127, vexrjehen, über welche jich eine al3 Hohlfegel aus- 
gebildete Muffe b fchiebt. Lebtere ift innen auf eine geringe 
Länge mit einem groben Getwinde verjehen, wodurch ein 
Löjen der Muffe von der Hanfumticelung beim Umlaufen der 
Scheiben und Rollen verhittet werden foll. Durch die Hanf- 
umtvidelung wird Dem Seile die erforderliche Biegjamtfeit ge= 
wahrt, gleichwohl fißen die Knoten ziemlich feit auf dem Geile. 

Uebrigens tritt durch Anwendung der Seilfnoten eine nicht 
unerhebliche Belaftung der Förderfoften ein. Bet der (mit 
elektrischen: Antriebe arbeitenden) majchinellen Strecdenförde- 
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rung der Zeche Ewald bei Herten i.W. betragen allein Die 
Arbeitslöhne fir Reparatur der Seilfnoten jährlich 3936 ME., 
dazu kommt der Bedarf an Material mit 800 bis 1000 ME, 
Umftände, welche jehr für Anwendung glatter Seile jprechen. 

152. Durcjlaufen von Bahnkriimmungen, 

Früher brachte man vor einer Krümmung die Hunte auf 
eine jchiefe Ebene und ließ fie die Krümmung frei durch- 
laufen, während daS Seil durch Wehr und Tragrollen 
geführt wurde. Bei den neueren Ausführungen, wie bei 
denen von Grimberg jun. in Bochum, wendet man in den 
Krümmungen Sternrollen an. Der Mitnehmer ftößt 
beim Baflteren der Krümmungen gegen einen Baden der 
Sternzolle, dreht fie und gleitet Daran vorbei. 

155. Wagenumlanf in gleicher Richtung. 
 . Öewöhnlich werden an den Anjchlagspunften bei Geil 
mit oder ohne Ainoten Die Wagen vom leeren Geile abgenommen 
und Die beladenen Wagen Dem vollen Seile zugeführt. Dies 
Berfahren erfordert an jedem Anfchlagspunkte zwei Arbeiter, 
welche außerdem quer über Die Schienen gehen miüfjen un 
deshalb mit dem gehenden Zeuge in Berührung kommen, 
d. Stolz in Neu-Weißftein bei Mltwaffer empfiehlt deshalb 
das Syitem des fontinuierlichen Wagenumlaufs, bei welchem 
ein Kveuzen der Wagen nicht jtattfindet und an jedem Alt 
Ihlagspunfte nur ein Arbeiter erforderlich it. 

Allerdings ergiebt fich Daraus al8 Nachteil die Notwendig- 
feit eines größeren Förderweges für Die dem Schachte näher 
liegenden Anfchlagspunkte, jowie eines größeren: Sraft- 
aufwandes. 

154, Wofomotiven fir Grubenforderung. 

Dampflofomotiven fünnen fir Die Orubenfürderung 
in den jeltenften Fällen in Betracht fommen, weil Dampf 
und Rauch zu jehr beläftigen. Mehnliches gilt von den 
Heikmwafjerlofomotiven von Lamm-Francq. 

*) Glüdauf. Ejfen 1893. Nr. 89I—90; 1894. Nr. 1; 1896. Nr. 28.
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Much die Honigmannjchen feuerlofen uder Natron- 
lofomotiven Haben wegen ihres hohen Wreifes und großen 
Öemichtes bis jeßt Feine praftiiche Anwendung gefunden. 

Luftlofomotiven ergeben jehr viel Sivaftverlufte und 
find deshalb teuer im Betrieb. 

Eleftrifche Lofomotiven find mehrfach in Gebrauch), 
bejonders an Stellen, wo man große Förderlängen und mäßig 
große Förderiwagen hat, wie in Erzgruben. Sn Steinfohlen- 
gruben zieht man, wenn man überhaupt eleftrifche Straft- 
übertragung wählt, fejtftehende eleftrifche Sefundärmafchinen 
mit Geil oder Kette vor. 

155. Schiffsfürderung. 5 

Die Schiffsförderung in der Örube ift für neue Vörder- 
längen und fchwere Erztransporte eine jehr billige und zimed- 
mäßige Yördermethode, jobald Streden von genügendent 
Querschnitt zur Verfügung ftehen. Für den Transport 
großer Maffen eignet fich die Schiffsfürderung in Der 
Grube nicht und ft deshalb fir Rohlenförderung nicht mehr 
in Gebrauch). 

Yu am Harz, wo man gegenwärtig auf Öewinnung und 
Forderung größerer Maffen angeiiefen tft, um die Selbit- 
foften’ zu exniedrigen, hat man die Erfeßung der Schiffs- 
frderumg durch eleftriiche Lokomotiven auf der tiefiten 
Wafferitrede ins Auge gefaßt. 

Der Inhalt eines Bootes beträgt am Harz 5 —17.5 t 
(k—?)ı Treiben); dasfelbe wird von einen Schiffer in der 
Weife bewegt, daß derjelbe im Vorderteile Des Schiffes fißt 
umd fich mit beiden Händen an einem in der Firfte aus- 
geipannten Drahtfeile fortarbeitet. In England legte fich 
der Arbeiter mit dem Niücken auf die Ladung und trat mit 
den Füßen gegen die Firte, im Hauptchlüfielerbftollen bet 
Babrze waren an den Stredentwangen Pflöce eingetrieben, 
welche mit den Händen erfaßt wurden. 

Dei der. größten Förderlänge bringt am Harz ein Arbeiter 
in einer Schicht ein Boot mit 5t Erz bei 11m Gefchtwindig-



152 Vierter Abfchnitt, Förderung. 

feit in der Minute voll hin und 22m leer zurüd. Die dabei 
erzielte Zeiftung beträgt in ver Schicht 7547 Kilogramm 
meter oder für 100m Länge und 1 Minute 387.5 kg. 

Um da3 zeitraubende Entladen der Schiffe mit Nrabe 
und Trog zu erjparen, hat man Käften in die Boote gejebt. 
Jachdem die leßteren unter dem Förderjchachte (Ditiliae- 
Ihacht) angelangt find, werden die Käften Direft am Geil 
angejchlagen und über Tage mit einer bejonderen Vor= 
richtung jelbitthätig entleert. 

Zweites Kapitel, 

Sremsberaforderung. 

156. Allgemeines iiber Bremgberge, 

Unter Bremsberg veriteht man eine fchiefe Ebene, auf 
welcher die Förderung an einem Geile oder einer Slette hevab- 
gelaffen und die leere Laft mit Hilfe des Herabgleitungs- 
triebes entweder Diveft oder durch ein Öegengewicht auf 
wärtsgezogen wird. 

Die geringfte Neigung eines Bremsberges, bei welcher 
die dolle Laft noch) im ftande ift, Die leere heraufzuziehen, 
würde ich nach den Gefeben der fchiefen Ebene berechnen 
lafjen. Bei der Schwierigkeit indes, Die einjchlagenden Yak- 
toren, bejonder3 die Neibungswiderftände, richtig zu bes 
urteilen, it eine foldhe Berechnung unzuberläffig. Im der 
Praxis fchwankt diefe Minimalneigung zwifchen 2 und 10°, 
je nach der Länge des Bremäberges, bezw. des leeren Geil- 
gewicht und der Anzahl der herabgehenden Wagen. 

157. Eintrimmige und zweitrimmige Bremsberge. 

Eintrümmige Bremsberge find folhe, welche nur ein 
nußbares Fördergeleife Haben, während auf einem zweiten 
©eleije ein Öegengewicht aufs und niederbewegt wird. Das 
letere fan nebenlaufend oder unterlaufend fein. 

Bweitriimmige Bremsberge haben zivei nubare Förder: 
geleife. Während auf dem einen die volle Laft abwärtsgeht,
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wird gleichzeitig auf dem zweiten Öeleije die leere Laft nach 
oben beivegt. 

Vo e3 Sich Darum handelt, das Förderquantum vom Kopfe 
de8 Bremsberges bis zum Fuße desjelben zu fchaffen, find 
zweitriümmige Bremsberge anzuwenden, während eintriim- 
mige vorzuziehen find, wenn mehrere Anjchlagspunkte in 
den Bremöberg münden. 

Sinvet der Abbau vom Bremsberg aus einflügelig ftatt, 
dann find nebenlaufende, bei zweiflügeligem Abbau dagegen 
unterlaufende Gegengewichte anzumenden. 

158. Ausräftung eines Bremsberges, 

Ein Bremsberg muß am Kopfe mit einem Bremsapparat 
(Bremshafpel) verjehen fein. Bis zu einer Neigung von 
20° können die Wagen unmittelbar auf den Schienen laufen, 
bei mehr al3 20° Neigung müffen Bremösgeftelle (Brems- 
böde) angewendet werden, welche ebenfo wie die Gegen- 
gewichte mit Dem Geile oder der Kette zu verbinden find. 

159, Bremshafpel. 
Die Bremshafpel beitehen aus den Seiltrommeln, oder 

aus einer einfachen Seiljcheibe (Scheibenbremje) mit einer 
Dremsvorrichtung. Diefe ift entweder eine einfache oder 
doppelte Badenbremje, oder eine eiferne Bandbremfe, 
an welcher zwedimäßig ein Holzfutter mit Schrauben befeitigt 
it. Auf den preußifchen Bergwerfen ift vorgejchrieben, daß 

‚ die Bremjen durd) ein angehängtes Gewicht jelbftthätig 
hliegen müffen, und daß exit durcch Anheben des Gewichtes 
mittel eines Hebel8 die Beiwegung erfolgen darf. 

Die Scheibenbremjen haben vor den Trommelbremfen 
den Vorzug, daß fie einfacher und Leichter zu verjeßen find. 

160, Bremögeitelle. 

Die Bremögeftelle beitehen aus einem in der Ebene des 
Dremsberges Kiegenden hölzernen oder eijernen Rahmen 
mit Rädern, auf welchem eine horizontale Plattform zur 
Annahme der Wagen angebracht ift (Fig. 128.129, ©. 154).
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Bei jehr jteilem Cinfallen wendet man Bremsichlitten 
mit Rufen aus T-Eifen an, welche auf LZatten don Buchen- 
hof laufen. : 

5 

dig. 128, Höfgernes Bremögejtell. 

dig. 129. Eifernes Brenisgeitell.
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161. Gegengewichte, 

Die Gegengewichte müfjen einjchlieplich ©eil etivas Teichter 
fein al3 der Herabgleitungstrieb der vollen Laft, damit durch 
das Hinaufziehen Des Gegengewichtes der überfchüiffige Teil 
des Herabgleitungstriebes in ihnen aufgejpeichert wird. Nach- 
dem unten der volle Wagen durch einen leeren exjeßt ift, zieht 
das abwärts gehende Gegengewicht Die leere Lat und das 
zugehörige Seil aufwärts. 

Da die Gegengewichte häufig von einem Bremsherge 
zum andern zu Schaffen find, jo mitfen jte aus einzelnen, 
nicht zu jchweren Teilen zufammengejebt fein. 

Die einfachiten (mebenlaufenden) Gegengewichte find 
Wagen mit eingeladenen alten Eifenjtücen. 

Unterlaufende Oegengewichte müfjen niedrig gehalten 
werden, Damit Bremögeftelle und Bremsberg eine möglichit 
geringe Höhe befommen fünnen.. 

162, Berfchluß der Bremäberge, 

Eine bejondere Wichtigleit Haben die beim Pfeilerabbaır 
in teil einfallenden Flözen angewendeten Bremsberge in= 
fofern, al8 e3 Teicht vorfommt, daß die Schlepper aus Um- 
achtjamlett Die Forderiwagen in den Bremdberg jchieben und 
dabei jelbit mit Hineinftürzen. Zwar befteht Die bergpolizei- 
liche Vorjehrift, daß Die Abbauftreden vor den Bremsbergen 
mit Schlagbäumen verjchloffen fein jollen. Da diefe Vor- 
Ihrift von den Arbeitern jedoch häufig außer acht gelaffen 
wird, jo hat man Vorrichtungen angebracht, welche eine 
größere Sicherheit in Diejer Beziehung bieten. 

Ein fehr einfacher Verfchluß Diefer Art ift zuerit auf Zeche 
DBoruffia bei Dortmund eingeführt. Dexfelbe befteht aus 
einer eifernen Stange A (Fig. 130 u. 131, ©. 156), deren 
Enden b und b’ wie Hafpelhörner umgebogen find und einen 
Winfel don 90° einschließen. Die Stange dreht fich in den 
Lagerna unda’ und hat eine folche Länge, daß zwilchen den 
Armen b und b’ ein Zörderwagen bequem Plab findet.
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Bei der in den Figuren 130 umd 131 angegebenen 
Stellung des Verjchluffes dient der Yrm b als Schlag- 

baun für den DBremösbergee Will der 
Schlepper jeinen Wagen aufjchieben, 
jo muß er den Yırm b in Die pımf 
tierte Stellung (Fig. 130), Drehen, wo= 
mit aber gleichzeitig der andere, nad) 
unten hängende Arm b’ in horizontale 
Lage gebracht wird, dem Schlepper ver 
Nüchveg verjperrt und ihn Deshalb zwingt, 
nach vollendetem Wagenwechjel den Arm b 
tpieder in die horizontale Qage, beziv. den 
Yrm b’ abwärts zu Drehen, jo daß der 
ftetige Verjchluß des Bremshberges unab- 
hängig von der chtfamfeit de3 Förder- 
mannes durchaus gefichert ift. 

Ohne jede mechanische Vorrichtung wird 
derjelde Zweck erreicht, wenn man Die 
örderbahn furz bor der Einmimdung in 
den Bremsberg etwas jeitlich berrüdt, 

gie Wie es u.a. auf der Zeche Mansfeld in 
Bremöberguerfgnug. Wejtjalen gejchehen ift. 

Drittes Kapitel, 

Anfwärtsgehende Streckenförderung. 

163. Forderung in einfallenden Streden, 

Aufwärtsgehende Stredenförderung kommt in einfallenden 
Streden (Blade in der Provinz Sachen) und bei Unter: 
werfsbauen vor. Hallen die Streien jteil ein, jo geht die 
Förderung allmählich in folche aus Gejenfen, bezw. in die 
bei der Schachtfürderung zu bejchreibenden Methoden über. 

Sit das Ginfallen ftärfer al 20°, fo find, mie bei 
Bremsbergen, Öejtelle mit einem und mehreren Wagen 
anzumenden; im lebteren Falle ijt die Wlattform treppen-
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fürmig. Bei flacherem Einfallen laufen die Wagen entweder 
einzeln oder in Zügen diveft auf den Schienen. 

Dei der Förderung ohne Öeftelle müfjen an den Enden 
der Bahn horizontale Anjchlagepläbe mit zwei ©eleifen fr 
volle und leere Wagen eingerichtet werden. Damit bei dem 
Ueberfchieben der Wagen von einem Geleife auf daS andere 
die Seile nicht im Wege find, läßt man fie bis zum Ende der 
IAnfchlagepläge unter der Bahn laufen. Im übrigen müfjen 
die Seile auf Nollen geführt werden, um dag Schleifen auf 
der Sohle zu verhüten und um fie bei Dauaung don 
Weichen in der Bahnmitte zu halten. 

Die Förderung mit Seil und Kette ohne Ende in ein- 
fallenden Streden entfpricht der Horizontalförderung mit 
Stillftänden nach) Ankunft der Züge und immer gleicher 
DBeimegungsrichtung des Geile8, jo daß volle und leere 
Wagen ftetS auf demjelben Geleije laufen. 

ALS Förderfräfte dienen Hafpel mit und ohne Vorgelege, 
ferner ®ferdegöpel, Dampfz, Suften und dydrauliicheMafchinen. 
Dampfhajpel ftellt man unter Tage auf, wenn der Dampf 
unfchädfich zu machen ift, font ftehen fie über Tage, wenn 
die einfallende Shrek nahe beim Schahte abgeht. Die 
Seile fäßt man im Schachte Hinabgehen und führt fie über 
Leitfiheiben tr die einfallende Strecke. 

Lufthafpel find auf Zeche Ver. Hamburg, jowie in Saar- 
brüden und England in Gebrauch, wenn die einfallenden 
Stredien oder Gefenfe fern dom Schachte liegen. Eine 
borteilhafte Kuaftübertragung bietet auch in diefem Zalle 
das Waffer unter Benubung Kleiner Wafferfäulenmafchinen, 
Zurbinen und hydraulifcher Aufziige. 

Sehr beliebt find auch die in jeder Hinficht bequemen 
eleftrifchen Hafpel.
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Biertes Kapitel. 

Sıhachtforderung. 
164. Eeile, 
Die eriten in älterer Zeit beim Bergbau gebrauchten Geile 

wurden aus Hanf geflochten. Da diejelben mit zunehmender 
ZTeufe der Schächte jehr foftjpielig wurden, jo führte man am 
Harze im IUnfange diefes Sahrhunderts „eiferne” Seile in Ge 
Halt von Ketten ein. Diejelben waren zwar billiger, aber zu 
jchiwer, troßdem daß man fie nach unten verjüngte Man 
glich zwar mit Erfolg durch untergehängtes „Ballaftjeil” oder 
Unterjeil das Öewicht aus, aber e3 zeigten fich neue Mebel- 
fände durch häufiges Zerbrechen der Ketten, welche Ducd) 
die fortwährende Bewegung in den Öliedern jpröde wurden. 

Allen Unzuträglichkeiten wurde dadurch ein Ende gemacht, 
daß Oberbergrat Albert in Slausthal im Sahre 1834 bie 
Drahtjeile erfand. 

Zur Hafpelförderung, bejonders bei Fleinem Durd;- 
mefjer des Rundbaumes, werden immernoch runde Hanfjeile, 
jehr Häufig aber auch biegjame Seile aus Dünnem Eifen= oder 
Stahldraht angewendet. Bei der Ööpelfürderung 
fommen zwar auch noch hier und da Bandfeile aus Hanf 
oder Mlod vor, Doc, werden diejelben ebenfalls mehr md 
mehr von Kumdjeilen und Bandjeilen aus Draht verdrängt. 

Bandjeile beitehen aus mehreren nebeneinander liegenden 
und durch, Zufammennähen verbundenen Nundjfeilen. 

Neu eingeführt jind die jogen. „patentverjchlojjenen 
Serle- 

165. Gewicht und Tragfähigkeit der einzelnen Seilarten, 

Hanfjeile von gleichbleibendem Duerjchnitt wirrden bei 
800 m Fördertiefe und 1500 ke Förderlaft zu Stark und 
ihwer (30000 kg), aljo unbrauchbar werden. 

Sebt man dagegen das Hanfjeil aus zehn Abteilungen von 
je 80m Länge und abnehmenden Duerfchnitt zufammen, jo 
beträgt das Gejamtgewicht nur 2110 kg und geteert 2400 kg.
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Aloejeile haben ungeteert ein um 1/, geringeres Eigen- 
gewicht ala Hanfjeile, aber eine geringe Zugfejtigkeit als Dieje. 

Das Gewicht eines eifernen Nundjeiles beträgt für 
1cbm 3900ks, d.h. nahezu die Hälfte von Nundeijen. 

Die Traglänge, 2.h. diejenige Länge, bei welcher das 
©eil durch Jein Eigengewicht am obern Ende die Snanfprucd)- 
nahme von 10 kg für 1 qmm allein hervorruft, beträgt 
1026 m. : 

Zieht man bon der Traglänge die Forderlaft ab, jo bleibt 
‘das zuläffige Seilgewicht übrig. 

dür Bandfeile aus Gifendraht beträgt die Trag- 
länge 886 m, für runde Gußitahljeile 1540 m, fir 
tählerne Bandfeile 1330 m, die zuläffige Snanfpruc)- 
nahme für Öußftahl zu 15 kg für 1 qmm QDuerfchnitt 
angenommen. 

Mit verjüngten Seilen ift ein wejentlicher Nußen exit bei 
Tiefen don über 500 m zu erwarten. 

Sm allgemeinen wiegen Stahljeile bei gleicher Tragfähig- 
feit nur etwa 1/,—?/; von Eijenjeilen und nur etwa 1/; von 
Hanfjeilen. 

Die Seilkoften find bei Bandjeilen aus Gußftahl und 
Cijen am höchften, bei Rumdfeilen aus Holztohlendraht amt 
geringiten. Da diejelben aber bei großen Tiefen jehr jtark 
und jchiwer fein müßten, um die Cigenlaft zu tragen, jo ift 
man in jolchem Falle lediglich auf Aumpfeile von mittel- 
weichem Tiegelgußftahl (nicht Beffemerftahl) angemwiejen. 

166. Mittel zur Schommmg der Drahtfeile. 

Da bei abgelegten Gußjtahlfeilen die Drähte mehr Bruch 
als Berjchleiß zeigen, jo darf man fitr diejelben nicht zu Eleine 
Seilförhe und Seilfcheiben anwenden. 

Um das Roften zu verhüten, empfiehlt fich ein jorgfältiges 
Schmieren des Geiles oder die Anwendung von verzinkten 
Drähten. 

Verner ift e3 wichtig, das Seil vor heftigen Stößen zu 
bewahren, wie fie bejonders beim Anheben der Förderlaft
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vorkommen. Man berjieht zu Diefem Ziwed das untere Seil- 
ende mit Seilfederbüchjen, weldhe die Stüße aufnehmen 
follen. Auch die fpäter zu erwähnenden hydraulischen und 
Rniegelen-Schachtfallen find in Diefer Beziehung von Vorteil. 

Im übrigen hat man immer mehr die Ueberzengung 
gewonnen, daß e3 zwermäßig und auch am voxteilhafteiten 
ift, ein Seil nicht bis aufs äußerfte auszunugen, jondern nad) 
beitimmter Zeiftung, bezw. in bejtimmten Zeiträumen, aljo 
etiva alle einundeinhalb oder zwei Jahre, durc) ein neues zu 
erjegen und die abgelegten Seile in Bremöbergjeile um 
arbeiten zu lafjen. 

167, Schadhtfürdergeräte, 
Werden die zur Strecdenfürderung benußten Geräte am 

Shachte entleert und mit vem Fordergut bejondere Schadt- 
fürdergefäße gefüllt, jo verwendet man in Hafpelichächten 
Kübel, in tieferen Göpelichächten Tonnen und Förder- 
gejtelle. Kübel und Tonnen find entiweder aus Holz mit 
Gijenbejchlag, oder ganz aus Cifenblech angefertigt. 

Nımde Kübel und Tonnen finden in jeigeren, ovale in 
tonnlägigen Shädhten Verwendung. Während die eriteren 
durch Führungstreuze an Spurlatten geführt werden, gejchteht 
Dies hei den leßteren entiweder auf runden Stangen oder auf 
Kfoften, Die am Liegenden des Schachtes angebracht find. 

Die zur Hajpelfürderung verwendeten Kübel Haben einen 
Snhalt von 0.15 — 0.3 cbm, die Tonnen einen folchen von 
0.5 —1.5 cbm. 

168, Filllort, 

Vüllort ift derjenige Teil der Zufürderftrece, welcher un= 
mittelbar am Schachte Tiegt und von welchem aus das Füllen 
der Kübel bezw. Tonnen jowie das Auffchteben der vollen 
Hunte auf die Fördergeitelle jtattfindet. 

Am einfachften benußt man al Fülloxrt die Stredenfohle 
jelbft. Soll größerer Vorrat untergebracht werden, jo ver: 
tieft man die Sohle entfprecdend und überdect in jolden 
alle das Füllert in der Stvedenjohle mit einem Pfoiten
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belag, in welchem nur eine Deffniing zum Cinftürzen der 
Exze bleibt. 

Die eigentlichen Fülldrter, welche im itande find, eine 
größere Menge Fördergut aufzunehmen, und welche auch bei 
Öeftellefürderung anzumenden find, erjcheinen bejonders dann 
zwecmäßig, wenn die Schachtförderung auf den einzelnen 
Sohlen durch das Heranfahren des Fördergutes nicht un- 
unterbrochen bejchäftigt werden fann. 

169. Yördergeitelfe, 

Öehen die Stredenfördergefäße bis zu Tage oder füllt 
man Förderwagen aus Filldrtern, welche dicht am Schachte 
angebracht find, jo werden Die Gefäße, abgejehen von den 
jeltenen Fällen, Daß man fie an den vier Ecken direkt in das 
Seil einhaft, in einen faftenfürmigen Behälter gejchoben, 
welcher am Fördexjeile befeftigt it und Fördergeftell (-forb, 
=jhale, -gerippe) genannt wird. Diefe Fördergeftelle find 
mit einem oder mehreren Büpden verjehen, auf denen je ein 
oder ziwei Förderwagen neben oder Hinter einander Plab 
finden, und beitehen aus Eifen oder Stahl. 

Die Förderjchalen müffen bei genügender Haltbarkeit jo 
leicht wie möglich hergeftellt werden, um die tote Laft fire 
da3 Seil nicht unnötig zu vermehren. Gewöhnlich beträgt 
da8 Gewicht der (eilernen) Sörderichalen 0..—1.s, bei guter 
Einrichtung 0. —1.0 der Nußlaft. 

Sn Weitfalen beträgt i 
da3 Gewicht der Fördergeftelle durchjchnittlich 2400 kg, 

m „ eines Fördermagens M 288 „ 
„ ver Nuplaft an Kohlen „ 1.760 

das Verhältnis der Nublaft zur toten Laft 1:2. 
Um bei Anwendung von Fördergeftellen mit großer 

Öeihiwindigfeit (biß zu 16 m in der Sef.) fördern zu fünnen, 
müffen die Geftelle ficher geführt werden, damit fie nirgends 
anftoßen. Zu diefem Bivece find fie mit Zeitfchuhen ver- 
jeden, welche die in den Schächten angebrachten Höfgernen 
Leitbäume (Spurlatten) oder eifernen Zeitjchtenen bezw. 

Köhler, Bergbaufunde. 2. Aufl. 11
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Zeitjeile umfafjen. Bei Anwendung der Leitichienen 
findet die Suhrung zwedmäßig nur am einer ©eite der 
Oeftelle ftatt, aber an zwei Bunkten. Dabei fann man die 
Oeftelle im Schachte Dicht aneinander vorbeigehen Yafjen 
und jpart an Raum. Sm allgemeinen muß die Führung fo 
eingerichtet jein, daß das Geftell ruhig und ficher in jeiner 
Lage erhalten wird, was beifpielsweie Dann nicht der Tall 
ift, wenn man langgebaute Gejtelle in der Mitte jeder 
langen Seite führt. 

Ferner muß jedes Fördergeftell eine Vorrichtung enthalten, 
mit welcher Die aufgejchobenen Förderwagen feitgehalten 
werden, welche aber gleichzeitig das vafjche Auswechjeln der 
vollen und leeren Wagen geftattet. Am beften eignet ic) 
hierzu eine an der Snnenfeite des Geftelles angebrachte, 
an beiden Enden umgebogene Nundeijenjtange, welche fich in. 
zwei Zagern dreht. Stehen Dieumgebogenen Enden horizontal, 
fo halten fie den Wagen feit, joll diejer gewechjelt werden, 
jo dreht man die Hafen aufwärts. Damit diejelben nicht 
über Dieje beiden äußerten Stellungen fommen fünnen, find 
an der Längsitange Anaggen mit zwei Slächen befeitigt, 
deren eine fich bei aufrechter, Die andere bei horizontaler 
Stellung der Hafen gegen die Korbivandung legt. 

Die gewöhnliche ältere Verbindung des Norbes mit dem 
Seile tft diejenige mittel3 bier Schurzfetten, welche fich. am 
untern Ende des Geiles in einem Klinge vereinigen und an 
ven Eden des Sorbes befeitigt Itnd. 

Bei den neueren Konftruftionen ift daS Geftell in der 
Mitte an einer Starken, runden, .eifernen Stange, der jogen. 
Königsftange, aufgehängt, welche fich beim Auffegen durch 
das Kopfitiik des ©ejtelles Hindurchjchiebt, aljo die Bildung 
von Hängejeil berhütet und fich in einem am Geile an- 

gebrachten Wirbel drehen fann. 

170. Auffegen der Fürdergeftelle. 

Um bei der Förderung mit Geitellen die Wagen ohne 
Aufenthalt Teicht wechjeln zu fünnen, muß der Boden der
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Öeftelle mit den Böden der Hängebanf und des Anjchlage- 
ortes in eine Ebene gebracht werden. Da ein freies Halten 
im Schachte, iwie e8 vielfach in England üblich it, jehr geübte 
Majhinenwärter vorausfeßt, jo Hat man Vorrichtungen an= 
gebracht, auf welche fich: die Geitelle aufjeßen fünnen. Dieje 
Vorrichtungen werden auf der Hängebant meiftens jo ein- 
gerichtet, Daß fie den Schacht felbitthätig verjchliegen, aber 
durch Das herauffommende Geftell zur Seite gejchoben werden. 
Soll das Geftell wieder in den Schacht hinabgehen, jo muß 
e3 zunächit etwas angehoben werden, worauf die Aufjab- 
borrichtungen (Schachtfallen, Kaps) mit einem Hebel zurüd- 
gezogen werden. 

Bei der Förderung von berichievenen Sohlen muß man 
die auf den lebteren befindlichen Schachtfallen jo einrichten, 
daß fie jomoHl ein= al8 auch ausgerüdt werden. Immer aber 
müfjen die Schachtfallen durch einen Hebelzug auf beiden 
Seiten des Schachtes geöffnet oder gejchloffen werden können, 
auch ift Danach zu fehen, Daß der Hebelarm des jich aufjeßenden 
Gewichtes möglich]t Hein hergeftellt wird. 

Webrigens können die Fördergeitelle jowoHl aufgejekt, 
als auch aufgehängt werden. 

Eine der bejjeren Schachtfallen ift die durch Figur 132 
(©. 164) dargeftellte. 

In der gezeichneten Stellung ift der Schacht gejchloffen 
und der Korb K fteht auf den Stübens, von denen je zivei 
auf jeder Seite des Schachtes angebracht find. Bewegt man 
den Hebel H in der Durch den Pfeil angedeuteten Richtung, 
jo drehen fich beide Stüßen mit Hilfe der Zugftange in der 
hunftierten Richtung, und der Schacht ift für den hinab- 
gehenden Norb frei. 

Ein Nachteil diefer Schachtfallen ift e3, daß man das 
Sördergeftell, bevor e3 in den Schacht hinabgelaffen wird, 
exit anheben muß. Dadurch bildet fich über dem unteren 
Korbe Hängefeil, welches gewöhnlich plößlich und mit 
heftigem Nuc weggeholt wird. In diefem Umftande ditrfte 
aber in erjter Linie der Grumd für die Erjcheinung zu 

ER
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juchen fein, daß die Sörderjeile am unteren Ende jo jchnell 
brüchig werden und deshalb, um größeren Schaden zu ver- 
meiden, öfters abgehauen werden mitfjen. 

Um diejen Nachteil zu bejeitigen, jind Schachtfallen her- 
gejtellt, welche durch das aufftehende Fördergeftell zur Geite 
gejchoben werden fünnen, jo daß dasjelbe, ohne angehoben 
werden zu müfjen, unmittelbar in den Schacht hinabgeht. 
Die eriten Schachtfallen Diefer Art waren die Hydranlijchen 
von Stang, welche jo eingerichtet find, Daß jedes Geftell auf 
vier Blungern fteht, deren Röhren durch Waffer oder bejier 

dig. 132, Schantfalle, 

Bafeline mit einem Affumulator in Verbindung ftehen. Wird 
ein in ver Berbindungsröhre angebrachter Hahn durch einen 
Hebel geichloffen, jo fteht das Fürdergeftell feit, wird der 
Hahn geöffnet, jo drückt Das Fördergeftell Die Plunger nieder 
und jomit dag Affumulatorgewicht in die Höhe. It das 
Sördergeitell in den Schacht hinabgegangen, dann über- 
tiegt das Affumulatorgewicht und bringt die Plunger in ihre 
urjprüngliche Stellung. Die Vlunger find dabei jo ein- 
gerichtet, Daß fie den herauffommenvden Korb vorbeilajien, 
fich. jodann aber wieder in den Schacht hineinlegen und das 
Aufjeben de3 Geftelles ermöglichen.



Grubenfirderung: Schachtförderung. 165 

Bei anderen hydraulischen Schadhtfallen ift das Affumu= 
latorgemwicht dırcch Luft erjebt, welche in einem Windfefjel 
zufammengedrüct wird. 

Während die eben bejprochenen Schachtfallen nur an der 
Hängebanf angebracht werden fünnen, tft diejenige von 
Nojenfrank für die Füllörter bejtimmt, Tann aber bei 
Anwendung von Öeftellen mit zwei Böden nur bei Förderung 
ohne Unterjeil angewendet werden. Dabei drückt der untere, 
mit gefüllten Wagen bejebte Korb nach Deffnen eines Hahnes 
ebenfall8 vier Vlunger abwärts, bezw. eine Daraufftehende 
Waflerjänle aufwärts, hängt fich Dabei in Das Seil und 
hebt gleichzeitig das an der Hängebanf auf gewöhnlichen 
Schadtfallen ftehende Geftell ohne Beihilfe der Füörder- 
mafchine an, jo daß dasjelbe darauf und nach dem Weg- 

- ziehen der Schachtfalle abwärtsgehen Fann. 

171. Suiegelentitißen. 

Da bejonders die über Tage angebrachten hydraulifchen 
Schachtfallen in der Anlage teuer find, jo zieht man ihnen 
die einfacheren und billigeren Aniegelenkftüßen vor. Da= 
hin gehören die Schachtfallen von Dhwadt (DO.RRP. 
20.008), Stauß (O.R.-P. 24583 und 28904), Nicolaus 
Sartorius und Wilhelm Holzer (O.R-B. 33483), 
Gebr. Weitmeyer (D. RP. 37991), Hantelu. Lueg 
und die Hängeftügen von 9. W®. Schüler (D.R.-V. 34343). 

Um da8 Wejen diefer Kniegelenfitüßen zu kennzeichnen, 
foll Hier diejenige von Stauß (Fig. 133—135) als Beijpiel 
gewählt werden. 

Der Lagerbod A trägt die Ausrüchwelle L mit dem feit 
angejchloffenen Handhebel H umd Hebel K, die Welle D mit 
den Feit auf ihr fißenden Hängeeifen E und dem darin 
befeitigten Zapfen B. Auf dem Iebteren fit drehbar der 
einarmige Aufjfabfnaggen C, welcher außerdem auf der 
Ihrägen Fläche x des Lagerboces A beweglich ruht. Ferner 

fibt auf B dag Gelenfftck F, welches mittel3 de3 Bolzens I 
mit dem Hebel K ein Kniegelenk bildet.
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In Figur 132 vuht das Seitelley auf dem Anaggen C. Ein 
Zurücjchieben desjelben ift nicht möglich, jolange der auf 
den Bloc M fich ftüßende Hebel K durch) das Gewicht des 
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dig. 134. Shactfalle von Staug: Grumdriß. 

Handhebel3 H in feiner horizontalen und fomit das Aniegelent 
LJIB in geftredter Stellung erhalten wird. Das Feithalten 
in vertifaler Richtung gejchieht durch die Hängeeijen E, 
welche auf die in A gelagerten Wellen D dritden.
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Wird jedoch der Hebel in die in Figur 133 angedeutete 
punftierte Lage gebracht, d.h. um !/, Kreis gedreht, fo gelangt 
I nach i und B nad) b, wodurch die Anfjabfnaggen C unter 
dem Körderforbe weggezogen und gleichzeitig gejenft werden, 
jo daß das Geitelle frei in Die Tiefe gehen kann (fiehe Fig. 135). 

Nachdem das Geitelle wieder zur Hängebanf gelangt ift, 
wird Der Hebel H in feine erite Stellung zurücdgelegt, die 
Rnaggen treten dadurch hervor, und das Öejtelle fann wieder 
aufjeßen. Sollten die inaggen vorzeitig vorgejchoben werden, 

St SS = 
N 

Sig. 135. Schatfalle von Staufr Aufriß. 

jo fann fie das herauffommende Fördergeitelle zuritdflappen, 
weil fie um den Zapfen B drehbar find, worauf fie durch ihr 
eigenes Gewicht zurüdfallen. 

Die Reibung, welche beim Ausrüden zwilchen den Flächen 
x, y und in den Gelenken auftritt, wird am Handhebel leicht 
überwunden, da die Laft des Förderforbes jelbft die Haupt- 
lächlichfte Arbeit verrichtet. Um ein Ausrüden der Schacht- 
falle bet 5000 kg Belaftung zu erzielen, ift am Handhebel H 
nur eine Kraft von weit unter 20 kg aufzumwenden. Um das 
Seil ftetS jo weit gefpannt zu erhalten, daß der Storb nach
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dem Ausrüden nicht fallen fann, wird mittel3 einer von 
- Sreudenbergin Lipine (Oberfchleften) Eonftruierten Spann- 
borrichtung das Geilfirrzen fchnell und leicht bewirkt, fommt 
indes faft nur in den erjten Tagen .bei neuaufgelegten 
©eilen vor. 

172. Sierheitsporrichtungen oberhalb der Hängebanf. 

Um zu verhüten, daß Die Fördergeftelle bei Unachtjamfeit 
des Majchinenmwärters iiber Die Geiljcheiben gezogen werden, 
bringt man felbftthätige Dampfbremfen an der Fördermafchine 
an. Diejfe Bremfen treten jofort in Thätigfeit, jobald das 
Geftell über eine gewifje Höhe Hinausgefommen ift. 

Auch werden Seilauslöjer unmittelbar über dem 
Öeitelle angebracht, welche jo eingerichtet find, daß das Geil 
an einer gemwiljen Stelle frei wird, während fich gleichzeitig 
der Auslöfer auf einen eifernen Hut jeßt und das Geftell 
feithält. Da aber mit folchen Seilauslöfern ein unficheres 
Olied mehr in das Seil gebracht wird, jo bedient man fid) 
derjelben nicht häufig. 

Derjelbe Ziel wird auch erreicht, wenn man oberhalb 
der Hängebanf die Leitbäume etwas fonvergieren läßt, 
zwijchen Denen fich das Geftell allmählich Fetflemmt,: bis 
entweder das Seil reißt oder der Mafchinenwärter Zeit zum 
‚Bremfen gefunden hat. Ar pafjender Stelle angebrachte 
Schachtfallen verhüten das Zurüdfallen des Gejtelles. 

Außerdem muß die Hängebanf, während die Öeftelle im 
Schachte find, verjchloffen gehalten werden. Dies gefchieht 
entweder Durch jenfrecht geführte Gitter, welche vom Geitelle 
mit in die Höhe genommen werden und beim Niedergehen 
desjelben fich durch ihr Eigengeticht jenfen, oder, um den 
Stoß beim Unterfaffen des Geitelles zu verhüten, durch) 
weniger einfache Vorrichtungen, welche jo eingerichtet find, 
daß das Unterfafjen des Fördergeftelles allmählich erfolgt. 
Hierher gehört ein auf Camphaufenfchacht I bei Saarbrüden 
angemwendeter Schachtverjchluß*), ferner ein dem Ingenieur 

*) Preuß. Btichr. 1880. Bd. 28, Geite 252.
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Voech in Zeche Kortichritt bei Dux patentierter*), joiie 
mehrere andere. 

173. Abfertigen der Fürdergeitelle, 
Dei jeder Mafjenförderung tft es wichtig, Das Abfertigen 

der Sördergeftelle, d. h. das Wechjeln der Wagen, jo jchnell 
al3 möglich zu beforgen, um an Zeit zu jparen und dadurd) 
die Leiftung zu vergrößern. 

In eriter Linie ift e8 in diefer Beziehung notwendig, Die 
Befeftigung der Wagen auf dem Gejftelle joiwohl, al3 auch 
die Einrichtungen auf Hängebanf und Filllort derart zu 
treffen, Daß man zu gleicher Zeit die auf dem ©eftelfe ftehenden 
gefüllten Wagen auf der einen Seite herausziehen und die 
leeren auf der andern Seite einfihieben Fann. 

Ein anderes Mittel zur fchnellen Abfertigung der Fürder- 
gejtelle befteht darin, daß Die einzelnen Böden Dderjelben nicht 

nacheinander, jondern gleichzeitig bedient werden und zu 
diejem Zwecdiz. B. bei zweibödigen Geftellen iiber der Hänge- 
banf jowohl, al3 unter der Anfchlag= (Fillort-) Sohle für 
den zweiten Öejtellboden eine Bühne Hergeftellt wird, welche 
mit der Hängebanf bezw. dem Füllort durch eine Brems- 
dorrichtung in Verbindung fteht. Damit werden die auf der 
oberen Bühne abgezogenen, jowie die Hälfte der auf dem 
Sullort anfommenden vollen Wagen auf die Hängebanf beziv. 
auf das ımtere Fiüllort gebracht und gleichzeitig Die leeren 
Wagen heraufgeholt. 

174, Schadtfignale. 

Anker dem Zurufen mit und ohne Sprachrohr für geringe 
Tiefen werden durch Seile in Bewegung gejeßte Signal= 
hHämmer oder Stignalgloden angewendet. 

Bill man von jedem beliebigen Punkte im Schachte aus 
fignalifieren, twie e3 bet Tonnenförderung und auch bei An= 
wendung von Sahrkünften wünfchenswert ift, jo wendet man 

Hanffeile an, die beim Anziehen einigemal um den Arm 

‘) Defterr. Ztichr. 1886. Seite 303.
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geichlungen werden. Haltbarer und im allgemeinen vorzu- 
ziehen find Diinne Geile von jchwachen, verzinftem Draht. 

Net zweckmäßig find auch Stangenfignale, wie fie 
bei der malchinellen Streenfürderung angewendet werden, 
weil Dabei feine Störung vorkommen kann. Auf der Grube 
Dudmweiler Tann man das Anjchlagen des Hammers bei 200 m 
Tiefe auf der Hängebank deutlich vernehmen. 

Pfeifen» und Luftdrudfignale Haben wenig, Telephone 
amd eleftrilche Signale dagegen vielfache Anwendung ge 

funden, die leßteren jowohl mit Suoduftionsapparaten, als 
auch mit Batterien. 

Bei den erfteren jchlägt durch die Drehung einer Kurbel 
um einen Halbfveis, abwechfelnd nad) recht3 und nad) Kinfs, 
durch) den Volwechlel ein Sammer mit fchrillem Tone gegen 
die eine oder andere Ölocde. Die Leitungsdrähte find dur) 
Rautihufumhiillung tjoliert. 

Batterien werden in den tiefen Schächten des Dberharzes 
in folgender Weile verwendet. Yon 50 zu 50 m find Kontakte 
im Schachte angebracht, in denen fich ein metallene3 Sreis- 
jegment befindet. Auf derjelben che mit leßterem zujanmen 
ftben zwei Eleine Seiljcheiben, von Denen Die eine duch ein 
Öewicht jo gedreht wird, daß das Segment außer Berührung 
mit einem durch einen ijolierten Kupferdraht mit der Batterie 
in Verbindung |tehenden Metallfnopf gebracht wird. Auf 
der andern Geiljcheibe ift da3 nach unten gehende Zugjeil 
befejtigt, durch Dejjen Anziehen das gleichfalls mit ver 
Batterie verbumdene Segment derartig gedreht wird, daß e8 
den oben erwähnten Metallfnopf berührt und Ducch Die damit 
beimirfte Schließung de3 Stromes dag tiber Tage befindliche 
Läutewerf in Bewegung jeßt. Mit Diefer Vorrichtung Fönnen 
an jeder beliebigen Stelle des Schachtes Signale gegeben 
erden. 

Aukerdent benußst man auch Batterien, um vom Förder: 
forbe aus Signale zu geben. 

Ein dahin gehöriger bewährter Apparat ift Der Dannen- 
bergjche, Sig. 136, 137. Derjelbe ift in einem qußeijernen,
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an einer Säule oberhalb der Hängebank feitgejchraubten 
Raften aa untergebracht. An die Gußftahljtange b fihließt 
fi) unten ein bis zum Schadhttiefiten geführter und mit dem 
Gewichte 5 bejchiwerter Draht. Unter dem Stellring ce be= 
findet fich eine Spiralfeder. An der Stange b find ferner 
zwei Rontaftjcheiben d; 
d,, dan am Öehäufe a 
mittels Memmfchrauben 
aß die beiden Leitungs- 
drähte und durch a zu= 
gleich die Kontaftfeder 
& ® befeitigt und zwar 
derart, Daß der zur 
Ölode laufende Draht 
durch, Die Schraube a 
mit Der eder e,.e, in 
Verbindung fteht, wäh- 
vend dieje Teile durch 

- Sartgummieinlägen h 
gegen das Gehäuje a 
toltert find. . 

Der in den Schacht 
hängende Zugdrahtlann 
bon der Schale aus 
leicht erfaßt werden. 
Öeichieht dies beim Ein- 
Bir, jo wird die 9 I 

tange b, dem geringen Sn 5 
Widerftand der Feder nen elettrifche einen 
entgegen, nach unten 
bewegt und die Kontaftjcheibe dı mit der Feder bei e, in 
Derührung gebracht. Erfaßt man dagegen den Zugdraht 
beim Ausfahren, jo wird die Feder entlaftet, die Stange b 
gehoben, und die obere Scheibe fommt mit der Feder bei e, 
in Berührung. In beiden Fällen wird der Strom dur) 
die Teile a, b, d; e, oder d,e, und a gechloffen, und Die 

N 
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Sloce ertünt. Der Jtiedergang der Stange b ift durch den 
Stellting f, der Aufgang durch die Kontakticheibe d, begrenzt. 

175, Fordermafchinen mit Zubehor, 

Göpelförderung nennt man zum Unterjchied von 
Hajpelförderung, bei welcher das Seil vom Aumdbaum 
unmittelbar in den Schacht Hinabgeht, diejenige Einrichtung, 
bei welcher das Förderjeil von einem durch tierijche oder 
mechanische Kraft getriebenen Geilforbe aus über ©eil- 
jcheiben, welche im oberen Teile von Fördergerüften 
verlagert find, in den Schacht Hinabgeleitet wird. 

176. Anbringen der Seilfcheiben, 

Se nach Art der bewegenden Kraft unterjcheidet man 
Pferdes, Wafjer-, Dampf- und eleftrifche Göpel. 

Die Vferdegüpel finden vorteilhafte Anwendung, wenn 
die Sördertiefe nicht groß ift und weder Waffer- noch Dampf 
kraft zue Verfügung ftehen. Die Pferde find in Deichjeln 
eingejpannt und drehen einen jenfrecht ftehenden Aumdbaum, 
an dejien oberem Ende fich die beiden GSeilfürbe befinden. 

Waffergöpel können Ducch Wafferräder, Turbinen oder 
Vajjerjäulenmaichinen getrieben werden. 

Dampfgöpel finden bei der Möglichkeit, überall Kohlen 
beziehen zu fönnen, die ausgedehntefte Anwendung und 
haben vor den Wafjergöpeln den Vorzug, daß fie eine 
regelmäßige Kraft liefern, überall Teicht anzulegen und 
leiftungsfähiger find. Bei guter Einrichtung dev Mafchinen, 
joiwie der Gejtelleleitungen beträgt die Fördergejchtvindig- 
feit bi 16m. 

Cfektrifche Oöpel find folce, bei denen Die Föxrdermaschine 
von einer eleftriichen Gentrale aus angetrieben wird. 

177, Berjhiedene Arten der Göpelfürderung. 

Die Höhe der Seiljcheiben iiber der Hängebank foll jo 
groß fein, Daß da8 aufiteigende Fördergefäß bei verjpäteten 
Anhalten der Mafchine diefelben nicht leicht erreicht. Danad) 
beträgt die Höhe gewöhnlich 12—16 m, felten 6 oder 24 m.
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Der Durchmefjer der Geiljcheiben betrigt 2 bis 3m. 
Sie werden aus Gijen hergeitellt und haben eine nac) Buben 
fi, erweiternde Nut. 

178, Fordergerüfte, 

Die einfachiten Fördergerüfte bejtehen aus vier hölzernen 
Bocbeinen mit übergelegten Holmen, welche die Seil 
icheibenträger aufzunehmen 
haben. 

Bei größeren Anlagen 
wendet man entweder eine 
Verbindung bon Meauerung 
und Cifen oder eine Cijen- 
fonftruftionalleinan. Figur 
138 zeigt ein Beifpiel der 
eritern Axt. Hier ruhen Die 
©eilfcheiben auf Lagern von 
I-Cifen, welche einexjeit3 
von dem einfachen eijernen- 
Schachtgerüft, anderfeits 
bon einem Vorjprunge der 
Mauer getragen werden, 
während die Hauptlaft von 
Ntärfexen, in der vefultteven- 
den Richtung zwischen Seil- 
zeug umd Der fenfrechten 
Zugrichtung des Morxbes 
an > dig. 138. Schadtturn und Seil 

gebrachten Streben auf fheibengerüft auf Zedhe Julius 
genommen wird. 8 it Philipp bei Bodum. 
da3 in das Mafchinenhaus 
gehende, 8’ das aus dem Schachte fommende Seil. 

Auf den Schächten des Gelfenkicchener Bergmwerfgvereins 
teichen Die Umfaffungsmauern nur big über die Hängebant, 

find Hier aber überdacht (Fig. 139, ©. 174). 
Das Fordergerüft ift Dagegen leicht und unter Vermeidung 

unndttgen Materialaufwandes erbaut. Auch hier ruhen die
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mit Wellblech bejonders itherdachten Geilfcheiben auf Lagern, 
welche einexjeit3 auf dem Schacdhtgerüft, anderjeits auf Zug- 
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ftreben Z ihre Stüße finden; die (ebteren ftehen auf der 
Umfafjungsmauer.
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Bei den ganz frei jtehenden eilernen Fördergerüften 
reichen Die Zugjtreben bis auf den Boden hinab umd jtüben 
fi) gegen Mauexrpfeiler. Die mit Wellblech überdachten 

 Schachtgebäude, Die Ladebühne, Wendeltreppe, überhaupt 
die ganze Anlage beiteht, ebenjo wie Die durch Fig. 138 dar= 
geitellte, lediglich aus Eifen und ift in ihrer Herftellung 
wejentlich billiger alS die gemauerten Schachttürme. 

179. Seiltürbe, 

E83 find zunächt Seilkörbe für runde und folcde für flache 
Seile zu unterjcheiden. Bei jenen legen fich Die Seilumjchläge 
nebeneinander, bei diejen (Bobinen) übereinander. Außerdem 
fönnen die Körbe fir Nundfeile eplindrifch oder fontjch jein. 
Der Winkel, welchen der Belag im lebteren Falle mit der 
Achfe bildet, darf jedoch 30° nicht überfteigen, weil ich fonft 
da8 Geil beim Aufwideln übereinander Ian und fich 
reiben wirde. 

Da jedoch der Ziwed der fonischen Körbe eine wenigjtens 
teilweije Ausgleichung des Seilgewichtes erjtrebt, jo wendet 
man jtatt der fonifchen, wenn die Differenz der Durchmeffer 
nicht genügt, Spiralförbe an, bei denen der Neigungs- 
tointel des Belages nicht 30, fondern 60° beträgt. 

Der Belag it aber in diefem Falle fein glatter, jondern 
die Seile legen Sich in eiferne, jpiralfürmig getvundene Nuten. 
Uebrigens haben derartige Körbe auch mancherlei Nachteile 
und merden immer mehr durch runde Körbe verdrängt, feit- 
dem andere Mittel der Seilausgleichung angewendet werden. 

180. Seilausgleichung. 

Vördermafchinen müfen jtark genug jein, um außer Der 
Sörderlaft auch das Gewicht des im Schachte hängenden 
Seiles zu heben. Nach der Begegnung der Fördergefüße 
himmt das Webergewicht Des niedergehenden Geiles immer 
mehr zu, fo daß von nım an unter Umständen ein ftarfes 
DBremjen eintreten muß. Diefe Gegenjäße wachjen mit der 
Tiefe der Schächte.
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Die früheren Mittel, welche man ausschließlich anmwendete, 
um die Geillajt ganz oder teilweije auszugleichen, beitanden 
in der Anwendung von fonilchen Seilförben, Spivalfürben 
und Bobinen. Diejelben wirken in der Weije, daß die volle 
Laft mit dem vollen Seilgewicht im Anfange Des Aufzuges 
am Kleinsten, Die auf der Hängebanf ftehende leere Laft ohne 
Seilgewicht am größten Hebelarm wirkt, jo daß die Momente 
fich teilweife, oder bei großer Differenz der Durchmeffer und 
bei mäßiger Schacdttiefe völlig ausgleichen. Da jedoch) 
Spiralförbe nicht größer ald 10 m und nicht Feiner als 
6 m im Durchmefjer hergeitellt werden fünnen, fo ift eine 

 bollftändige Uusgleichung bei Seilen von 46 mm Geilftärfe 
nur bi 400 m, bei [hwächeren Stahlfeilen 
von 40 mm Stärke nur bis zu 500 m Tiefe 
zu erreichen. 

Am einfachiten, jowie vollitändig und bet 
jeder Schachtteufe bewirkt man die Seil- 

ausgleihung in Richtichächten 
mit Unterfeil, d.h. dadurch, 
.daßmanunter DieFördergefäße 
ein Seil hängt, welches da3- 

ah elbe Semwicht hat wie da3 

Baumannfde Seirtienime, : Sörderfeil. 
Soll dabei von mehreren 

Sohlen gefördert werden, jo muß das Geil als folches ohne 
Ende eingerichtet jein. Die Fördergeftelle werden dabei mit 
einer eigend dazu Fonftruierten Vorrichtung, z. B. der 
Baumannjihen Seilflemme (Fig. 140 u. 141), befeftigt. 
Diejelbe beiteht aus einer Dreiteiligen, außen Konijchen 

. Hülfe ar welche den Windungen der Geilliben ent|prechend 
ausgehöhlt tft ımd durch die Zaft felbitthätig in eine auf den 
Konus der Hülfe pafjend ausgedrehte Büchje b gezogen wird. 
Bei hintereinander ftehenden Wagen Fanır man das Geil 
nicht durch das Geftell Hindurchgehen Laffen, fondern muß 
das Unterjeil mittels Umführungsgeftäinge an das Oberfeil 
anjchließen. 
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Nach einer von Lindenberg & Meinide vorgejchlagenen 
Methode*) legt man das Ausgleichsjeil al3 Seil ohne Ende 
um eine auf der ©eilforbachje angebrachte Scheibe und führt 
e3 al felbftändiges Seil in den Schacht hinab. 

Bei tonnlägigen Schächten 
fann man die durch Sig. 142 
dargeitellte Gemicht3ausglei- 
hung benußen. 

Bon einer auf der Welle der 
Treibförbe t fibenden Trom=- 
mel s aus läuft ein Seil zum 
Yusgleichshunteg, welcher jich 
auf einer Bahn mit abnehmen- 
der Neigung bewegt. Beim 
Anheben des unteren Gejtelles 

Sig. 142. GSeilausgleihung duch 
Gewicht und fıhiefe Ebene. 

befindet fich, der Hunt auf der fteiliten Stelle, md jein Herab- 
gleitungstrieb entfpricht der Geillaft. Beim Begegnen Der 
Öeftelle ift der Wagen an der geringjten Neigung angelangt, 
daS Seil wicelt fich wieder auf 
und zieht den Hunt nach oben, 
oda er in der zweiten Hälfte 

der Förderzeit bremfend wirkt. 

181, Bejondere Forderme- 
thoden, i 

führten Methode der Schacht- 
förderung find zu nennen: die 
Koepefche und die pneu- 
matijche Fördermethode. 

Bei der Koepefchen Förde- 
tung fallen Mafchinenhaus und 

L 
Außer der gewöhnlich ausge= 

Sig. 143. NKoepeihe Förder: 
einrichtung. 

Seilförhe fort. Die Mafchine m in Fig. 143 ift in den 
Schachtturm verlegt und greift unmittelbar an der Geil- 

*) „Glüdauf.” Eifen 1885. Nr. 17. — Preuß. Beitjchr. 1884. Bd. 32, 
©. 236 md 324. 

Köhler, Bergbaufunde. 2. Auft. 12
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jheibe s an, wobei fie jotwohl ftehend als Fiegend angeoxonet 
fein fann. Die Seilfcheibe ift, um ein Nutjchen des einfach) 
übergelegten Bandfeiles zu verhüten, von einem größeren 
Durchmeffer, ald die Entfernung der Schachtmitten beträgt. 

J 
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Sig. 144. 
Pnenmatiiche 

Schacht: 
förderung. 

Das Seil wird über zwei Leitjcheiben 11’ in 
den Schacht geführt. 

Dieje Methode eignet jich ganz bejonders 
für Förderungen aus blinden Schächten, und 
zwar aus folgenden Gründen: 

1. Ein Webertreiben über die Seiljcheiben 
fann nicht vorkommen, weil in diefem Falle das 
Seil in der Treibjcheibennut zum leiten 
fommen wide, zumal der untere Korb fich in= . 
zwilchen aufgejebt hat. 

2. Aus diefem Grunde brauchen die Geil 
iheiben nicht jo Hoch zu liegen wie bei der ge- 
wöhnlichen. Einrichtung, es können aljo aud) 
die Seilfcheibengerüfte entjprechend niedriger 
und billiger hergeftellt werden. 

3. Dex Seilverjchleiß it ein geringerer, da 
das Seil nur einer einmaligen Biegung und 
geringerer Neibung unterworfen ift. 

4. Die Ahrlage ift, bejonders für blinde 
Schächte, wie in Höngen bet Yachen, eine jehr 
einfache und beanfprucht wenig Naum, fovie 
unbedeutende Sundamentierung, da der Seil 
forb mwegfällt. 

5. Die Unterhaltungskoften find entjprechend 
gering. 

Ein mwejentlicher Nachteil ditrfte Der jein, 
daß bei einem Seilbruche beide Körbe fallen, 
wenn fie nicht gefangen werden. 

Zur pneumatifhen Förderung (Fig. 144) dient 
ein gußeijerne3 Förderrohr von 608m Höhe umd 1.0 
Durchmefjer (2 qm Duerjchnitt), in welchem ein Fördergeitell 
mit neun Wagen dadurch emporgetrieben wird, daß tiber
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demjelben Die Luft durch eine Evafuationspumpe weggejaugt 
wird, infolgedejjen Die Luft unter dem Gejtelle al Ueber- 
druc twiekt. Zur Abdichtung im Nohre befinden fich über 
und unter dem Fördergeftelle die Kolben ab b’. Die Ent- 

 fernung der Kolben b und b’ ift etiva8 größer ala die Deff- 
nung der Verichlußthiiren t, durch welche der Wagenwechjel 
erfolgt. 

Der Niedergang des Geitelle8 wird durch dejjen Gewicht 
bewirkt, wobei Die unter dem Kolben a befindliche Gruben- 
luftdirech. ein befonderes Aushlaferohr zu Tage tritt, während 
das Förderrohr fich über dem Kolben b’ durch entfprechende 
Beichränfung des Zuftrömens der äußern atmojphäriichen 
mit berdünnter Luft füllt. Gleichzeitig ift beim Nieder- 
gange die Verbindung des Förderrohres mit der Örubenkuft 
abgejperrt, beim Yufgange Dagegen geüfinet, während das 
Ausblaferohr gefchloffen ift. 

Die pueumatijche Förderung tft durch den Wegfall des 
Sörderfeiles ziwar gefahrlos, was indes mehr fir die Seil- 
fahrung in Betracht fommt, anderjeit3 aber wegen ftarfen 
Kohlenverbrauchs jehr Foftjpielig. 

B. Tagesförderung. 

Sünftes Kapitel. 

FSortfchaffung des Fördergutes iiber Tage. 

182. Fortichaffen der Wagen bei großer Entfernung der Sturze 
borrichtung. 

In diefem Falle würde es fehr viel Arbeitslöhne foiten, 
wenn Die Arbeiter jeden Wagen hin, und zurückbringen 
müßten, und e3 find Deshalb entweder Ri flaufbahnen 
oder beffer majchinelle Förderung mit Geil bezw. 

Kette anzuwenden. 
Unter Rüclaufbahnen verjteht man die Einrichtung, wo- 

durch fowohl die vollen, als auch die leeren Förderivagen 
12*
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erit eine kurze, aber fteile fchiefe Ebene hinaufgejchoben 
werden, um jodanın den übrigen Teil der Bahn jelbitthätig 
zurüdzulegen. 

Für jehr große Entfernungen werden Pferde umd Eleine 
Lokomotiven, die lebteren in ausgedehnten Maße in Luijen- 
thal bei Saarbrücen, verwendet. 

Auch die auf Grube Friedrichsfegen bei Dberlahnftein im 
Betriebe befindliche Zahnradbahn, nach dem Mufter der 
Nigibahn, ericheint für ftarfe Gefälle und anfteigende Trans- 
porte zwecdmäßig. 

Zür Die Erzherzoglich Albrechtichen Spateijenfteingruben 
bei Marienhütte im Oölfnibthale (Ungarn) ift eine Zahnrad- 
bahn gemijchten Syitems jeit 1885 in Betrieb. 

Endlich find für geeignete Fälle Wafferaufzüge und 
Bremsberge anwendbar. 

183. Entleeren der Forderwagen, 

Törderwagen mit Mappen werden bon einer mit Cijen 
platten belegten Britcke au unmittelbar in die untergeftellten 
Transportgefüße entleert, jolhe ohne Mappen jchiebt man 
zunächlt in Wipper. 

Bon Ddiejen werden aber die Sturzwipper, bei denen die 
Wagen in ihrer Längsrichtung umgeftürzt werden, vielfach) 
durch Kreifelwipper erjeßt, deren Entleerung ohne Stoß 
erfolgt und welche deshalb weniger Leicht bejchäpigt werden 
al3 Sturzivipper. 

Die Kreijelwipper bejtehen aus zwei runden eijernen, 
durch Längsjchienen verbundenen Sränzen, welche auf Trag- 
rollen laufen. Sie können auch mit Mafchinenkraft gedreht 
werden und ferner jo eingerichtet fein, daß fte fich, wie der 
Karlikfche, zuerft rafc), während des Entleerens langjam 
und danach wieder rajch beivegen, modurd) das Fördergut 
den Mlaffierungsapparaten gleichmäßiger zugeführt min. 
Dieje abwechjelnde Gefchwindigfeit wird einfach Dadırd) er- 
reicht, daß der Wipper von zwei ungleich großen Reibung
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rollen, denen verjchieden große Kranzprofile entjprechen, 
beivegt wird. 

&3 giebt auch Einrichtungen, bei denen die Wipper auf 
Geftellen mit Rädern fahrbar gemacht find, um fie über den 
zu beladenden Eifenbahnwagen aufftellen zu können. 

184, Fortbewegen der Eifenbahnwagen. 

Bei allen feiten Wippern müfjen die gefüllten Eifen- 
bahntwagen fortgefchafft und durch Ieere exjeßt werden. 
Bet Kleinen Förderungen gejchieht Dies Durch Arbeiter, bei 
größeren Förderungen bedient man fich vielfach Fräftiger 
Pferde. Da jedoch die Arbeit hauptfächlich im Anziehen 
der jchweren Wagen bejteht, jo find die beiten Pferde in 
furzer Zeit arbeitsunfähig. Auf mehreren Zechen find des- 
halb Dehfen angewendet, welche etiva ziwei Sahre leiftungs- 
fähig bleiben und fodann al8 Schlachtvieh gute Verwertung 
finden. 

Auch ftehen vielfach Feine Lokomotiven in Gebraud), 
welche wegen ihrer Beweglichkeit bejonder3 zmwedmäßig 
erjcheinen. 

Sehftes Kapitel. 

Drahtfeilbahnen. 

185. Erklärung. 
Die Drahtjeilbahnen oder Geileifenbahnen find hängende 

Schieneniege, bei denen die Schienen durch Drahtjeile oder 
Nımdeijen erjegt find. Sie eignen fich bejonders fir Tages- 
transport und wegen ihrer geringen Anlagekoften namentlich 
für bergige oder hirgelige Oberfläche, wo die Herftellung 
don Aunftitraßen oder Schienenwegen zu teuer oder um- 
möglich jein würde. Drahtfeilbahnen jind unfchwer über 
Täler, Flüffe 2c. zu führen, fte geftatten auch ein mechjelndes 
Steigen und Fallen, nur darf dasjelbe 1:10 bi3 1: 8 nicht 
überiteigen.
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186. Draptjeilbahnen mit Seil ohne Ende. 

Das Seil ohne Ende geht von der Umtriebsmafchine, 
welche entweder an einem Ende ver Bahn oder an einer 
Biegung derjelben aufgeitellt werden fanı, über Kollen, 
welche an den beiden Enden von Böden angebracht find 
(Fig. 145 und 146), und ift am anderen Ende der Bahn 
um eine bewegliche Scheibe geichlungen. Die leßtere ruht 
auf einem GÖeftellwagen, von defjen hinterem Ende eine 
Kette oder. ein Seil über eine jtehende Rolle läuft und einen 
Gewichtsfaften trägt, jo daß damit die Spannung des 

DIE 

\ 

A \ 
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Sig. 146, 

Drahtfeilbahn mit Seil ohne Ende. 

Geiles in derfelben Weije erreicht wird mie bei der Streden- 
_fürderung mit Geil ohne Ende. 

Unter dem Seile Hängt das Fördergefäß A an einem ge 
bogenen Hafen, welcher an feinem oberen Ende den mit zwei 
Kollen rr' verjehenen Schlitten s trägt. Dexjelbe ift im Innern 
mit Holz (auch mit Guttapercha) ausgefüttert und hat eine 
Hohlkehle, mit der er aufdem Geileruht. Kommt der Schlitten 
an die Tragrollen der Böcde, fo feßen fich die abgejchrägten 
Flächen auf die Pränze derfelben, der Schlitten wird durd) 
die Drehung der Rollen über diefelben Hinweggehoben und 
auf der anderen Seite wieder auf daS ©eil gejebt.
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Derartige Bahnen eignen ich nur fire Feine Anlagen 
und Furze Entfernungen. ir größere Anlagen bedient 
man fich ver nachitehenden Einrichtung. 

187. Drahtfeilbahnen mit Xeit- und Treibfeil, 

Der Zörderfübel K (Fig. 147 u. 148) läuft mit zwet 
Rädern r und r’ auf einem Leit- oder Tragjeil 1 und wird 

on 
©: (&) L 

ei _ 5 
Fig. 147. Sig. 148, 

Drahtjeilbahn mit Leit- und Treibfeil. 

durch ein Treib- oder Bugfeil t fortbewegt. Das Leitfeil ift 
bisweilen durch eine fortlaufende eiferne Rundftange erjeht. 

Die Befeitigung des Treibfeiles an dem Kübel gejchteht 
dadurch, daß dasjelbe durch einen exzentrifchen Knaggen e 
gegen eine ebenjo iwie diefer am Bügel des Förderfibels 
angebrachte Scheibe s gedrüdt wird.
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An den Endftationen ftößt ein Kleiner, aufrecht jtehender 
Hebel h gegen eine Schiene u; der Knaggen wird Dadurd) 
umgedreht, der Kübel freigemacht und nunmehr, nachdem 
Treib= und Leitjeil nach unten gegangen find, in Derjelben 
Weile iwie bei dem Shiteme mit Seil ohne Ende mittels 
der Laufräder rr’ auf einer feiten Bahn von ı_1-Eifen oder 
auf Hochfantig gejtellten Flachichienen mit der Hand fort 
bewegt und nach dem Entleeren, bezw. Füllen, auf das 
zweite Leitjeil gebracht. Nachdem der Anaggen eingerüdt 
it, erfolgt der Rüdtransport, jo daß jedes Fördergefäß einen 
Kreislauf macht. 

Diefe Bahnen werden bejonderd von drei Yirmen, 
Bleihert & Dito in Leipzig, Poli) in Cön und Th. 
Dbac in Wien, angefertigt.



Sinffer Übfdnitt. 

Fafßrung. 

Erfted Kapitel. 

FSahrung ohne Mafchinenkraft. 

188. Die einfadjiten Mittel der Fahrung in Schächten. 

Die einfachiten Mittel find die in flachen Schächten ziwec- 
mäßig verwendeten Treppen, neben denen man, wie u.a. 
in Berchtesgaden, zum Einfahren Nutfchen oder Rollen 
anbringt, otwie in tonnlägigen Schächten die Fahrten. 

Beim Einfahren auf Nutjchen gleitet Der Fahrende auf 
einem glatten Site nach abwärts, indem er fich, mit Hand- 
ihuhen und mit durch Niemen befeftigtem Fahrleder ver- 
jehen, an einem nicht ftraff geipannten Seile führt. Feuchte 
NRutjchen Halten beim Fahren jehr auf. Geht dasfelbe zu 
tale), jo verlangjamt man e3 dırcd) Zurüclegen des Dber- 
förpers. 

Sahrten follen in feigeren Schächten nicht mehr als 
75 — 80° Neigung haben, weil man auf fteiler ftehenden 
Sahrten fehr rafch ermüdet. Die bequemfte Neigung ift 70°. 

Außerdem follen die Fahrten nicht länger a8 6—8 m 
jein und auf Ruhebithnen ftehen, um den Fahrenden Gelegen- 
heit zur Erholung zu geben. 

Die Fahrten beitehen aus den Fahrtichenfeln und den 
Sprofjen. Exitere find meiftens von Ho. An joldden
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Punkten, wo ein rajches Bermodern zu befircchten ijt, werden 
Sahrtichenfel aus Walzeifen oder Drahtjeil angewendet. 

Bahrtichenfel werden meiiteng aus runden Stangen von 
Tannenholz Hergeitellt, indem diejelben zumnächit mit den 
Sprofjenlöchern verjehen und fodann in zwei Hälften getrennt 
werden. Die Schnittflächen fommen nach außen. 

Die Sprofjen müffen der befjern Haltbarfeit wegen flad) 
fein. Gewöhnlich nimmt man fie an den Enden 52, in der 
Mitte 78 mm Hoch und 20— 26 mm ftarf. Die Entfernung 
der Fahrtiprofjen zwijchen den Dberfanten beträgt am Harz 
31cm, an anderen Drten weniger, bi8 21 cm. 

Zweited Kapitel. 

Sahrung mit Mafhinenkraft. 
189, Saprfnfte, 
Die Fahrfünfte find im Jahre 1833 von dem Berg- 

meifter Dörell in Zellerfeld am Harz erfunden und zuerit 
im GSpiegelthaler Schachte angewendet. Da das Fahren 
auf der Fahrt in tiefen Schächten die Gefundheit der Arbeiter 
im beten Mannesalter zerjtört, jo war die Erfindung der 
Sahrkünfte, zunächit fin die fchon damals über 400 m tiefen 
Harzer Öruben, von eben jo großer Wichtigfeit al3 die etwa 
gleichzeitige Erfindung der Drahtjeile. Bom Harz aus haben 
die Fahrfünfte eine vafche Verbreitung gefunden. Cie find 
im Laufe der Zeit vielfach abgeändert und verbollfommmet. 

Die jebigen Konftruftionen find in zweitrimmige und 
eintrümmige Fahrkünfte zu unterjcheiden. 

Die Bewegung der Fahrkünfte gefchteht entiweder mittelbar 
mittel8 Krummzapfen und Runftkreuze, beziw. Runftwinkel, 
oder mit unmittelbar wirkenden Majfchinen. 

190, Zweitrimmige Fayrfünfte, 

Die zweitriimmigen Fahrfünfte find die ältejten und am 
Harz in auzfchließlicher Anwendung gebliebenen. An zwei 
auf und abgehenden Geftängen befinden ich Tritte und
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Handgriffe, welche beim Hubmechjel in gleicher Höhe jtehen 
und ein Mebertreten gejtatten. Die Entfernung der Öeftänge 
beträgt etwa 70cm, die Hubhöhe bei den älteren Künjten 
100—143 em, bei den neueren 200—384 em, die Anzahl 
der Hibe jechs bis zehn pro Minute. 

Die hölzernen Tritte find bei den älteren Harzer Fahr- 
fünften 26—32 em im Quadrat und werden mit verjenkten 
Schrauben oder mit Nägeln an gebogenen Tritteifen ange= 
bracht, welche ihrerjeitS am Öeftänge ebenfall3 mit Schrauben 
oder Nägeln befeitigt find. Die Handgriffe find eijerne, an 
beiden Seiten des Geftänges angenagelte Bügel. 

Kach einer Angabe von Lorimier follen die Öeftänge 
einer unmittelbar md doppelt wirkenden Zahrkunft über 
Tage mit Kolben verbunden werden, welche eine SKraft- 
maschine mit Hilfe von Waffer abwechjeind in die Höhe 
drückt, während Das leßtere beim Niedergange entweicht. 
Der Erfinder glaubt zehn Spiele in der Minute bei der 
bedeutenden Hubhöhe von 6 m unschwer erzielen zu fönnen, 
was einer mittleren Fahrgefhwindigfeit von 1.5m ent- 
Iprechen wirrde. ’ 

Su ähnlicher Weije ijt eine neue Sahrkunft im Schachte 
Kaijer Wilhelm IT. bei KRlausthal gebaut, nur erfolgt Die 
Bewegung nicht duch Dampf, jondern durch Wafferdruck, 
welcher abwechjelnd zwei, mit den Geftängen Direkt ver- 
bundene Kolben in die Höhe drückt. 

Die Geftänge find an beiden Seiten mit Tritten ber- 
jehen, jo daß die eine Seite zum Ausfahren, die andere zum 
Einfahren benußt werden fann. 

191. Eintrimmige Fahrlünfte. 

Einteümmige Fahrfünfte find folche mit einem Gejtänge. 
Die an diefem angebrachten Tritte ftehen am Ende jedes 
Hubes mit feften Bühnen gleich, welche fi im Schachtitoße 
befinden. Auf die Bühnen treten die Sahrenden am Ende 
jedes Hubes über, um am Ende des folgenden Hubes 
wieder auf die Geftängetritte zu treten.
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192. Die Geftänge der Fahrkünite, 

Die für Fahrkünfte benußten Öejtänge werden aus 
Holzitangen, Walzeifen oder Drahtjeilen Hergeftellt. 

Hölzerne Stangen ftellt man Durch Verkämmen zweier 
fortlaufenden Hälften auf deren flachen Seiten her. Weber 
jedem Wechjel Liegen Eifenjchienen, weldde durch Schrauben 
verbunden find. 

Geitänge aus Walzeijen bejtehen entweder aus bier 
runden oder vier flachen, oder, wie im Königin Marienjchachte 
bei Mausthal, aus zwei flachen Schienen, welche die Tritte 
awijchen ich fafjen. 

Öeftänge von Drahtfeilen find bis jeßt nur auf dem 
Samjoner Schachte in St. Undreasberg und auf dem Schnidt- 
Sthachte bei Eisleben angewendet. ’ 

Um das Schwanfen des unteren Endes zu berringern, 
müfjen die Drahtjeile genügend befchiwert werden. 

Derartige Geftänge eignen jich für Schächte mit ver- 
jhtedener Tonnlage und haben auch den Vorteil eines 
geringen Gewichtes. 

193. Sicperheitsporrichtungen. 

Die Geftänge der Tahrlünfte müflen zunächit mit, 
Öeradführungen, jodann mit Fangvorridhtungen 
verjehen jein. Die. Geradführung gejchieht durch Lehrlager 
und Nollen, die Sangborrichtungen älterer Konftruftton 
find „Schwingen“, d. 9. ftarfe hölzerne Balfen mit einer 
Drehachje in der Mitte, welche an den beiden Enden durd) 
Ketten mit je einem ©ejtänge verbunden find. Bricht ein 
Oejtänge oberhalb einer Schtwinge, jo fan das untere, 
abgebrochene Ende nicht tiefer fallen, weil e3 durch die 
Schwinge mit dem anderen Öeftänge in Verbindung bleibt. 
Derartige Schwingen find mehrere übereinander in Ent 

fernungen von 60—100 m angebradt. 
Da die Schwingen länger find alS die Entfernung 

zwilchen den Geftängen, jo werden die Ießteren unter den 
Schwingen jehr auseinandergezogen. Aus diefem Örumde
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ind die Schwingen dur) Scheiben erjeßt, deren Durrch= 
mejjer der Entfernung der Gejtänge gleich ift. 

Außerdem Tann man zweedmäßig Kolben an jedem 
Öejtänge befeftigen, welche in mit Waffer gefüllte und mit- 
einander verbundene Wlungerröhren tauchen. 

194, Borteile und Nachteile der Yahrkinite, 

Sahrfünfte find infofern von großem Vorteil, al3 der 
Sahrende jederzeit und am jeder Stelle des Schachtes 
beliebig auf- und abtreten fan, was bejonder3 bei Öang- 
bergbau wichtig ift, wo ftet3 mehrere Sohlen gleichzeitig 
in Betrieb find und wo häufig noch in oberen Teufen neue 
Erzmittel gefunden werden, während der Hauptabbau fchon 
längit in große Teufe gerüdt ift. 

Die Sicherheit der Fahrenden it nach ftatiltiihen Er- 
mittelungen nicht größer al3 bei der Seilfahrung, nur ließe 
fic, anführen, Daß, von ganz jeltenen Fällen abgejehen, der 
Sahrende auf der Fahrkunft für feine Sicherheit durcch Ruhe 
und Achtfamfeit jelbft jorgen fann, während er bei der 
Seilfahrt von der Aufmerfjamfeit des Mafchinenwärters 
und bon der Haltbarkeit des Seiles abhängt. 

AS Nachteil der Fahrkünfte ift anzuführen, daß man bei 
. Anwendung derjelben einer befonderen Majchine und eines 
bejonderen Raumes im Schachte bedarf. 

195. Seilfahrung. 

Sieht man von Hajpelfihächten ab, in denen fich der 
Vahrende mit einem Bein in den Kübel ftellt oder fich auf 
einen „Snebel“ jest, jo erfolgt die Seilfahrung in Schächten 
in der Weife, daß die Fahrenden fich in das Fördergeitelle 
ftellen und von der Fördermafchine eingejenft oder heraus 
gezogen werden. 

Die Gejchtwindigfeit bei der Seilfahrung foll 6 m nicht 
überfteigen. 

196, Sicherheitänaßregeln bei der Seilfahrung. 

Zunächit muß das Fördergeftell jo verjchlofjen jein, daß 
während der Fahrt niemand durch Ausftreden eines Körper-
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teile oder Herabfallen eines ©egenjtandes Schaden 
nehmen fann. 

Bor allem müfjen Förderjeil, Bremjen, Mafchine 2c. in 
gutem Zuftande jein. 

Sodann find Fangborritungen borgejchrieben, Durch 
welche im Falle eines Seilbruches verhütet werden foll, daß 
das Geftell in Die Tiefe ftürzt. Diejelben haben aber dein 
Nachteil, daß fie die tote Laft des Geiles nicht unmwejentlic) 
erhöhen. Auch muß erwähnt werden, daß bis jeßt noch feine 
der zahlreichen Konftruftionen volles Vertrauen verdient. 
Außerdem wird bon vielen Seiten eingewendet, daß leicht 
beim Vorhandenfein einer Fangborrichtung auf die Seile 
weniger Sorgfalt beriwendet werde. 

197. Grundfüse, auf welden die Konftruftion und die Wirkung 
der Fangvorrichtungen berudt. 

Die meiften Sangborricytungen beruhen Darauf, daß durch) 
das Förderjeil eine Federkraft gejpannt wird und daß dieje 
nach eingetretenem Geilbruche einen Mechanismus in Bes 
wegung jeßt, ducch welchen das Sejtflemmen des Korbes an 
der Zeitung beivirkt werden joll. 

IS Federkraft verwendet man in exjter Linie jtählerne 
Vedern verjchtedener Konftruftion, jeltener Gummi oder Luft. 

Bezüglich aller plöglich wirkenden Sangborrichtungen tft 
noch der große Nachteil Hervorzuheben, daß Die auf den 
Öeftellen fahrenden Menjchen mit einer der niedergehenden 
Öejchwindigfeit entjprechenden Kraft etwa in derjelben 
Weile bejchädigt werden müfjen, ald wenn fie mit gleicher 
Geihmwindigfeit in aufrechter Haltung auf einen fejten 
Boden fielen. 

Aus diefem Örunde find diejenigen Sangvorrichtungen 
vorzuziehen, welche durch allmähliche Aufzehrung der 
lebendigen Kraft wirken. 

198. Die widtigiten Arten der Sangvorrichtungen. 

Die meiften der gebräuchlichen, jehr zahlveichen Kon- 
fruktionen lafjen fich auf wenige Syiteme zurücfahren, von
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denen zwei lange Zeit allein die Herrjchaft behauptet haben, 
nämlich die Shiteme Fontaine und White & Örant. 

Das SHitem Fontaine ift in Figur 149 veranfchauficht. 
Darin it a ein fchmiedeeiferner Balken mit Leitjchuhen, b 
der obere Nahmen der Schale, 
welcher in der Mitte offen und 
durch Schienen e gejtüßt ift; die 
leßteren liegen auf a und laufen | EI: 
bon da beiderjeit3 jchräg nach dem 
Rahmen herab, g ift eine unter b 
befejtigte Öußeifenplatte, qdieam | |. 
Seile Hängende Rönigsitange, wel= | 
hedurch a und b Hinducchgehtund gig. 149. m 
unten eine Mutter e trägt. Ueber Syftem Fontaine, 
diefer liegt eine Spiralfeder, 
welche in zwei gegeneinander verjchiebbaren Büchfen ein- 
gejchloffen ift. Zwecmäßiger erjcheint es, die Jedern frei 

- anzubringen, damit fie beobachtet und leicht ausgemechjelt 
werden fünnen. d find die mit o drehbar verbundenen Sänger. 

Dringen die Fänger in jtarfe 
Bretter ein und zerjplittern Die= EN 
jelben, bi$ fie eine Auflage auf den # | x 
Einftrichen finden, jo wid der ,K KA 
Ihlieglihe Stoß gemidert md / \ 
da3 Fangen ein allmähliches. ©h- 2 

Das Syftem White& Örant 27) Ds 
kennzeichnet fich dadurch, Daß Die } oo 
Leitungen auf beiden Geiten von | 
gezahnten exzentrifchen Scheiben s | 
und s’ (Fig. 150) gefaßt werden. ; ; 
Dieje find bei gejpanntem Seile eo 
durch die Ketten KK’ und die 
Hebel hh’ in der durch Figur 150 vorgeführten Stellung 
gehalten. 

Beim Seilbruche werden durch Tederkraft Die Hebel h h’ 
niedergedritdt und dadurch Die Zähne zum Eingreifen gebracht.
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Bon anderen Hangborrichtungen find folgende zu nennen: 
Diejenige von Lohmann (Fig. 151), weldde darauf 

beruht, daß die Fangarme aa’ nach dem Seilbruche und beim 
darauffolgenden freien Fall ihr Gewicht verlieren und nun- 
mehr von den Federn f und f’, deren Stärke nur dem halben 
Gewichte der Tangarme entjpricht, Hochgezogen und zum 
Eingriff gebracht werden. 

Sodann die Miünznerjhe Sangborrichtung, bei welcher 
nicht allein die Sänger (Syitem White & Grant), jondern 
auch die Achjen, an denen diejelben befeftigt find, empor- 
gezogen und dabei in Schlitten geführt werden. Nach dem 
Seilbruche werden Uchjen und Fänger nach unten gedrüdt, 

die Teßteren gleiten furchen- 
fchneidend in dem Holze ab- 
mwärts, bis Die lebendige Kraft 

en Z aufgezehrt ift, finden aber gleich- 
i < zeitig eine Stüße, jo daß das 

N I Kraftmoment für das Abbrechen 
der Zänger ein jehr geringes tft. 

| Verner {ind die Keilfang- 

Sig. 151. Fangvorrietung A oaman su erimähnen. 
von Lohmann. Bei diejen Apparaten, welche zu 

den beiten der hier beiprochenen 
Vorrichtungen gehören, befinden fich zwilchen Geftell und 
Leitbaum, entweder an der VBorderfläche, oder bejjer at 
beiden Geitenflächen des Leitbaumes, eiferne Keile, deren 
ftumpfes Ende nach unten gerichtet ift. Bei geipanntem Geile 
find die Keile durch Hebel nach unten gedrüct, beim Geil- 
bruche werden jte durch Federkraft nach oben gezogen, Hemmen 
fich bei weiterem Falle des KRorbes immer fefter und zehren 
jo die lebendige Kraft desjelben allmählich auf. Bei hölzernen 
Leitungen find die Keile auf ihren, den Zeitungen zuge 
fehrten Flächen bisweilen gezahnt. 

Endlich find die Fallbremfen von Hoppe-Berlin und 
Benninghaus-Sterfrade zu erwähnen, welche bei jorgfältiger 
Konftruftion ihren Zwed fjehr gut erfüllen. Bei beiden
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werden eijerne Leitungen auf zwei Seiten von Gleitbaden 
berührt. Bei Zunahme der Fallgefchivindigfeit wächjt Die 
Reibung, die Öleitbaden ftenmen fich gegen federnde Schienen 
und werden durch die lebteren wiederum ftärfer angedrückt, 
bis die lebendige Kraft aufgezehrt und der Korb zum Still- 
fand gebracht tft. 

199. Geihwindigfeitsmefjer bei Fordermafchinen. 

Wird beim Ausfahren der Belegjchaft mit zu großer 
Gejchwindigfeit gefördert und Schließlich, um das Meberwinden 
über die Geilfcheiben zu verhüten, plößlich gebremit, fo fliegt 
der Förderkorh zunächit noch ein Stik in die Höhe, es bildet 
fi) „Hängejeil”, und der Korb Fällt fchlieglich in den Schacht 
zuriick. Da hierdurch Seilbrüche und fchwere Unglüdsfälle 
veranlaßt werden fönnen, jo find von mehreren Seiten 
Vorrichtungen zum Mefjen und Kontrollieren der Tahrz 
geicyivindigkeit(Tachymeter) vorgeichlagen, wie fie in ähnlicher 
Weife bei den Eijenbahnzügen angewendet werden. Diejelben 
beruhen Darauf, daß bei jeder vollen und teilweijen Umdrehung 
der ©eilforbachje ein Kegiftrierftift in einen, voneiner Wächter- 
Rontrolluhr bewegten Bapiertreifen eingedrücdt wird. 

Dergleichen Apparate find Fonjtruiert von Sombart und 
Buß in Magdeburg, Öerhard in Dudweiler, Jähns in 
Köln Nippes, Weidtmann in Dortmund und Weig dafelbft. 

: Köhler, Bergbaufunde. 2. Aufl. 13
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Grubenausban. 

200, Erklärung, 
Unter Orubenausbau find alle Vorkehrungen zu veritehen, 

welche erforderlich find, um das Einftürzen offener Oruben- 
räume zu verhiiten. Dies gejchteht Durch Ausfleiden ver Wänpe 
und ziwar auf dreierleilfxt, nämlich mit Ho —Bimmerung, 
mit Cifen — Cifenausbau, mit Stein = Mauerung. 

Alle Drei Arten des Ausbaues können wafjerdicht her 

geitellt werden. 

A. Gemöhnlicher Ausbau. 

Erftes Kapitel, 

Bimmerung. 

201. Material und Gezühe, 

Sm allgemeinen verwendet man zur Grubenzimmerung 
dasjenige Holz, welches am billigiten zu haben tft, natitrlich 
unter gleichzeitiger Berädficytigung der Haltbarkeit. Lebtere 
ift um fo größer, je dichter das Holz, oder je harzreicher 
dasjelbe bei geringerer Dichtigkeit ift. Hiernach fommen, 
abgejehen von der Afazte, bei der Zimmerung die Eiche und 
das langjam, alfo im Hochgebirge getwachfene Nadelholz in 
Betracht, mobet jedoch Weiktanne oder Edeltanne nicht
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empfohlen werden fann, weil diejelbe weich, hHarzarm und 
leicht jpaltbar ift. Notbuche wird ungeachtet ihrer geringen 
Haltbarkeit jehr viel verwendet, wenn fie in der Nähe der 
Orube wächlt, aljo billig zu haben ift. 

202. Mittel zur Verlängerung der Haltbarkeit de3 Holzes. 

Die Haltbarkeit des Holzes hängt vom Gebirgsdrud und 
von folchen Umftänden ab, welche feine Zerjegung herbei- 
führen. Dieje erfolgt entiveder durch nafje Fäulnis, Ver- 
faulen, oder durch trocdene Fäulnis, Vermodern. 

Das Berfaufen tritt in eriter Linie infolge von Wechjel 
zwichen Näffe und Trocnis ein. Ferner wird fie veranlaßt, 
wenn Wafler ins Sunere des Holzes eindringen kann, jodann 
durch Berührung mit faulenben organijchen Subjtanzen, 
ftet8 aber ift die Urfache eine äußerliche. 

Der Bermoderungsprozeß des Holzes beginnt, wie bei 
allen organifchen Körpern, mit der Zerjeßung der flüffigen 
Beitandteile, Der Säfte, wirft in zweiter Linie anftectend auf 
die fejte Holzmafje und wird bejonders durch feuchtwarme 
Luft begünftigt. Alle Mittel, die VBermoderung aufzuhalten 
oder gänzlich zu befeitigen, Haben deshalb den Zived, entweder 
die Säfte möglich]t zu entfernen, oder fie in einen unfhädfichen 
HYuftand überzuführen (Tränten des Holzes mit Löjungen 
von Salzen), oder endlich die äußeren Einflüffe zu bejeitigen, 
indem man die Luft abzufchliegen und deren Temperatur 
möglichit niedrig zu halten fucht. 

Die Entfernung der Säfte erfolgt am einfachjten dırcch 
Mustrocnen an der Luft. 

Berjuche, die Säfte durch Auswajchen in fließenden 
Wafjer, wobei man das Holz mit dem Stammende gegen 
den Strom legte, oder durch Auslaugen mit eingeprekten 
Dämpfen zu entfernen, haben fidh für die Anwendung im 
großen nicht bewährt. 

Die Bemühungen, die Säfte durch Tränfen des Holzes 
in einen folchen Zuftand überzuführen, daß fie der Zerfeung 
einen befjeren Widerftand leiften können, find jehr zahlreich 

13 *
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‚gewejen, haben aber bis jeßt dag Nejultat gehabt, daß die 
verjchiedenen Verfahrungsweifen fich immer nur für einzelne 
Fälle anwendbar eriwiejen, z.B. um bejonderd wichtigen 
Hölzern, deren Auswechslung jehtvierig oder, mit Betriebs- 
ftörungen verbunden ift, wie Bumpenlagern, Schwellen von 
Sörderbahnen zc., eine möglichit Yange Haltbarkeit zu ver= 
Schaffen. Die Anwendung der Smprägnation auf die gefamte - 
Örubenzimmerung ift zu umftändfich und zu Eoftjpielig. 

Die angewendeten Flüffigkeiten find entweder folche, bei 
denen nach Verdunftung des Lölungsmittel3 die aufgelöften 
Stoffe in feiter Form ausfryitallifieren und dabei die Säfte 
des Holzes umjchliegen, oder fie wirken fäulniswidrig (anti= 
feptifch), 3. B. Kreoft. 

» Yım beiten hat ich feiner Einfachheit und Billigfeit wegen 
das Verfahren gezeigt, das Holz in eine Löfung von 0). 
falz zu legen. 

Die Zerjeßung der Säfte durch äußere Einflüffe verhütet 
man am twirkjamften duch Zuführung frijcher Eiihler 
Wetter, fodann auch, bejonders in Schächten, durch ftetiges 
Bemwäjlern de3 Holzes, weil hierdurch nicht allein Die Luft 
ferngehalten, jondern auch durch Die Verdunftung des Wafjerd 
eine Abkühlung der Temperatur in der nächiten Umgebung 
de8 Holzes herbeigeführt wird. 

203. Die bei der Grubenzimmerung in Anwendung kommens 
den Gezühe. 

Die bei der Zimmerung gebrauchten Gezähe find: die 
rt, das Beil, die Säge, dad Sperrmaß, das Lot, die Seb- 

wage und einige Hilfsgezähe, wie Großfäuftel, Bohrgezähe, 
Spibhammer 2c. 

‚Die Bezeichnungen Art und Beil jmd nicht iiberall 
getrennt; richtiger ift e8 aber, das einfeitig gejchliffene und 
vorwiegend vom Zimmermann zum Abjchlichten des Holzes 
gebrachte Beil von der zweifeitig gejchliffenen Art zu 
unterjcheiden.
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Die Säge it entweder einmännisch oder zweimännilch. 
Sm leßteren Falle ift das Sägenblatt dünner und darf auf 
beiven Seiten nur ziehend, nicht jchiebend gehandhabt 
werden. MS Material wird an Stelle Des früher aus- 
ichließlich angewendeten Cijenblech8 jeßt vielfach Stahlblech 

 dorgezogen. 

Da bei der Grubenzimmerung ausschließlich der Abitand 
zwijchen zwei feiten Slächen, bezw. Bunften zu meffen ijt, jo 
bedient man fich hierzu zwedmäßig eines Sperrmaßes. 
Dasjelbe beiteht aus zwei Holjtäben, welche zufammen 
etwas länger al3 die zu mefjende Entfernung jein müfjen. 

Nachdem man durch Berjchieben der zufammengehaltenen 
Holzjtäbe die Entfernung der feiten Punkte bejtimmt hat, 
trägt man die überragende Länge des einen Stabes auf ven 
anderen durch einen Einfchnitt auf, jo dag man die Summe 
der Längen auf dem einen Stab hat. Wollte man das Sperr= 
maß einfach zufammenhalten und his zu dem abzufchneidenden 
Holze tragen, jo könnte e3 fich Leicht verjchieben. 

Auperdem braucht man Lot und Sebwage. Die lebtere 
wird einfach durch zwei gleichlange Maßitäbe gebildet, mit 
welchen man auf dem zu verarbeitenden Stid Holz durch 
Bufammenhalten am oberen Ende ein gleichjchenfliges Dreiec 
bildet. Trifft das von der Spiße herabgelafjene Lot die 

. vorher markierte Mitte der Grumdlinie, jo liegt das Holz 
wagerecht. 

204. Streenzimmerung. 

Die Zimmerung in Streden ohne darüber befindlichen 
Abbau beiteht fait auzjchlieglich aus Thürftöcen, bei welchen 
ganze und Halbe (einbeinige) TIhürftöce unterjchieden 
werden. : 

Ein ganzer Thürftod (ein Baar Thürftöce) befteht aus 
der Kappe und zwei Beinen, welche al3 Stüßen der Klappen 
dienen. Bei dem halben Ihürftoce Yegt fic) die Kappe mit 
einem Ende gegen das Öeftein, während nur da3 andere 
Ende durch ein Bein unterftügt wird.
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Se nach der Urt, in welcher Kappe und Beine verbunden 
werden, find es polnifche, jchwepifche oder deutjche Thür- 

ftöde. 
BERWERNNENN, Dei den polnifhen Ihir- 
2 N ftöcen ($ig. 152) bleibt die 
AR 7, Kappe xumd, während die Beine 
GR 2 am oberen Ende ausgejpart 
2, 0 find. Da indes bei Geiten- 
\ druck die Beine leicht umge- 
s 7,  roorfen werden, jo jchlägt man 
A 2 _ dicht unter der Kappe noch 
hl. WR einen Pfahl ein. 
Fig. 152. Polnifger Tpürftor, Bei den fchmwedijchen 

Thürftöcden (Fig. 153) ges 
Ihieht die Verbindung zwilchen Kappe und Beinen mit ein- 
fachem fchrägen Schnitte. 

weır 
Sig. 153. Schwedilcher Fig. 154. Deutiher Sig. 155. Deutfcher 

Shürftod. <Shürftod für Sirftendrud, Thürftod für Seitendrud. 

Am gebräuchlichiten find Die Deutfhen Thirftöce, bei 
telchen zweierlei Verbindungen vorkommen. 
Po Die gewöhnlich angewendete it Durd) 

d digur 154 Ddargeftellt und für hor- 
e iwiegenden Drud von oben bejtimmt, 

a während Die Verbindung in Fig. 155 bei 
q ftärferem Seitendrud angewendet wird. 

Sn Sig. 156 heißen a und d Blatt, 
en b das Seficht, eund e Eingefchnittenes 

Deutfiper <hürftor. oder Cingejchneide, 
Die Beine befommen unter gemöhn- 

lichen Umftänden einen „Ueberhang“ von 13 cm aufl m 
Länge, bei quellendem Nebengejtein fteigt derjelbe bi 30 em.
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Dei | Hwimmendem Gebirge, too eine der Kappe entjprechende 
Duergrumpfohle Hinzufommt, jo daß das Ganze einen ge= 
Ichloffenen vierecfigen Rahmen bildet, jtehen die Beinefenfrecht. 

Die Räume zwijchen den Thürftöcden heißen Felder. Die- 
jelben werden mit Ausladeholz (Verzug, Verzieh-, Full- 
holz ze.) verwahrt, welches aus runden oder gejchnittenen 
Pfählen, Schwarten, Nandbrettern zc., bei fchwimmendem 
Öebirge aus gehobelten und gefugten Pfoften oder Bohlen 
beiteht. 

Etwaige Hohlräume hinter und über dem Ausladeholz 
müffenmit Bergen (michtmit altem Holze) dicht verfüllt werden. 

205. Zimmerung in Abbauen, 
Die Zimmerung in den Ubbauen hat den Yiwed, das Frei- 

gewordene Hangende der Zageritätten, joiwie einzelne im 
Abbau begriffene Teile derjelben zu ftüßen. Dies gejchieht 
durch Stempelzimmerung, durch Unterzüge mit Bolzen 
bolniihe Thürftöde), Halbe Thürjtöcde, einfache Bolzen, 
Streben ıc. 

Beim Abbau der Kohlenflöge fommt ausjchließlich 
Stempelzimmerung in Anwendung, während man die 
Siritenftöße in den fteil einfallenden Erzgängen durch Unter= 
züge, Dd. h. Starke Aundhölzer mit untergeftellten Bolzeit, 
ftüßt. 

206. Stempel. 
Unter Stempel joll hier ausjchlieglich ein Stüd Holz 

verftanden werden, welches ganz oder nahezu vechtivinklig 
zwilchen Hangendem umd Liegendent einer Lagerjtätte ein= 
getrieben wird. Bei flach liegenden LZagerjtätten hat der 
Stempel Iediglich den Drud des Hangenden aufzunehmen 
und Steht rechtwinklig zu demfelben, während bei jteilerem 
Einfallen, in eriter Linie bet Gängen, auch Häufig dem 
Niedergehen des hangenden Nebengefteines entgegenzutveten 
it. Sm Ießteren Falle muß der: Stempel an der oberen 
Kante einen Winkel von 95—100° mit dem Hangenden 
einschließen (5—10° „Strebe” befommen). Wollte man
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ihn genau vechttwinklig ftellen, jo wide er fchon bei geringer 
Senkung des Hangenden locker werden, während er bei 5 bis 
10° Strebe ext in die rechttvinklige Lage hineingebracht, 
dabei aber nur noch feiter und widerjtandsfähiger gemacht 
werden wird. 

Am Stempel jelbjt unterjcheidet man Kopf und Fuf. 
Der Stempel ift barfuß, wenn er unmittelbar im fejten 
Öejteine und zwar in einem Bühnloche fteht. Diejenige 
Stelle de3 Hangenden, an welcher der Stempel mit feinem 
Kopfe anliegt, heißt der Anfall oder das KRopfgefchid. 
Muß wegen Flüchtigfeit des Hangenden ein Stüd Ho 
angelegt werden, jo wird dasjelbe Unpfahl genannt. Ein 
am Viegenden angebrachtes Holz heißt Sußpfahl. 

Die einfachite Form des Stempel3 fommt bei jühligen 
dlözen dor. Ein Stüd Holz, welches der Mächtigfeit des 
Vlözes entjpricht, wird in ein Bühnloch am Liegenden ein- 
gejeßt und in rechtwinfeliger Stellung am Hangenden ein- 
getrieben. Damit der Stempel befjer zieht, legt man ein 
Stück Brett, einen „Anpfahl”, unter das Hangende. 

207. Stempel beim Firitenbai, 

Sollen beim Firjtenbau Die Feldortitredien offen bleiben, 
was der Fall it, wenn Liegende Umbruchitreden nicht 
getrieben werden fünnen, jo muß man einen, Ausbau an= 
wenden, welcher nicht allein Die Fiüllberge des Firftenbaues 
zu tragen vermag, jondern auch feine Stüße nicht in der 
Sohle der Feldortitrede hat. Denn wenn jpäter der Abbau 
von unten Herauffommt, jo muß entweder der „Dedelitoß" 
(die Sohle der Feldortitrede) ftehen gelafjen werden, oder 
man muß in jehr umftändlicher und gefährlicher Weije den- 
jenigen Ausbau, welcher feine Stübe in der Stredenfohle 
hat, 3. B. TIhürftodszimmerung, abfangen, um nicht die 
darauf liegenden Berge des oberen Abbaues (des „alten 
Mannes”) hereinzuziehen. 

Am beiten eignen fich Deshalb fire diefen Zived? die Stempel, 
welche ihre Stüße lediglich im Hangenden und Liegenden
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finden und jo zu Schneiden find, daß fie wie ein Keil zwifchen 
zivet fejte Öefteinsflächen von oben her eingetrieben werden. 
Allerdings kann diejes Einlegen von oben nur bei.den eriten, 
in 2 m Entfernung gelegten, jogen. Hauptjtempeln 
gejchehen. Sind diejelben erjt mit Zulegeholz und ift diejes 
wieder mit Füllbergen bededt, jo fünnen die jpäter bei 
Vergrößerung der Laft einzulegenden Hilf3= oder Ein 
ftrichitempel, deren Befeftigung mit Hilfe eines Keiles K 
(Sig. 157) gejchieht, nur von unten eingebracht werden. 

208. Zimmerung in Schädhten. 

Die Zimmerung in Schädhten joll den Drud der Schacht- 
töße aufnehmen, fie muß alfo im wefentlichen au vierecdigen 
Rahmen beftehen, welche je 
nad) Bedürfnis eine Der- 
ftärkung erhalten. 

Da die gewöhnliche Form 
de8 fire Hölgernen Ausbau be= 
ftimmten Querjchnittes tonn= 
lägiger Schächte eine länglich 
vieredige ift, derart, daß Die 
langen Stöße parallel zum 
Hangenden und Liegenden / 
find, jo bejtehen die Rahmen Fig. 157, Hitfeftempel. 
oder Öedierte ebenfalls aus 
zwei langen Hölzern, den Söhern (langen Zöchern), und 
aus zwei funzen, den Pfändungen oder Haupthölgern 
(Heithölzer, Kurze Zöcher, Rappen). 

Liegen die Gevierte unmittelbar aufeinander, jo hat man 
Schrot= oder ganze Schrotzimmerung. 

Da diejelbe jehr viel Holz erfordert, jo wird fie nur bei 
ftarfem Drude angewendet. Meiftens genügt die Bolzen- 
Ihrotzimmerung, bei welcher die Öevierte je nach der 
Veitigfeit des Gefteines mindeften® 1 m auseinander liegen 
und durch Bolzen in den vier Cdfen und in der Nlitte der 
Söcher honenander abgeftrebt find. 
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209, Ganze Schrotzimmerung. 
Die Verbindung der Pfändungen oder Haupthölzer mit 

den Söchern gejchteht bei ver ganzen Schrotzimmerung durch 
einfache Weberblattung. Beim Abteufen des Schachtes legt 
man in einer bon der Yeitigfeit Des Gefteines abhängigen 
Entfernung vom unterjten Öevierte, 3.B. 3 m tiefer, Die 
beiden Söcher fo ein, daß fie an den Enden fichere umd feite 
Auflage haben. Sodann fchneidet man fie an den Gtellen, 
two die Haupthölzer Hinfommen follen, zur Hälfte ein, jpaltet 
das Holz heraus, mißt die lichte Länge der Haupthölger ab, 
ftellt auch an ihnen durch Einfchneiden bis zur Hälfte umd 
durch Ausipalten die Blätter her, und Yegt fie auf die Söcher. 

Auf Diejes erite, daS fogenannte Traggediert, legt mar 
die übrigen Gebierte, bei denen indes die Köcher feine feite 
Huflage zu haben brauchen, bi man den Anfchluß an das 
oberite Traggebiert erreicht. 

210. Boßenjchrotzimmerung. 
Bei der Bolzenjchrotzimmerung läßt man eS beim Trag- 

gevierte der ganzen Schrotzimmerung beiwenden md verzieht 
die offen gebliebenen Felder mit Pfählen, Schwarten, Halb- 
holz 2c., welche entweder auf dev Mitte des Holzes mechjeln, 
oder hinter Dem Gevierte übereinandergreifen. Unter allen 

. Umftänden foll das Verzughol, unmittelbar am ©evierte 
anliegen, um den Yeldern eine gleichmäßige Oberfläche zu 
geben. Damit daS Verzugholz nicht wegfallen fann, muß e8 
von hinten verfeilt werden. Auch find alle ettva verbliebenen 
Hohlräume dicht mit Bergen zu berfüllen. 

Auch bei der Bolzenjchrotzimmerung verbindet man 
Pfändungen und Söcher vielfach in der eben gejchilverten 
Weije. Weil dabei aber das Holz verigwächt wird, jo zieht 
man bei jtarfem Drucke gegen die Längachfe Der Vfändungen, 
ganz bejonder8 aber bei tonnlägigen, im ©anggejteine 
niedergebrachten Schächten eine Verbindung vor, bei welcher 
die Pfändungen auf beiden Seiten „Ueberjchnittenes” be 
fommen, aljo wie Stempel in Keilform hergeftellt werden,
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während man an den Söchern entprechende, nach unten 
fonvergierende Flächen („Brüfte”) Herftellt (Sig. 158). 

Zur Verftärfung der Gedierte bringt man, wenn e8 Der 
Oebirgsdrud erfordert, in den vier Eden, foiwie auf der 
Mitte der Jöcher Wand= 
ruten an, welche durch 
Stempel (Schachtitempel) 

auseinander gehalten 
werden. 

Bei den Schachtitempeln 
unterjcheidet man: Bruft- 
ftempel und Zapfenftempel, / 

Strebjtempel,Lagerftempel. zi9. 158. göder mit Brändung. 
Bruftftempelfind die- 

jenigen, welche ziwijchen Die unteren Enden der Wandruten 
umd zwar jo eingetrieben werden, daß jte die hangenvde 
Wandrute mit einer Ausrundung („Schar") umfafjen, 
während fie an der liegenden gerade abgejchnitten find und 
vor einer Dort ange= 
brachten „Bruft“, d.h. 
einer geraden Slächecd, 
ftehen (Fig. 159). 

Erhalten die Stem- 
pel am Liegenden einen 
Zapfen, der in ein ent- 
Ibrechendes Zapfenloch 
paßt, jo nennt man fie 
Bapfenftempel. 

Die Bruftftempel'be- 
fommen an der hangen- 
den Wandrute eine 
„Strebe” ab von etwa 65cm über der horizontalen Lage. 

Strebitempel find foldde Stempel, welche aufwärts 
a find, Lagerftempel folche, welche horizontal 
iegen. 
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Sn Rihtihächten, in denen lediglich die langen Schacht 
ftöße voneinander abauftreben find, wendet man entweder 
nur horizontale Einftriche, wie meijtens beim Flözbergbau, 
oder nur Strebitempel (Fig. 159) an, dieje in der Pegel 
beim Gangbergbau. Sm leßteren Falle jteht jener Stempel 
mit dem Fuße auf dem Kopfe des nächjt unteren, ebenjo bei 
tonnlägigen Schäcdhten, in denen Strebjtempel und Lager- 
ftempel abmwechjeln. _ 

St aber einem Ginfen des hangenden Nebengeiteines 
entgegenzutreten, wie e8 Häufig der all it, wenn fich in der 
Tiefe alte Abbaue befinden, jo werden wiederum lediglich 
Strebitempel und zwar al8 Bruftitempel angewendet. 
Diejelden müfjen aber in diefem Falle unter fich parallel 
jein. Beim Seben des Hangenden werden Die Stempel erit 
der vechtwinkligen Lage näher gebracht und dadurd noch 
mehr befejtigt. Damit fte im Anfange nicht nach, oben auS= 
weichen fünnen, jchlägt man einen furzen, dicen eijernen 
Stift, einen jogen. Borjchlag, dicht über dem Kopfe des 
Stempel3 in die Wandrute ein. 

Bei drudhaften Gebirge bringt man Tragftempel ein, 
welche mit beiden Enden im Feten Öefteine liegen, und auf 
welche Die Wandruten gejeßt werden. Gollte an einer Stelle 
ein Schachtbruch entftehen, jo fann fich derjelbe nur bis zu 
dem nächit obern Tragftempel fortpflanzen. Im Biczad 
gelegte Streb- und Lageritempel (Fig. 159) erhalten an 

beiden Enden Schar. 

211. Getriebezinmmerung. 

Die Öetriebezimmerung (Abtreibearbeit) wird in rolligem 
und Shwimmendem Gebirge, in Streden, AUbbauen umd 
Schächten angewendet. Die Dabei zu befolgenden Kegeln 
find in allen Fällen der Hauptjache nach gleich und follen 
durch die Beichreibung eines Thürftodsgetriebes näher 

erörtert werden. 
Die Öetriebezimmerung befteht darin, daß Pfähle vder 

Abtreibe= (Öetriebe-) Vfähle in die Mafjen voraus-



Gewößnlicher Ausbau: Binmerung. 205 

getrieben werden, während die eigentliche Zimmerung 
nachfolgt. 

Das einfachite Öetriebe ift Dasjenige in rolligen Maffen, 
welche nıır in der Firite vorfommen, während Wange und 
Sohle fejt find — Firitengetriebe. Andernfalls treten, 
wie beim Schwimmjande, Seiten- und Sohlengetriebe 
hinzu. 

Als Öetriebepfähle verivendet man in rolligen Mafjen 
runde fichtene Pfähle, deren ftarkes Ende zugefpigt und 
borausgefteckt wird. Bei großem Drud benugt man Halb= 
holz. Den Schwachen Enden, welche demmächlt gejchlagen 
werden jollen, nimmt man die fcharfen Kanten, over legt 
auch wohl einen eijernen Ning um, wodurch ein zu frühes 
Aufjpalten verhütet wird. 

Im Shwimmenden Gebirge beftehen die PVfähle aus 
gejchnittenem, befäumten, mitunter jogar behobeltem Holze 
(Bretter ımd Pfoften), damit fie überall dicht abjchliegen. 
Die Cepfähle find aus Ddemjelben Grunde mit jchrägem 
Schnitte zufanmmengepaßt. 

Die Abtreibearbeit beginnt beim Firjtengetriebe mit dem 
Sehen eine8 Anfted- oder Hebethüritocdes, bezw. 
Hebejtempels, und Herftellen des Schlißes, in welchen die 
Oetriebepfähle eingefteckt werden und Demnächft ihre Führung 
finden. Die Kappe des Hebethürftoces erhält an ihrer obern 
Zläche einen etwas nach oben gerichteten Beichlag, damit Die 
Vfähle auf einer Fläche aufliegen und die Kappe nicht. 
lediglich an einem Punkte berühren, in welchem Falle fie bei 
eintretendem Druck leichter eingeflemmt werden. 

Der Schliß wird dadurch hergeftellt, daß man Pfoiten, 
Halbholz oder auch Rundholz, je nach der Größe des Drudes, 
auf die Kappe (bezw. Hinter die Beine und über die Grund- 
johle) legt und diefe Pfändung a (Fig. 160, ©. 206) durd) 
Pfänd- oder Schlikfeile b, welche auf die hohe Kante 
geitellt find, Damit fie wenig Raum einnehmen, gegen die 
Verzughölger des lebten Feldes treibt. Bei grobem, rolligem 
Öebirge läßt man die Schlißkeile ftedfen, weil fie bewirken,
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daß Die fühle nicht eingeflemmt werden. Die infolgedejjen 
zwilchen den Pfählen entitehenden Zmwijchenräume vect man 
nötigenfall3 dadurch zu, daß man furze Schwartenftice 

u. dergl. quex Darüberjchiebt. 
Die Vfähle werden mit Aln= 

fteigen, aljo derart angejtedt, daß 
ihre Spißen etiwa8 nad) aufwärts 
gerichtet find. Diefe Divergenz 
mit der Richtung der Streden- 
firfte muß jo groß jein, daß am 
Ende der Vfahlfpigen genügender 

\ Naum für einen neuen Shlik 
ig. 160. Getriebesimmerung. nebit Vfändung bleibt, während 

die Kappe des neuen Anjteckpaares 
in der Höhe der vorhergehenden Yiegt. 

Bei Schiwimmendem Gebirge ift die Gefahr des Hervor- 
quellens, auch bei Heinen Riten, bejonders groß. Man mu 
deshalb immer Kleine Strohbüfchel zur Hand haben, um die 
Vißen veritopfen zu fünnen, wobei aber der freie Durchgang 
des Wafjers nicht verhindert werden darf. 

Zweites Kapitel, 

Eifenansban. 

212, Eijfenausban in Streden, 

Am beiten eignet fich Ausbau in (Schmiede-)Eifen ald 
Crjab für Zimmerung in folchen Wettern, welche eine vajche 
Berjeßung des Holzes und ein häufiges Auswechjeln des 
leßtern erwarten laffen, ferner bei mäßtgem Drucd auch ald 
Erjag für Mauerung, weil Cijenausbau vajıh einzubringen 
ift und weil man die bei Mauerung in der Regel notwendige 
verlorene Zimmerung und außerdem an Stredeniveite, jomit 
aljo an Öedingelohn und Förderfoften für Die gewonnenen 
Berge jpart.
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Bei der Berechnung der Öeftehungsfojten für 1m Länge 
it außerdem zu beridfichtigen, Daß fich Cifenausbau in vielen 
Bällen wieder gewinnen und mindeitens al3 altes Material, 
mitunter auc) noch mehrmals zum Stredfenausbau, ver- 
werten läßt. 

Dagegen ift Eifenausbau bei grogem Drucd nicht zweck 
mäßig, weil fich auch ftarfes Schmiedeeifen mit der Zeit 
durcchbiegt, Oußeifen aber bricht. Sn jolhem Falle ift eine 
gute Manerung nicht zu erjeßen. 

Adgejehen von der Verwendung des Eifens in Geftalt 
von alten Eijenbahnjchienen oder I-Eijen al3 Kappe, welche 
auf Seitenmauern ruht, wird das Eifen bei dem Ausbau der 
Streden in Form bon 
Bogen beriendet, welche I I 
entiveder unten offen, : Dr) 
oder ringsum gejchlofjen : 
find, aus einem Gtitde 
oder aus mehreren, durcch 
Lajchen und Schrauben 
miteinander vderbun= ie 9 | 
denen Stücken bejtehen. gig. 161. Big. 162. 

Gutehoffnungshiütte Profile für Stredenbogen. 

in Gterfrade ftellt zwei 
Profile her (Sig. 161 und 162), von denen das laufende 
Meter bei Profil I 12.75kg, bei Vrofil II 14.00 kg totegt. 

Ein Stredenbogen für einen einfpurigen Querjchlag mit 
Profil I wiegt ca. 72kg, mit Profil II ca. 80 kg, fir einen 
zweilpurigen Duerjchlag mit Vrofil II und mit geraden 
Schenken 93 kg, unten gejchloffen 132 kg. 

Die Bogen ftehen entweder auf Öußplatten, welche auf 
den für die Aufnahme der Förderbahn beitimmten Schwellen 
angebracht find, oder in Gteinfoceln, wie auf. der Grube 
Sriedenshoffnung bet Waldenburg und am Harz, oder fie 
ftehen diveft auf eichenen Schwellen, in fefter Sohle, oder 
endfich in ı 3-Eifen, welches al8 Schwelle quer über Die 
Stredenfohle gelegt wird. Bringt man in das ,-Eijen
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hölzerne Schwellen zur Aufnahme der Föxderbahn ein, jo 
werden Damit Die Bogen gleichzeitig gegen das Zujammen- 
fchieben gejchüßt. 

Der Verzug wird meiitens mit Holz, am beiten mit 
eichenen Schwarten, hergeitellt. Am Harz, wo die Strecken 

auf jehr lange Zeit offen erhalten werden 
827 müfjen, legt man hinter die Bogen alte 

rn  Grubenfchienen oder H -Eifen, Eemmt flache 
Oraumwadenfteine von gleicher Höhe da= 
zwilchen und verfüllt dahinter jorgfältig mit 

all 3 Bergen. 

Zwilchen Die Bogen treibt man in der 
dirite einen fortlaufenden Pfahl ein, um fie 
gegen das Ummwerfen zu [chügen. 

[See N 

Fig. 163. Profil der 5 : = 

eifernen Bogen für 213. Eijenausban in Schädten. 
Shahtansbau in o B no R 

Sanrbrüden. Ybgejehen von vereinzelten Zällen, in 
denen‘ man alte Eifenbahnfchienen over 

I-Gijen an Stelle Hölgerner Öevierte verwendet, bejteht der 
nicht wafjerdichte Eifenausbau in Schächten aus _,-Fürmigen 
Ningen, welche in Entfernungen von je Im gelegt werden. 
Seder Ning ift aus vier Teilen zufammengejeßt, welche an 

den Wechjeln mittelö gleichfalls _1-Fürmiger, 
in das Vrofil der Ringe pafjender Lajchen 

| umd vier einfacher Bolzen verbunden jinD. 
Die Maße fir das mehrfach verwendete 

— Ningprofil find in Fig. 163 angegeben. 

Die Verbindung der Ringe unter ic 
dig. 164, gejchieht durch Bolzen, welche auch aus 
an ur j-jürmigem Schmiedeeifen bejtehen. Die- 

Einftriche. jelben find an den Enden etwas umgebogen 
und mit Löchern zum Durchfteden von 

Schraubenbolzen verjehen. 
Die Shahtjheider zwilchen den einzelnen Schacht» 

teiimmern find I-Eifen, welche an den Ringen durch einfache 
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Bolzen (Fig. 164), unter fich durch angefchraubte Winkel- 
eijen verbunden find. 

Die Leitungen 1 (Fig. 165) werden durch Lajchen und 
Schrauben an den Einftrichen in ähnlicher 
Weije befejtigt wie Örubenfchienen auf eifernen 
Schwellen. 

Das Verziehen der Felder gejchieht in der 
Regel mit Holz, nur in Wetterjchächten ver= 
wendet man dazu Gifenblech, am zwecfmäßigiten 
berzinftes Wellblech. 

Der oberfte und jedesmal der zehnte Ring 
werden Durch eingebühnte Träger, welche in 
einer jenfrechten Ebene mit den Einftrichen 
(Schachticheidern) Liegen, abgefangen. Yußer- a ee 
dem tpird jeder King für fich, nachdem er forg- an in 
fältig nach) Lot und Wage gerichtet ift, gegen den Einftrigen. 
den Schadhtftoß Feit verfeilt, jo daß jchon hier- 
durch die Schraubenbolzen, mit denen Die Ringe unter fic) 
verbunden find, entlaftet und am Ubreißen verhindert werden. 

Der Eijenausbau ftellte ich in den Suarbrüder Schächten 
um eim Viertel HiS zur Hälfte billiger a8 Manerung und 
ergab überall auch im Vergleich mit Zimmerung einen be= 

, deutenden Beitgetwinn. 

Drittes Kapitel. 

Alanerung. 

214. Material, 

Wenngleich hier zunächjt nur von gewöhnlicher Mauerung 
die Rede jein fann und die wafjerdichte exit fpäter befprochen 
terden twird, fo follen doch Die Materialien, Stein und 
Mörtel, für beide Mauerungsarten im Zufammenhang _ 

erwähnt werden. 
Die Maneriteine find entweder natürliche oder Eimft- 

liche. Die natitrlichen oder Bruchiteine (Sanditein, Örau- 
Köhler, Bergbaufunde. 2. Auft. 14 !
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Oraumade, Ralkftein 2c.) mirfen in Bänfen von 15 bis 
- höchitens 40 cm Mächtigfeit brechen. Sie bejiben dann 

bereits zwei natiwliche Zagerflächen, jo daß nur noch die 
vordere Flähhe (Kopf) und die beiden Geitenflächen zu 
bearbeiten find. Treogdem fommt die nafje Mauerung 
mit Bruchiteinen, gerane wegen des Behauens, jehr teuer 
und fann deshalb nur beichränkte Anwendung finden. 
Rohlenjanditeine mit falfigem Bindemittel zerfallen an der 
Luft und dürfen Deshalb nur bei Zundamentmauern vers 
wendet werden. 

Natirrliche Steine werden Häufig ohne Mörtel veriwendet 
(trodene Mauerung). 

Bon weit größerer Wichtigkeit find für die Gruben- 
mauerung die fünstlichen Steine, bejonders die Biegel- 
iteine (Baditeine). Die Schladeniteine (faure Schladen von 
Schliegjchmelzen) haben fic) nur in bejchräuften Maße 
bewährt. Bet ftarfem Drud find fie nicht widerjtandsfähtg 

genug, auch eignen fie fich nicht fie naffe Mauerung, weil 
jte den Meortel nicht anziehen. 

Da, wo die Steine einen großen Drud auszuhalten Haben, 
wie bet VBerdäimmungen und mafjerdichter Schachtmanerung, 
benußt man gewöhnlich Alinferziegel, d. hd. Ziegeliteine 
aus jehr reinem, eijenfreiem Thon, welche ein jcharfes Brennen 
ertragen umd dadıcc) jehr Hart werden, ohne an ihrer Dber- 
fläche zu fritten. 

ch hat man zu demjelben wer Steine aus Zement 
mit Zufab von Sand, Slies u. dergl. angewendet. 

dur die gewöhnliche Mauerung braucht man Lufte 
mörtel, für die wafjerdichte Hydraulifhen Mörtel. 
Der exftere bejteht aus gebranntem Kalk ımd einem Zufab 
von Sand, er wird nur an der Luft hart, Löft fich aber im 
Waffer auf, während Hydrauliiche Mörtel in beiden Fällen 

 exrhärten. 
Der hyorauliiche Mörtel ift entweder Traßmörtel, Nomanz 

zement oder Vortlandzement.
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215. Manerung in Streden und Mbbanen. 

Die einfachjte Art der Mauerung in. Streden und Ahbauen 
it Die Scheibenmauer. Diejelbe fann troden und naß, 
jenfrecht und mit Bölchung hergeitellt werden. 

Hat man Hauptjächlich ftarfem Sirjtendrude zu begegnen, 
jo ftellt man die Oberfläche („den Kopf") der Scheibenmauern 
al8 Widerlager her und Ipannt ein Gewölbe darüber. 

Kommt Drud don allen Seiten, jo wird eine gejchlofjene 
Mauerung mit freisförmigenm Duerjchnitte (Tonnengewölbe), 
für eingleiftge Strecden auch die elliptifche Form angewendet. 

Die Stärke der Mauern beträgt bei Ziegeln, wenn 
e3 auf Verband anfonımt, 11/, Steine, jonft 1 oder 2 Steine. 

- Der Mauerung muß in den meilten Fällen ein verlorener 
Ausbau in Holz oder Eijen vorausgehen, dejjen lichte Weite 
derjenigen der Strede einjchlieglich der Mlauerjtärfe ent 
Ipricht, und welcher bis auf die Verzughölger gewöhnlich 
tvieder gewonnen werden fann. 

216. Manerung in Schädhten. 

Wenn es fich nur um das Verkleiden der Schachtitöße, 
nicht auch um das Abjchließen der Waffer Handelt, jo findet 
die Ausmauerung ziwedmäßig in Abjäben ftatt. Dabei ift 
entiveder gar fein verlorener Ausbau, oder doch nur ein 
jolcher für jeden Abjag in Holz oder beifer in Cijen (vergl. 
Nr. 212) nötig, welche nach vollendeter Mauerung für das 
Abtenfen des folgenden Abjabes wieder zu gewinnen ift. 

Die bejte Fornı der ausgemauerten Schächte ift Die Freig- 
runde. Yußerdem wird bisweilen die aus vier flachen Bogen 
beitehende Form angewendet. 

Die Mauerftärfe beträgt. bei jehr weiten Schächten und 
Btegelmauerwerk höchftens 11/2 Steine, für Schächte von 
geringerer Weite genügt 1 Stein. 

Die Mauerung gejchteht am beiten von einer [chweben- 
den Bühne aus. Diefe Bühne bejteht aus zwei Hälften 
und ift aus Eifen oder ftarfen Bohlen und Halbholz jo ein- 
gerichtet, daß fie den Schacht möglichjt genau ausfüllt und 

14*
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fomit aud) als Schablone fin die Mauerung dienen fan. 
dur die Bumpen it ein Ausjchnitt anzubringen. Die an 
jeder Hälfte der Bühne angebrachten Dejen werden mittels 
zwei Baar Ketten an je ein Kabeljeil angejchlofjen. Beide 
Seile find entweder im Schachte über Slajchenzüge gelegt 
oder über Tage auf den jenfrechten Wellen von Erdiwinden 
oder Dampffabeln aufgewidelt. Mit dem Aufrücden dev 
Mauer wird auch die fliegende Bühne höhergezogen. 

Andere Schiebebühnen find von Ommelmann in Dort- 
mund*) und Demanet in Lüttich**) empfohlen. 

B. Wallerdichter Ausbau. 

217. Anwendbarfeit des wajlerdichten Ansbanes, _ 

Der waiferdichte Ausbau ift in erfter Linie fiir Schächte 
wichtig und hat nicht nur den Zweck, da3 Eindringen des 
Vafjers in den Schacht zu verhindern, -fondern auch den 
Gebirgsdrud aufzunehmen. 

Vo die Umjtände feine Anwendung zwecmäßig erjcheinen 
lafjen, gewährt der wafjerdichte Ausbau wejentliche Vorteile, 
indem er eine foftipielige Wafjerhaltung entbehrlich macht 
und die Trodenlegung benachbarter Brunnen verhindert, 
wodurch Brozejje und teure Anlagen zur Wieverbeichaffung 
des entzogenen Waflers vermieden werden. 

Sit jedoch zu befürchten, daß die im Schachte abgejperrten 
VWaljer während des Abbaues der Lagerftätten dennoch‘ in 
die Grube gelangen, jo ift wafjerdichter Ausbau der Schächte 
nur dann anzuwenden, wenn man den Schacht auf andere 
Weije nicht abteufen, aljo auch nicht zum Einbau genügend 
starker Bumpen fommen kann. 

Al3 Beilpiel eines wohl jeltenen wafferdichten Ausbaues 
mit eifernen Tubbings in einer Strede ift derjenige auf der 

*) Berge und Hütten. Stg. 1888. ©. 476. 
") Ch. Demanet, „Der Betrieb der Steinfohlenwerfe“. Deutjch vor 

€. Leyhotld. Braunfchweig 1885. ©. 131.
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Tiefbauanlage Krug von Nidda bei Sferlohn zu erwähnen. 
Man fuhr bei 130 m Tiefe mit einem Duerjchlage eine 
wafjerreiche, Im mächtige Kluft an, welche mit fandigem 
Letten gefüllt und von verjchiedenen Kleineren Barallelklüften 
begleitet war, jo daß man den Tubbingausbau im ganzen 
17 m lang machen mußte. 

Dieler Schloß auf beiden Seiten mit Reilfrängen ab, wurde 
nach dem Berfeilen der in die Zugen gebrachten Fichten- 
bretter verjchraubt, war aber im übrigen Dem eifernen Yu3- 
bau in Schächten ganz ähnlich. 

Der mwajferdichte Ausbau fommt jowohl im feiten, als 
auch im jchwimmenden Gebirge vor. CS unterjcheidet fich 
danach die Art und Weife jowohl des Ausbaues, als auch 
de3 Abteufens der Schächte. 

Im feften Gebirge mit mäßigem Wafjerreichtum werden 
die Schächte in gewöhnlicher Weife abgeteuft und darauf 
mit einem wafjerdichten Ausbau in Hol, Cifen oder Stein 
verjehen. 

Sm feften Oebirge mit großem Waffergehalte wendet man 
die Bohrihächte, im chwimmenden Gebirge die Senf- 
Ihädhte, fowie die Methoden von Woetjch uder bon 
Haafe ze. an. 

Biertes Kapitel. 

Waferdichter Schachtansban in feftem Gebirge mit 
mäßigen Walerzuflülfen. 

218. Höfgerne Cuvelage. 

Die gegenwärtig faum noch angewendete umd dırcch 
eijerne erjeßte hölzerne Cuvelage befteht darin, daß man mit 
ganzer Schrotzimmerung von polygonalem Duerjchnitt ein= 
jene Abfäge von 5—6 m Höhe und darüber einbringt. 
Sind nämlich ftarke Wafferzuffüffe beim Abteufen aufge- 
Ihloffen, jo jperıt man diefelben durch die Cuvelage zunächit
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ab, jo daß fie den Bumpen nicht mehr zur Lait fallen, umd 
feßt dann erit das Abteufen fort. 

Die Arbeit beginnt mit dem Legen eines Keilfranges. 
Derxjelbe hat den Zived, gewifjermaßen eine Einftliche wafjer- 
lee: gegen da3.Geftein vollfommen abdichtende Schicht 
im Schachte zu bilden, und außerdem al3 Fundament fir die 
Aufjabfränze zu Dienen. Der Keilfvanz beiteht aus Eichen- 
holz, it in den Wechjeln mit Keinen Zapfen verbunden und 
mehr breit al3 Hoch. 

Zwilchen Keilfvanz und Geftein bleibt ein Zwifchenraum 
von S—10cm. Sn diefen febßt man Bohlenftücde (PBfäns 
dungen, lambourdes) aus weichem Hol, von der Höhe der 
Kränze und etwa 3 cm Stärke ein und treibt fie zunächft 
dircch Keile gegen den Keilfranz. Den dadurcd, gebildeten 
freien Naum ftampft man unter Fortnehmen der Seile 
dicht mit Moos aus und preßt Ddasjelbe Durch Verkeilen 
zwilchen Pfändung und Keilfranz gegen das Öeftein, wobet 
man die Unebenheiten desfelben ausfüllt und fomit die Ab- 
Dichtung erreicht. 

Zum Zufammenprefjen des Moofes fest man zunächit 
Plattfeile aus Weidenholz, mit dem ftarfen Ende nad) 
unten, ein und verfeilt jodann ebenfall8 mit Vlattfeilen, jo- 
lange diejelben ziehen. Die nicht vollitändig eingetriebenen 
Seile werden weggeftemmt. 

Sodann folgt das Pilotieven oder Verfeilen mit Spib- 
feilen (picots) von verjchiedener Länge und Stärke. Zunädhit 
wird zweimal mit Gpibfeilen aus weichem Holze, jodann 
mit jolchen aus hartem Holze vexfeilt und Dabei mit einem 
Spißhammer (agrafe & pieoter) vorgejchlagen. 

Die Aufjfab- oder Cudelagefränge werden über 
Tage na) Schablonen angefertigt. 

Beim Einbringen der Cuvelagefränge wird der leere 
Kaum dahinter mit Beton ausgefüllt und damit erjt der 
eigentliche wafjerdichte Körper hergeftellt, fiir welchen Die 
hölzerne Cuvelage al3 innerer Mantel dient.
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Nachden noch die Horizontalfugen verfeilt und von oben 
nad) unten mit ‚geteerten Hanffäven, alten ausgevrehten 
Seilen.2c. Ealfatert find, ift die Arbeit beendet. 

219, Eiferne Cuvelage, 

Das Wejentliche diejes Ausbaues beiteht darin, daß ex 
ebenjo wie die hölzerne Cuvelage nad) Maßgabe der beim 
btenfen aufgejchloffenen Zuflüffe und des Auffinden feiter, 
wafjertragender ©efteinsjchichten in Abjägen eingebaut wird 
und zwar ebenfall3 in Form von Keilfränzen und Auf- 
faßfränzen, welche aus einzelnen Segmenten (Tubbings) 
zufammengejeßt find. 

Die Dichtung jämtlicher Fugen, von denen Diejenigen 
zwifchen den ftumpf zufammenftoßenden Segmenten, alfo die 

Big. 166. Sig. 167. 
Keilkranz« 

Bertifalfugen, in Verband gelegt werden, wird Durch trodene, - 
radial gelegte und aftfreie fichtene oder Fieferne Bretter von 
12 mm GStärfe bewirkt, welche demmächit verfeilt werden 
(Englifhe Tubbings). Der Raum Hinter dem Eifen 
wird einfach mit Bergen oder befjer mit Beton ausgefüllt. 
Det Tiefen über 300 m eignen fich bejjer Tubbings mit 
abgehobelten Slantjehen, welche durch Verjchraubung mit 
Dleidichtung verbunden werden. 

Die Reilfränze (Fig. 166 u. 167) haben gewöhnlich eine 
Breite von 40 cm, die Auffaßfränze eine Slantjchenbreite von 
10—20 em, jo daß der Keilfvanz nad) erfolgten Anfchluffe 
eines unteren Abjabes noch mit 30 cm Breite auf dem 
Öeftein Liegt. Außerdem find fie hohl, haben Verftärfungs- 
tippen und nicht unter 26 mm Wandftärfe. Die Zahl der
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Segmente richtet jich im allgemeinen nach dem Durchmejfer 
de3 Schachtes, gewöhnlich nimmt man die Sehne etwa 
1.22 m lang. 

Kachdem der Naum Hinter den Sleilfränzen in derjelben 
Weile, twie e3 bei der hölzernen Cuvelage bejchrieben wurde, 
mit Moos gedichtet ift, erfolgt das Einbringen der Auf- 
jabfränge. 

Diejelben find je nach der größeren oder geringeren Tiefe 
30—62 cm hoch und beitehen aus Segmenten oder Tubbing 
von etwa 1530 mm innerer Bogenlänge Bei den nicht 

ra 
| 

7 
Sig. 170. 

Zubbing. 

gehobelten Tubbings befindet fie) am oberen horizontalen 
und am vechten vertifalen Slantiche ein um etwa 13 mm 
borjpringender Rand r (Fig. 168, 169 und 170), welcher 
beim jpäteren DVerfeilen ein Ausweichen der Fugenbretter 
verhüten foll. 

ac) erfolgten Anflug an den nächit oberen Keilfranz, 
bezw. nad) dem Aufiesen des oberiten Aufjaßkvanzes erfolgt 

das DVerkeilen der Fugen mit Blattfeilen aus Kiefernhoß, 
das Verjchliegen der mittleren Löcher in den Segmenten 
und endlich da8 Dichten mit Son
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Die an den Slantichen abgehobelten md mit Bleidichtung 
verichraubten deutfchen Tırbbings find 1.5m Hoch, bilden 
zu je zehn ©tite! einen Ning und werden bei Tiefen bon 
über 200 m angewendet. 

220. Wajferdichte Schadhtuianerung. 
&8 ift nicht zweifelhaft, daß im allgemeinen eine aus 

bejtem Material fjorgfältig hexgeftellte Uusmauerung die 
größte Sicherheit bietet. Da jedoch fchon bei Teufen von 
60 m eine Mauerftärfe von nicht unter 21/, Steinen ev- 
forderlich tft und der dafür nötige Raum Hergeftellt werden 
muß, jo empfiehlt es fich, bei mehr al3 60 m Teufe eiferne 
Cuvelage anzuwenden. 

221. Negeln fir die Aus- 
führung der wafjerdichten Schacht- 
manerung. 

Die wafjerdichte Wug= 
mauerung toird, wenn e8 Die 
Bafferzuflüffe und die Halt 
barkeit der Gefteinswände ge- 
tatten, am beiten in eimen 
Stücde hergeftellt. Zeigt fich 
jedoch, daß Der verlorene Aug Sig. 17ı. 
bau den Gebirgsdruck nicht bis Doppelt Tonijger Mauerfuß. 
zum vollftändigen Abteufen 
auszuhalten vermag, jo ift der Schacht in Ahfäten auszu= 
mauern. Dabei verfährt man in der Weije, daß man die 
Manerjtüde auf hölzerne oder eiferne Keilfränze jebt und 
den twaljerdichten Anfchluß ar diefe durch Verfeilen zu er- 
reichen jucht. Der Verband in der wafjerdichten Schacht- 
ausmanerung muß derart fein, daß die Fugen möglichft viel 
wechleln. Sn Weitfalen giebt man jedem Ninge horizontal 
umlaufende Zugen, wechjelt aber derart mit Läufer und 
Strederichichten, daß jeder Stein drei andere det. 

Sobald das mwafjerreiche Gebirge durchteuft umd unter 
demjelben eime feite, ungzerflüftete Gefteinsichicht erreicht 

r 
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it, muß zunächit der Raum für einen Mauerfuß hergeitellt 
werden, dem man am beiten eine doppelt fonijche Form giebt 
(ig. 171, ©. 217), jo daß die Mauerung gewifjermaßen-mit 
einem tonijchen Zapfen in Dem Öefteine ftedt. Dabei wird.die - 
Laft der Mauerung nach den Öejeben des Neiles zum größten 
Teile horizontal auf das Geftein und nur mit einem geringen 
fenfrechten Drucke auf die Örumdfläche übertragen. Während 
des Aufnauerns tft folgendes zu beachten: 

Zunächlt joll man alles Traufwaffer von Der Oberfläche 
der Mauer fernhalten, damit der Mörtel nicht fortgejpült 
wird. Muß die Arbeit, was möglichjt zu vermeiden ift, 
unterbrochen werden, jo bedeckt man Die Mauer mit Brettern, 
entfernt aber außerdem beim MWiederbeginn Der Arbeit die 
zwei oberen Lagen. Am Öeftein muß die Mauer dicht an- 
fchließen, wird.jedoch ein Wafferzufluß erreicht, jo legt man 
in die Mauer ein nach Hinten fich fonifch eriweiterndes guß- 
eijernes Wafferrohe mit Slantjchen ein, Haut ringsum im 
Geftein eine Sammelcinne aus, und legt in das Rohr von 
hinten einen foniscden Spund von trodenem Cichenholge ein. 

Bon der horizontalen Sammelrinne aus führt man ander- 
weite Ninnen bis zu höher gelegenen Quellen, jo daß alle 
Wafler im Rohre zum Ausfluffe fommen. Gießt Dasjelbe 
voll aus, jo legt man ein neues ein. Damit das in den 
Sammelrinnen zirkulierende Waffer den Mörtel an ver 
Hinterwand der Mauer nicht fortipilen Fann, jehibt man 
dieje Durch vorgelegte Bretter. Erft wenn die Mauer voll- 
jtändig erhäirtet ift, werden dırcch daS Vorziehen der eichenen 
Spunde die Wafferrohre gejchloffen. 

Bum Cinbringen der Einftriche, Lager 2c. werden in der 
Mauer entiweder Bühnlöcher ausgejpart, oder Konjolen aus 
Bruchjteinen oder Eifen miteingemauert. 

Das Schließen der Wafjerrohre erfolgt beim Erhärten 
unter Wafjer nach Maßgabe des fpäteren Sümpfens von 
oben nach unten, wenn jedoch während des Erhärtens Die 
Wafjerhaltung im Öange bleibt, von unten nach oben.
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Fünfte! Kapitel, 

Waferdichter Schachtausban in fefem Gebirge, mit 
farken Wafferzuflüffen. 

222. Abbohren von Schädhten, 

Sit ein feites Öebirge jo wafferreich, daß ein Schacht 
auf gewöhnliche Weife vorausfichtlich entweder gar nicht, 
oder Doch nur unter den größten Schwierigkeiten und mit 
unverhältnismäßig großen Koften abgeteuft werden Fann, 
jo ftellt man zunächit ein Bohrloch von den Dimenfionen 
eines Schachtes her, bringt fodann einen wafjerdichten Ausbau 
ein und hat jchlieglich nur noch Die im Sinnern des Ausbaues 
befindlichen Waffer Herauszufchaffen. 

Die meiiten Bohrihächte werden nach dem Verfahren 
von Kind-Chaudron hergeftellt, wobei zunächit ein Bohrloch 
von 1—2 m Durchmefjer vorausgebohrt und dann mit 
einem entjprechend größeren Bohrer die volle Weite des 
Schachtes hergeftellt wird. 

223. Einrichtungen und Apparate beim Schadtbohrverfahren 
von Kind-Chandron, 

Sm allgemeinen entiprehen die Cimrichtungen zum 
Schachtbohren denjenigen, welche bei den Tiefbohrungen 
beiprochen wurden. 

Bunächft ftellt man einen Borfchacht bis auf den Waffer- 
iptegel her, um die fehweren Apparate in möglichft geringer 
Höhe verlagern, bezw. fundamentieren zu fünnen. 

Ueber dem Borjchachte erhebt fich der Bohrturm, in 
"welchem eine Seilfcheibe fir das Förderfeil und unter der- 
jelben zwei gut verlagerte und abgeftrebte Eifenbahnjchienen 
zum Tragen mehrerer Lauffrane behufs Aufnahme der Bohr- 
geräte angebracht find. 

Un der einen Seite des: Bohrturmes befindet ft) die 
Kabelmafchine zum Einlaffen und Ausfürdern der Ge-
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ftänge, jowie zum Löffel, an ver anderen ©eite Die Bohr=- 
majchine. Diefe greift, wie beim Geftängebohren, an KRraft- 
arme eines Bohrjchiwengel3 an, ift einfach wirfend und mit 
Hanpftenerung verjehen. Außerdem chließt fi) an das 
Mafchinenhaus die Schmiede an. 

Der feine Bohrer zum Heritellen des Vorbohrlochs bes 
jteht aus zweit Hauptteilen, welche durch Schliefeile mit- 

einander verbunden find (Fig.172 
und 173), und wiegt in der Negel 
6000 bi3.8000 kg. 

Die Schneide des Bohrers be= 
fteht aus einer Neihe gejtählter 
Zähne, welche ausgewechjelt und 
geichärft werden fünnen. 

DieMeißelbreite betrug früher 
1.40 bi8 1.16m, in neuerer Zeit 
geht fie big zır 2 m. 

Der große Bohrer oder Cr- 
weiterungsbohrer unterjcheivet 
fi) von dem Fleinen zumächit 

_ durd) eine dem Größenverhält- 
nis entjprechend veränderte Kon= 
ftruftion, jowie Dadurch, Daß 
er in der Mitte Feine Zähne, 
dafür aber einen Bügel hat, wel= 
cher fich im Vorbohrloche führt. 
Die Gerapführung befteht aus 

Sig. 172. Sig. 13. Holz oder E-Eilen und it mie 
Ehen hei dem Seinen Bohver Freiz- 

fürmig. 
Der große Bohrer hat eine Meikelbreite von 4.30 m, ein 

Öemwicht von 15.000 bis 20000 kg und ift ebenfo twie der 
Heine Bohrer aus Schmiedeeijen hergeitellt. 

Bei Tiefen bis zu 200 m bohrte Chaudron mit der 
VWechjelihere (S. 25), bei größeren Tiefen bedient er ic 
jedoch jeßt eines Freifallinftrumentes, weil hei Anwendung 

m 
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der Wechjelichere Abweichungen bon der jenfrechten Linie 
bis zu 33 cm ftattgefumden hatten. 

Der Schlammlöffel beteht aus einem Cylinder von 
Eifenblech mit zwei Klappen am Boden. Sein Durchmefjer 
ilt etwas geringer alS derjenige Des Vorbohrloches, Die Höhe 
beträgt 3.6 m, die Wandtärfe 8mm. Sn halber Höhe ift 
er drehbar an zwei Bügeln aufgehängt, welche über Der 
obern Deffnung lafchenförmig zur Aufnahme des Geftänges 
auslaufen. 

Die Öejtänge find von Hol, mit gabelfürmigem Eifen- 
bejchlag, fie erhalten einen Duerjchnitt von etiva 20 gem, 
nur die Ergänzungsitangen, welche nach dem Mbarbeiten 
der am andern Ende des Bohrjchwengels befeitigten Stell- 
ichraube aufgefchraubt werden müffen, bi3 eine volle Länge 
von 14m für eine hölzerne Stange erreicht ift, bejtehen 
aus Cilen. 

Das Umfeben des Meißels erfolgt durch vier Mann an 
einem Bohrkrüdel, das Ausfördern, Abfangen und Auf- 
hängen der Öeftänge ganz wie bei einer gewöhnlichen 
Tiefbohrung mit Öeftänge, das Löffeln dagegen nur am 
©eile. 

Bei Nachfall ift es bisweilen notwendig, die Durchhohrten 
Öefteinsfchichten mit einer verlorenen Verrohrung aus Reffel- 
bfech zu verjehen. 

224, Eijerner Ausbau der Bohrihüchte, 

Nachdem der Schacht Bis zu mwafferärmeren Gebirgs- 
Ihichten abgebohrt ift, erfolgt das Ahjchließen der Waller 
durch Einfenten der Cuvelage. Diejelbe beiteht aus ge- 
Ihloffenen, gußeifernen Nüingen von 4 m äußerem Durch- 
mejjer und. 1. m Höhe mit forgfältig abgedrehten oberen 
und unteren Flantjchen und ein bis drei diefen parallel 
laufenden Berftärkungsrippen. Bet neueren Bohrjchächten 
jeßt man diefe Ringe au) aus Tubbings mit abge- 
drehten Flantjehen, Bleidichtung und innerer Verfchraubung 
zufammen.
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Die Wandftärfe richtet fich, natürlich, nach der DruckHöhe, 
fie beträgt jedoch nicht unter 32 mm und fteigt bet 100 m 
Tiefe in vier Serien um je 4 mm. 

Die einzelnen Ringe werden über Tage aufgejeßt und 
unter Dichtung mit DBleiblech zufammengejchraubt, wobei 
das herausgeprepte Blei mit Stemmeifen wieder in die 
Fugen eingejtemmt wird. 

Die ganze Cuvelage hängt an jech8 Ankerjtangen a 
(Sig. 174), welhe am unteren Ende der Cuvelage, jedoch 

über dem Öleichgewichts- 
„ boden G befeitigt find und 

), ebenjo wie die Jlinge durch 
, Aufjeben ergänzt werden. 

Ueber Tage find die Anter- 
, \tangen Durch Wirbel mit 
, Sentjchrauben von Am Länge 

und Sem Dide verbunden, 
deren Muttern aus Kanonen= 
metall bejtehen und in den 

; Naben Eonifcher Zahnräder 
feitgefeiltfind. SnDdieleßteren 
greifen andere fonijche Zahn 
räder ein, deren chen in 
Lagerbören ruhen und eine 

Sig. 174, Cuvelage mit Zubehör. Handhurbel tragen. 

Sind die Senffihrauben 
durch Drehen der Handfurbeln abgefchraubt, dann werden 
die Anterftangen, ebenjo wie gewöhnliche Bohrgeitänge, mit 
Oabeln abgefangen, die Senkfchrauben in die Höhe gebracht 
und in die Liiden Ergänzumgsitüde eingejegt, bis man volle 
Anferftangen einbringen fan. 

Un jedoch die Anferjtangen nicht mit dem vollen Gewicht 
der Cutvelage zu belaften, wird am unteren Ende der leßteren 
der Schon erwähnte Sleichgewichtäboden G (Fig. 174) derart 
an einer der Slantjchen angebracht, daß er ipäter bequem gelöft 
und durch die Cuvelage hindurch emporgezogen werden kann. 
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Nunmehr verliert die Cuvelage fo viel an Gewicht, als 
dasjenige des bon ihr verdrängten Wafjers beträgt, aljo 3.8. 
bei LOO m Tiefe und 4m Durchmeffer rund 1200000 ke. 

Da aber das Gewicht der Cupelage bei derjelben Tiefe 
nur 590000 kg beträgt, jo würde Auftrieb ftattfinden, 
wenn man nicht allmählich fo viel Wafjer in dag Sumere der 
Cupelage treten ließe, Daß die Anferitangen oben belaftet find. 

Um nach dem Eintreffen der Moosbühfe auf der 
Schadtjohle dem unter dem Öleichgewichtsboden befindlichen 
Wafjfer einen Ausweg zu verschaffen, führt Chaudron mit der 
Cuvelage die Öleichgewichtsröhre R (Fig. 174) jo weit auf, 
daß der obere Rand tiber den Wafferjpiegel emporragt.” 

Das nötige Ballaftwaffer wird mittel3 eines als Heber 
dienenden Schlauches aus dem Naume hinter der Cuvelage 
tn diejelbe Hineingebracht. 

Den unterjten Teil der Cuvelage bildet die Moo3= 
bihje, welche nach Art einer Stopfbüchje die Abdichtung 
der Cupelage auf der Sohle gegen die Schachtwände durch 
Moos zu bewirken hat. 

Die Moosbichje befteht aus den zivei Ningen M, und M,, 
deren Konftruftion aus Figur 174 exfichtlich ift. Bevor der 
Ring M, auf der Sohle eingetroffen ift, hängt er auf einem 
äußeren Nande am unteren Ende des Ringes M;. 

Nachdem jedoch M, auf. der Sohle angefommen tft, jenkt 

ih, wie e8 Figur 174 andeutet, daS ganze Gewicht der 
Cuvelage mit dem Ninge M, hinter M, hinab und preft das 
Moos zufammen, jotwie gegen das Geftein. 

Der zijchen der Cuvelage und den Schachtftößen bleibende 
Raum von 20 em Weite twird mit Beton ausgefüllt, welchen 
man mit befonders fonftruterten Löffeln einbringt, und zivar 
wendet man in der Regel deren drei gleichzeitig an. Auf, 
Clotide-Schacht bei Eisleben wurde an vier Stellen betoniert, 
indem man je zwei Löffel mit einem über Rollen geführten 
Seile verband, jo daß gleichzeitig zwei gefüllte Löffel nach 
unten und zwei geleerte nach, oben gingen.
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Nach) Erhärten des Betons wird zunächit das Wafjer 
im ISunern der Cuvelage gefümpft, was mit gewöhnlichen, 
‚am Boden mit einem Ventile verjehenen Wafjertornen 
geichehen Fanın. 

Sobald der Öleichgewichtsboden erreicht ift, wird Dderjelbe 
gelöft und zu Tage gebracht, was bei dem Gewichte von 
4800 kg am ficheriten mit Hilfe der Bohritangen gejchieht. 

&3 erübrigt jebt nur noch, der Cuvelage einen feiten Fuß 
zu geben. Zu diefem Ende teuft man den Schacht mit Schlägel 
und Eijen 3 bi8 Am ab, legt beit 2.sm unter Dev Moosbüchje 
einen aus zwölf Segmenten beftehenden eichenen Seilfranz, 

 aufediejen zwei eiferne bon 25 cm Höhe und endlich einen 
Anihlußfranz. Der zwijchen diefem und der Mooshüchje 
bleibende Raum wird forgfältig vexfeilt. 

Bei einigen neueren Anlagen hat man weder Moosbichje 
noch Öleichgewichtsboden angeiwendet. An Stelle der erfteren 
gab man dem unterjten Ringe einen 20 cm breiten Zuß umd 
erreichte den wafjerdichten Abihluß Lediglich durch forg- 
fältiges Betonieren. 

Sehites Kapitel. 

Wallerdichter Ausbau in Schwinmfand. 

225. Senfidhächte, 

Muß ein Schacht in Schwimmfand abgeteuft werden, fü 
gejchteht Dies durch einen wafjerdichten Ausbau, welcher dem 
Abtenfen unmittelbar nachfolgt oder womöglich etwas dor 
ausgeht und entweder durch fein eigenes Gewicht einfinkt 
oder durch Belaften ımd Prefjen niedergedrüct, gleichzeitig 
aber durch Aufbauen iiber Tage ergänzt wird. Nur bei 
geringer Mächtigkeit und geringem Waffergehalt des 
Schwimmjandes it ©etriebearbeit anwendbar. 

Als Neaterial verivendet man für die Senffchächte 
Manerung (Klinkerziegel und fehnell exrhärtenden Zement), 
ferner Öußeifen oder Schmiedeeifen. In einzelnen Sällen
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it jogar Holz angewendet, jowohl fakartig, al8 auch in 
Sochern. 

Kur für die oberen Teufen eines Schachtes, bezw. bei 
einer Mächtigfeit des Schwimmjandes von nicht über 20 m, 
it Mauerung am zwedmäßigjten anzuwenden. Bereitet 
jedoch, dag weitere Einjenfen der Mauerung Schwierigkeiten, 
dann it e8 beifer, diejelbe jtehen zu laffen und einen eifernen 
Senfihacht einzujeben, zumal durch) das Auflegen von 
Gewichten der untere Teil einer Senfmauer zerdrüdt und 
durch den Wafferdrucd zerbrochen werden fann. 

226. Abtenfen der Sentihäcdhte mit Wafjerhaltung. 

Während bei den Bohrihächten nur in „toten Waffern”, 
d.9. ohne Wafjerhaltung, abgeteuft wird, ann man bei den 
Senffchächten mit oder ohne Wafjerhaltung vorgehen. Das 
Abtenfen mit Wafferhaltung ift bei geringen Wafferzuffüffen 
und bei geringer Mächtigfeit des Schwimmfjandes am ge= 
bräuchlichiten. Dabet wird das Gebirge auf der Schacht- 
johle, nötigenfalls unter Vertäfelung der leßteren mit Brettern, 
durch Handarbeit gewonnen, während gleichzeitig der oben 
aufgejebte Ausbau zum Sinfen gebracht wird. 

227, Abtenfen der Sentjhächte ohne Wajferhaltung. 

Das Abteufen ohne Wafjerhaltung (in toten Waffern) 
bietet durch den Gegendrud innerhalb des Ausbaues bejjern 
Schuß gegen Ducchbrüche al8 dasjenige mit Wafferhaltung. 
Die Gewinnung des Gebirges auf der Schachtjohle erfolgt 
durch ein= oder zweiflitgelige Sadbohrer, ferner, durch ein 
in einem Senfbrunnen angebrachtes Becheriverf, endlich Durch 
den Brieftmannjchen Bagger, und, wenn grobe Kieg- 
broden, erratiiche Blöcde oder feite Gefteinsjchichten zu 
bejeitigen find, durch Anwendung von Hufeifenfürmigen 
Meffern, mit denen man die Geichiebe. ebenfalls drehend 
befeitigt. 

Der Brieftmannfche Bagger beiteht aus zivei am umteren 
Rande mit angenteteten Spigen verjehenen, muldenfürmigen 
Kaften aus Eijenblech, welche an einer Achje drehbar an- 

Köhler, Bergbaufunde. 2. Aufl. 15
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gebracht jind. Beim Einlafjen gehen die Kaften auseinander 
und die jenfvechten Spiten dringen in die Majjen ein. 

Fig. 175. Sadbohrer von Dink, dig. 176, 

Sodann wird durch Anziehen des Kabeljeiles unter Meber- 
tragung der Bewegung auf Rettenvollen mit fic) aufwicelnden
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Ketten ein Schließen der Kaften bewirkt, wobei die Spißen 
ähnlich zujammengreifen, wie die Finger von gefalteten 
Händen. Ueber Tage lüht man die Kaften fich öffnen und 
ihren Suhalt von etwa 4 ebm in untergeitellte Bergewagen 
entleeren. 

Die Sadkbohrer find im mwejentlichen jenfrecht ftehende 
eiferne Stangen, welche am unteren Ende jtarfe Bügel haben. 
An den leßteren find Säde von grober Leinwand oder 
Drilch befeftigt, welche fich beim Drehen der Stange füllen, 
beim Ausziehen jedoch das Waller fallen laffen und nur den 
Sand zurücdhalten. 

Bei dem am Wirbel d aufgehängten Sadbohrer von Diak 
(Sig. 175 u. 176) können die Säde jamt den Bügeln mit 
der Kette a herausgezogen und nad) dem Entleeren nieder- 
gelajfen werden, bi8 der Sperrhafen b in eine Falle ein- 
ihnappt, wodurd, Bügel und Säde während des Drehen 
in richtiger Lage gehalten werden. Bor dem Aufziehen wird 
der Sperrhalen d durch das Seil c gelöft. 

- Un Stelle des maffiven Öejtänges Hat man auch Hohl- 
geftänge angewendet. Dasjelbe hat fich injofern jeher gut 
bewährt, als e3 troß größter Anjpannung durch) Drehung 
nicht die geringite Federkraft zeigte und Deshalb beim Frei- 
werden des Arbeitszenges auch) nicht, wie die quadratiichen 
Seftänge, rückwärts gefchleudert wırrde, wodurd Häufige 
und Schwere Brüche vermieden find. 

Die Drehung des Öeftänges gefchieht bei geringen Tiefen 
mit der Hand, bei größeren Tiefen dur) Mafchinen oder 
durch Ochfen. Die Iebteren haben fich infofern bewährt, als 
fte ftill ftehen, wenn der Bohrer größeren Widerjtand findet, 
während bei Mafchinenkraft oft erft eine übermäßige An- 
Ipannung des Bohrzeuges, oder gar ein Bruch ftattfindet, 
bevor ein Anhaken an Kiejelbroden 2c. bemerkt wird. 

. 228. Das Ginfen de8 Nusbaues. 
Das Sinken erfolgt bei Mauerung durch deren Cigen- 

gewicht, allenfalls noch durch bejondere Belaftung. Bet 
102
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Eijen müffen von vornherein Drudichrauben oder Hydranlijche 
Vrefjen vorgejehen werden. 

Im leßteren Falle wird auf die Sohle eines bis zum 
Wafferjpiegel abgeteuften Vorjchachtes ein aus ftarfen Hölzern 
beitehender Breßroit gelegt, welchen man mit Gußeijen 
belajtet. 

Durch den Breßroft werden vier Stangen gehalten, welche 
an ihrem oberen Ende in 1.250 m lange Schraubenfpindeln 
endigen und durch einen Breßflo& gehen, auf welchem fich 
auc die Breßjchraubenmuttern befinden und welcher auf dem 
Senfeylinder ruht. 

Nach dem Niederprefjen eines Ninges ift Die Schraube 
abgearbeitet; diejelbe wird alsdann Hochgebracht und nad) 
dem Nufnteten eines neuen Ninges wieder in Thätigfeit 

gejebt. 
Auch Tann man im oberen 

Teile des Schachtes einen eijernen 
VBreßring einbauen und die 
Prefjen gegen diefen wirken lafjen, 
wie e8 zuerft Simon in Bömmelte 
bei Magdeburg mit beitem Erfolg 
gethan hat. Haniel & Lueg haben 

» ‚eine Verbefjerung injofern ange 
bracht, als die Vreffolben füntlich 
mit einem Mffumulator verbumden 
find, welcher bi zu 500 Atmo- 
Iphären gejpannt werden fann. 
Der Vrekring wird Durch Anker- 

. -  Atangen, welche durch Die Mauer 
un une des Vorfehachtes gehen, befeftigt. 

229, Einrichtung der Senfmanern, 

Auf der Sohle eines Vorjchachtes wird zunächjt der Koft 
eingebaut. 

Derjelbe beiteht aus eichenen Bohlen (Fig. 177), welche 
mit eifernen Schrauben umter fich verbunden find. Den 
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unterjten Teil des Roftes bildet ein Senkihuh b aus Gifen- 
blech; a it eine der jechd Ankeritangen von 3050 mm 
Stärke, welche mit Dem Nofte verbunden und durch die ganze 
Mauerung nachgeführt werden. 

An den Stellen, two die Ankerftangen wechjeln, bringt man 
auchnoch ein Horizontales Öefchlinge von eifernen Flachjchtenen 
ein, Durch Deren Enden die Ankerjchrauben Hinducchgehen. 

Un den leßteren fann die Senfmauerung jo weit auf- 
gehängt werden, daß fie nicht mit einem Male zu viel. oder 
einjeitig zu finfen vermag. 

Um der Mauerung eine glatte Außenfläche zu geben und 
dadurch jowohl das Sinfen zu befördern, al auch ein Ylb- 
reißen Der Mauer bei etvaigem Aufhängen zu vermeiden, um 
giebt man diefelbe mit einem Bretterverichlage e (Fig. 177), 
dejfen unteres Ende an die Roftbohlen feitgenagelt ift. 

Um die Bretter auch in der Mitte und oben 
befejtigen zu können, werden an den betreffenden 
Stellen Holzfränze mit eingemauert. 

Dieje Verjchalung dient zugleich als Lehre fir 
die Verjüngung des Maueriwerfes, welche auf Im 

Höhe 38 bis 87 mm beträgt. 
An Stelle Der Holzverichalung Hat man mit Bor | 

teil auch einen Mantel von Eifenblech angewendet. „;,, ırs, 
Eiferner 

230, Einrichtung der eifernen Sentidächte. Sentiub. 

Die gußeijernen Sentfhächte werden entweder 
aus einzelnen Tubbings oder aus gejchloffenen Cylindern, 
und ziwar in beiden Fällen durc) Verfchrauben der einzelnen 
Teile, zufammengejeßt. Das Dichten der Fugen gejchteht 
mit Weidenbrettchen oder Eifenkitt, Bleiblech, geteertem und 
mit Mennigefitt getränktem Hanf 2c. 

Die Außenfläche muß des Sinfen3 wegen glatt fein, weshalb 
Nic die Slantfchen immer im Innern des Schachtes befinden. 

Auch die eifernen Senkichächte haben an ihrem untern 
Ende einen Schuh (Fig. 178), der aus qufeifernen Segmenten 
sufammengejeßt tft. 
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Bei großem Wafjerdruc Hat man den in Sigur 179 dar- 
geitellten Schuh angewendet. Dexjelbe beiteht aus einem 
gejchloffenen Ninge von O.ss m Höhe und 0.06 m Stärke, iiber 

Sig. 179, Eiferner. Sentfhup. 

welchen noch ein jchmiedeeijerner Ning derart gezogen ift, 
daß beide Schneiden zufammen auslaufen. 

Senfjchächte aus Eifenblech werden nur ausnahmsiweije 
für Kleine Durchmeffer angewendet. 

251. Anwendung der Luftichlenfe, 
Will man vorübergehend, etwa bei Reparaturen over beim 

Abschluß Des Fußes der Senffchächte, den Druck auf Die Ylufen- 
wand Durch Gegendrud aufheben, jo füllt man den Schacht 
wohl mit Waffer, auch beim Abteufen mit Wafferhaltung. 

Sobald jedoch aus irgend welchen Grimden im Schachte 
mit Handarbeit vorgegangen werden muß, ift diejes Neittel 
nur mit Hilfe von Tauchern anwendbar. Man hat deshalb 
den Gegendrud dur Drucluft hergeftellt, welche gleichzeitig 
den Vorteil bietet, daß fich die Urbeiter im Schachte auf 
halten fünnen. 

Die Druchuft it ein einfaches Mittel geworden, um 
Neparaturen innerhalb der Sentichächte vorzunehmen, oder 
um im [chwimmenden Gebirge abzuteufen, oder endlich, um 
den Fuß der Senkihächte wafjerdicht abzufchliegen. 

Die ftärkfte bisher angewendete Prefiung dirfte 41/5 
Atmojphären jein, mag einer Drucdhöhe von etwa 45 m 

Wafjer entjpricht. 
Das Berfahren beteht darin, daß unterhalb eines im 

Schadte angebrachten Auftdichten Abichluffes, der Luft- 
Ichleufe, die Luft gepregt wird. 

Die Luftichleufe beiteht aus zwei Dedeln, am bejten aus 

Eijenblech, welches noch durch eiferne Rippen verftärft it, 
‚und hängt entweder an Seilen oder ift im Schachte Fejt ver-
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lagert. Sn jedem Deckel befindet fich ein Sahrloc) mit einer 
nach unten jchlagenden Klappe. Gin durchgehendes Rohr 
führt die Druckluft in den Schadt. Dasfjelbe ijt innerhalb 
der Schleufe mit einem Hahn, joiwie mit einem Manometer 
und einem Gicherheitsventile verjehen. 

Ein zweites Rohre mit Hahn befindet fi) im oberen 
Dedel und dient zum Ablafjen der Luft aus der Schleufe, 
nachdem die Mappe des unteren Derkel3 gejchlofjen ift. 

Beim Einfahren der Arbeiter befindet fich in der Luft- 
ichleufe natürlicher Drud von 1 Atmofphäre Nachdem der 
obere Decel gejchloffen it, läßt man allmählich Druckluft 
eintreten, bis die Spannung in der Schleufe uud unter Der- 
jelben Die gleiche ift. 

Sodann öffnet man den Deckel des unteren Bodens und 
beginnt die Arbeit, indem das geivonnene Gebirge mittels 
eines in der Schleufe ftehenden Hajpel3 gefördert ıumd in 
derjelben aufgeftürzt wird, bis e8 am Ende der Schicht nach 
Berichliegen Der unteren Slappe zu Tage gefchafft werden Fanın. 

- Bor dem Ausfahren der Arbeiter müffen für die Herab- 
Himmung des Luftdrudes duch allmähliches Ablafjen Der 
Luft ungefähr zwölf Minuten fire jede Atmofphäre Luftdrud 
aufgewwendet werden. 

232. Abjhluß des Fußes der Sentihächte, 
Eben, wie bei den Bohrjchächten, hängt das Gelingen 

der Senfarbeit wejentlich davon ab, ob ein mafjerdichter 
Abichluß auf der Schachtjohle Hergeftellt werden Kann. 

Am einfachiten tft Dies Ziel zu erreichen, wenn man einen 
eijernen Senkfchacht etiva 2 m hoch in thoniges Gebirge 
hineinfallen Yafjen ann. ; 

Sit die Sohle uneben, jo räumt man die Hindernifje 
unter Anwendung der Luftjchleufe fort. 

Beiteht Die Sohle aus fejtem ©eftein, jo fann das Alb- 
dichten bei großen Tiefen und ftarfen Wafferzuflüffen auch 
in toten Waffern gefchehen, indem man durch ftoßendes 
Bohren 1 m tief mit geringerem Durchmefjer im fejten
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Öebirge niedergeht, die Sohle mit einer diden Lage von 
Hhpdraulifchem Mörtel bedeckt, in dieje jodann einen Cylinder 
von Eifenblech einjenft, welcher noch in den Senfihacht 
hineinragen muß, und jchließlich den Dadırcd gebildeten 
tingfürmigen Raum gleichfall3 mit Hydranliihem Mörtel 
vergießt. 

Nach Erhärtung des Mörtel3 jümpft man dag Waffer, 
entfernt den Mörtel im Innern des Chylinders umd teuft 
zunächt mit Schlägel und Eifen weiter ab, worauf die 
Abdichtung der Sohle durch Einbringen von eiferner Cude= 
lage unter dem Senkichacht noch wirffamer gemacht werden 
fan. Yuch Yäßt man wohl die unter dem Senfchacht etiva 
eingebrachte wafjerdichte Ausmauerung al3 Zuttermauer 
ducch den Senkfchacht Hindurchgehen. 

©. Beuere Melhoden des Ablenfens 

m Sıhmimmland. 

239. Gefrierverfahren von Poetid. 
Das dem Berg- und Hütteningenieur Voetjch in Afchers= 

leben patentierte Verfahren, Schächte in fhtwimmenden 
Öebirge abzuteufen, beiteht darin, daß man das lebtere zu 
einem mafjiven Körper gefrieren läßt und in demjelben wie 
in feitem Gebirge den Schacht heritellt. 

Bumächt teuft man 6i3 auf den Wafjerjpiegel einen 
rımden VBorjchacht in größeren Dimenfionen ab und bringt 
nahe an dem Stoße desjelben eine Anzahl verrohrter Bohr- 
öcher von etwa 30 m Weite und einem Abjtande von 1 m 
mit Hilfe der Sandpumpe bis in Das Liegende des Schtwimme 
jandes nieder. 

Ueber Tage befindet fich eine Cismafchine, welche Durd) 
plößliche Verdunftung von unter einem Drude von zehr 
tmojphären flüffig gemachten Ammoniak oder Kohlenfäure 
eine Löjung von Chlorcaleium oder Ehlormagnefium, deven



Neuere Methoden des Abteufens in Shwinmjand. 233 

Öefrierpunft bei — AO bezw. — 35° C. liegt, auf eine 
Temperatur don etwa — 25° C. bringt. 

Dieje Löfung gelangt aus dem Öefrierbottiche mit Hilfe 
einer Heinen Drudpumpe zunächt durch ein Sallrohr in den 
Schacht, jodann in ein über dem äußern Kranze der Bohr- 
löcher angebrachtes Verteilungsrohr und. aus diejfent ver- 
mitteljt Kleiner Rohranjäbe mit Hahnverjchluß in etwa 6 cm 
weite Qupferröhren, welche die Löfung bis auf die Sohle 
der Bohrlöcher führen. Von da fteigt fie in den Yutter- 
röhren nach oben, fammelt fich über den Bohrlöhern in 
einem Sammeltohre und fteigt in einem gemeinjchaftlichen 
Steigrohre bis zu Tage, wo fie wiederum Dem Öefrierbottiche 
zugeht, um denjelben Kreislauf aufs neue zu beginnen. 

Beim Aufteigen in Dem Futterrohre giebt die Lauge ihre 
Kälte an die Umgebung ab und bringt Diefelbe zum Öefrieren, 
jo daß zunächjt von dem äußeren 
Kranze der Bohrlöcher aus eine 
Eismauer, außerdem aber auch im 
Sunern derjelben ein majjiver, fich ; 
ur h $ Sig. 180. 

mit jener zu ement Öanzen Ders Hanfefhe Getrieberöhren. 

bindender Eisförper entiteht. 

Entjprechend der größten Einwirkung der Kälte am 
unteren Ende der Bohrlöcher wird die Stärke des Eis- 
fürpers an der Bafis gleichfall8 am größten fein, ein Um- 
ftand, melcher bei dem Ahteufen von Wert fein fan, weil 
auch der Wafferdrud mit der Tiefe wächlt. 

Nach, beendigtem Öefrieren des Schwimmfandes erfolgt 
da3 Abteufen in bereit8 angedeuteter Weile. 

234. Verfahren von Haafe, 

Dasjelbe bejteht darin, daß ein Getriebe von 107 mm 
weiten, in der aus Figur 180 erjichtlichen Weife unter jich 
verbundenen Nöhren in toten Waffern durch den Schwinme 
jand gebracht und denmächft der Inhalt der Spundiwand, 
unter gleichzeitiger Einbringung des Schachtausbaues, aus= 
gefördert wird. Sft der Schwimmfand genügend dünnflüjltg,
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jo dringt das Waffer durch Die Kohrverbindungen in den 
Schacht, während der Sand zuriidigehalten wird. 

Das Ginjenfen der Röhren gejchieht durch Anwendung 
der Wafferijpiilung unter gleichzeitiger Auflockerung des 
Sandes mit einem jtoßend gehandhabten Meikel. Dabei 
werden Die einzuprefjenden Nühren durch Baufchrauben 
unter Drud gehalten. 

235. Spundiwand von Simon. 

Zum Abichliegen des Kieswafjers hat Simon beim Ylb- 
teufen Des Schachtes Neue Hoffnung bei Bömmelte (unmeit 

Magdeburg) innerhalb 
N R einer hängen gebliebenen 

IR HL nm ebenfall8 eine 
- Sig. 181. Spundivand von Simon. Spundiwand bon der in 

Figur 181 angedeuteten 
Form angewendet. Hat die Spundiwand das fefte Öebirge 
erreicht, jo werden die Kaften mit Beton ausgefüllt. 

236. Spundwand aus Wellbled. 

Bon ®. Köhler in Teichen (Deiterr.-Schlefien) wırrde 
zum Durchteufen einer bei 5m unter Tage beginnenden, 
20m mächtigen Schwimmjandjchicht mit gutem Erfolg 
Welldleih an Stelle von Öetriebepfählen benußt und zivar 
in Berbindung mit eijernen Ringen. Die Wellbleche wurden 
zur Erzielung einer guten Führung mit einem Berge und 
einem Thale itbereinandergelegt. Um die Bleche, welche 
1.5 mm ftarf, 0.5 m breit und 2m lang waren, niedertreiben 
zu können, jeßte man auf den oberen Nand ein Stück Guß- 
eijen, in welchem fich eine, den Blechwellen entjprechende 
Nut befand. 

237. Berfahren von mann 

Dasfelbe befteht darin, daß während des Ahbohrens in 
toten Wafjern feinerlet Aırsbau angetvendet wird und daß 
das Heraugjchaffen des Bohrichmandes ununterbrochen durch 
einen aufjteigenden Wafferitrom, alfo ohne Aufziehen der 

Bohrgeräte erfolgt.
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Um die Schadtwände zu halten, teufte man it Heerlen 
(Holland) His zum Wafferjpiegel einen 10m tiefen Vor= 

- Ihacht ab und brachte einen eifernen Senfcylinder von 18m 
Tiefe ein. Dadurd), dag man diejen Cylinder bi oben Hin 
mit Wafjer gefüllt erhält, jchafft man für den im Schwimme 
fand meiter abgeteuften Schacht einen Öegendrud, welcher 
noch dadurch veritärkt wird, Daß man dem einftrömenden 
üllwaffer eine gewiffe Menge von Thon zujeßt und damit 
dejjen Dichte auf 1.2 erhöht. Das Thonwaffer dringt bis 
auf Im Tiefe in die Schachtwandung ein. 

Der ununterbrochene Auftrieb Des Bohrjchmandes wird 
auf folgende Weile erreicht: 

. Sn das hohle Bohrgeftänge ift ein Gasrohr geiteckt, 
welchem bei 30 m Tiefe Brefluft entitrömt. Das dadurc) 
im Innern des hohlen Bohrgeftänges erzeugte Gemifch von 
Waffer und Luft it Ipezifiich leichter als das im Schadhte 
befindliche und beftändig zugeführte thonige Wafjer. Senes 
fteigt empor und fließt oben aus, während das Außenwafjer 
beitändig in die untere Deffnung des hohlen Bohrgeftänges 
eintritt und Dabei Den Durch den Sales aufgerührten Sand 
milnimmt. 

Der Ausbau eines jolden Schachtes joll in ähnlicher 
Wetje erfolgen tie derjenige der Bohrjhächte, aljo mit 
eijerner Cuvelage und Gleichgewichtsboden (©. 221). -
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Bafferhaltung. 

238. Einleitung. 
Unter Wafjerhaltung verjteht man diejenigen VBeran- 

ftaltungen, durch welche die Grubenbaue von Waller frei 
erhalten iwerden. 

Diejes Zielift auf verjchiedene Weije erreichbar, entweder 
inden man das Wafjer durch Abfangen und Ableiten von 
den Grubenbauen fernhält, oder durch wafjerdichten Auz- 
bau, joiwie durch Verdämmungen in feine Zuflußfanäle zuritcd- 
drängt, oder endlich dadurch, daß man das in den Bauen 
ich anfammelnde Waffer entfernt. Gejchieht lebteres durd) 
freien Abfluß auf Stollen, jo it e8 Wafferlofung, müfjen 
die Wafjer aber durch mehaniiche Hilfsmittel exit gehoben 
werden, bevor fie auf einem Stollen oder über Tage ab- 
fliegen fünnen, jo it e&8 Waffergemwältigung oder 
Wafjerhebung. 

239, Unterjchted zwilhen TIagewafjer und Grundwaifer. 
Obgleich alle in die Grubenbaue eindringenden Waller 

von atmojphäriichen Niederjchlägen heritammen, jo unter 
fcheidet der Bergmann dennoch Tagewaljer und Örund- 
wajjer. Erftere gelangen auf kurzen und befannten oder 
leicht zu ermittelnden Wegen in die Orubenbaue und find 
deshalb oft jchom über Tage, oder doch in oberen Teufen 
abzufangen oder abzuleiten. Bei Grundwafjern ift Dies nicht
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möglich, weil ihre Zuffußfanäle weit verzweigt und umbe- 
fannt find. 

Die Tagemwafjer find in der Grube Yeicht daran zu 
erfennen, daß fie nahezu die Temperatur des Waffers iiber 
Tage haben, alfo im Sommer wärmer, im Winter fälter 
find als Öeftein und Örubenkuft. Auch wechjelt ihre Menge 
je nacı Witterung und Sahreszeit. 

Die Grundwaffer nehmen, wenn das Gebirge unzerflüftet 
it, mit der Tiefeab. Werden aber wafjerführende Sprünge, 
Klüfte ze. in tieferen Sohlen geöffnet, oder ift das obere 
Oebirge durch den Abbau zerflüftet, jo ziehen fich auch die 
Waller naturgemäß nach dem tieferen Punkte hin. 

A. Wallerhebung. 

Erfte3 Kapitel. 

Seftftehende Pumpen mit Geftänge. 

a) Allgemeines. 

240, Die weientlichiten Beitandteile einer Pumpe, 

Der arbeitende Teil der Pumpen ift der in einem 
Rolbenrohre (Arbeitsrohr, Öofje, Bumpenitiefel) 
eingejchloffene Kolben, welcher bei den gewöhnlichen Pumpen 
duech eine Hebertragung, Öeftänge genannt, mit der Kraft- 
majchine verbunden it. Der Kolben erhält durch das 
Geftänge eine abwechjelnde und, weil Die gewöhnlichen 
Schahtpumpen aufrecht ftehen, auf und niedergehende 
Bewegung. 

Zu diejen Teilen fommen nod) die Ventile, Saugröhren 
und Gteigeröhren. 

241, Die verfchiedenen Arten der Pumpen, 

Se nad) der Wirkungsmeife unterscheidet man Hub=- 
pumpen, bei denen das Waffer durch das Öeftänge empor- 
gehoben, und Drudpumpen, bei denen das Wafjer durd)
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das Gewicht des niedergehenden ©ejtänges in die Höhe 
gedrüdt wird. 

‚Beide Arten von Bumpen fünnen jo eingerichtet werden, 
daß ihre Kolben tiefer ftehen als die Oberfläche des zu 
hebenden Wafjers, jo daß Ddiejes von jelbit in die Kolben- 
röhre tritt. Sn Diejer Weije find Drucdpumpen häufig, Hub- 
pumpen jelten eingerichtet. 

Sn der Negel befinden fich die Kolben über ver 
Oberfläche des Wafjers und miüfen dasjelbe beim Auf- 
oder Niedergange anjaugen, indem das Gewicht Der 
atmojphärischen Luft (rund 1 kg auf 1 gem, am Meere 
gleich 1OM Wafferfäule, 760 mm Duedfilberfäule) das 
Wafjer in den Durch die Bewegung des Kolbens erzeugten 
huftverdiinnten Naum hineindrüdt. Deshalb find dieje 
Pumpen eigentlich fäntlih) Saugpumpen, indes bezeichnet 
man damit nur Die jonft unter dem Namen „niedere Säbe" 
befannten Bumpen, bei denen das Steigerohr fehlt und der 
Kolben beim Aufgange fait bis zum Ausguffe gelangt, jo 
daß das Waller in der That größtenteils durch Saugen 
gehoben werden muß. 

Eine andere allgemeine Interjcheidung ijt diejenige 
der einfach und Doppelt wirfenden Pumpen. Die 
eriteren gießen nır bei eimem, die anderen bei beiden . 
Kolbenwegen aus. 

242, Bentelpumpen, 

Eine Beutelpumpe bejteht aus einer ausgebohrten Höl- 
zernen, over aus einer eijernen Röhre mit einem Ventile 
(Stand= oder Fußventil) am unteren Ende Sn der Röhre 
befindet ich ein aus einem trichterförmigen, ledernen Beutel 
bejtehender Kolben. Am oberen Ende der Stange ijt ein 
quer ftehender Krüdel zum Amfafjen fir einen oder zimet 
Arbeiter angebracht. 

Man fann die Beutelpumpen u. a. verwenden, um Wafjer 
in einer Stvede über einen Damm Hinwegzufchaffen, aljo im 
allgemeinen fir geringe Höhen, bis 3 oder Am.
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243. Saugpumpen. 

Die Saugpumpen, welche zum Unterjchievde von den 
Hubpumpen mit Steigeröhren over hohen Säßen aud) 
„niedere Säße"*) genannt werden, find fchon mwirkfiche 
Shahtpumpen; fie werden durch eine Majchine mittels 
Öeftänge bewegt und fchaffen das Wafjer dadurd) ftufen- 
weile höher, daß jeder Sab in einen hölzernen Kaften (den 
Schahtiumpf) ausgießt, aus welchem das Waffer von dem 
nächjt oberen Sabe weggejaugt wird. 

Die Höhe derartiger Säbe wird jo bemefjen, daß Die 
jenfrechte Entfernung der Wafjerjpiegel zweier Ausguß- 
faften nicht mehr als höchitens LO m betragen darf, jo daß 
die Höhe, biS zu welcher das Wafjer angefaugt werden 
muß, gleich Ddiejer Entfernung, vermindert um etwa Die 
Hubhöhe, alfo nicht mehr al S— Im ift. 

244, HSubpumpen, 
Man veriteht Darunter jolche Pumpen, welche über dem 

Koldenrohre noch ein Steigerohr haben, in weldhem das 
über dem Kolben ftehende Wafjer bis zu dem am oberen 
Ende befindlichen Ausguffe emporgehoben wird. Wegen 
ihrer größeren Höhe heißen die Hubpumpen, im Öegenjaße 
zu den niedrigen, Hohe Süße. 

Die Höhe ift durch die Fejtigfeit der unteren Steige- 
rühren, der Kolbenklappen und des Saugventiles begrenzt. 
Bet der älteren Ronftruftion befindet fi) das Geftänge 
innerhalb der Steigeröhre und kann deshalb nicht über- 
wacht werden. Auch Tafjen fich etwaige Öejtängebriche 
ihiwer befeitigen. 

Man hat deshalb bei neueren Ausführungen das Ge- 
länge frei im Schachte heruntergehen lafjen und die Kolben- 
töhre neben die Steigeröhre geftellt. 

Das Geftänge geht bei Diefer Einrichtung durd) eine 
Stopfbürchje in den Bırmpenftiefela (Fig. 182, ©. 240) und 

*) Sat oder Rummpenjat Heißt eine vollitändig ausgerüftete Schachtpumpe.
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trägt den malfiven Kolben b. Am oberen Ende ijt der aus 
Bronze beitehende Pumpenftiefel mit einem Wentilftüce 

verjehen, an welchem fich die beiden 
Ventilfaften K und K, befinden, s tft 

A das Hubventil, $ das Saugventil, 8 
die Saugeröhre, H die Steigeröhre. 

Beim Niedergehen des Kolbens wird 
die Luftim Bumpenftiefel und über dem 
Saugventile verdünnt, das Yeßtere hebt 
fich und läßt das Wafjer auf den Kolben 
treten, duch welchen es beim folgenden 
Yufgange und bei geöffneten Hub- 
ventile s in die Steigeröhre H gehoben 
wird. 

Damit fich unter dem Kolben weder 
ein fuftverdünnter Raum bilden, nod) 

mn hi auch gepreßte Luft anjfammeln Tann, 
keetenenbenn a ift unter dem Pumpenftiefel noch das 

Nohr T angebracht, in welchem das 
Wafjer mit dem Kolben auf und nieder geht. 

245. Vorteile der hohen gegeniiber den niedrigen Sägen, 

Um mit einem niedrigen Gabe (einer Saugpumpe) Das 
Waller auf eine Höhe von 50 m zu heben, find nad Vor- 
ftehenden mindeftens fimf folcher Säge, mithin auch eben- 
fopiel Kolben und Ventile erforderlich. Da aber mit ver. 
Anzahl der Kolben Die Neibung und mit derjenigen der 
Bentile die Größe des Ventilverluftes") wächit, jo ergiebt 
fich Ichon hieraus, daß die niedrigen Säbe im Vergleiche zu 
denjenigen Hohen Süßen (Hubpumpen), welche das Wafler 
mit nur einem Sabe auf diejelbe Höhe bringen, unvorteilhaft 
arbeiten und viel Kraft gebrauchen. E&3 fommt noch Hinzu, 
daß mit der Anzahl der Säbe auch das Vorkommen von 
Störungen und Stilfftänden in gevadem Berhältniffe fteht. 

*) Bentilverhuft ift dasjenige Wafjer, welches beim Ginwenden des Kolbens 
durch Das Saugventil zuriicgeht, bevor dasjelde vollftändig gejchloffen ift-.
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Bei den Hohen Säben wird immer nur der, der Hub- 
höhe entjprechende, oberjte Teil der Wafferfäule abgegojjen, 
während das übrige Waffer bei jevem Kolbenaufgange ge= 
hoben werden muß. Damit tritt aber feine Mehrbelaftung 
der Pumpen gegenüber den niedrigen Süßen ein, Denn Dieje 
müfjen, um das Waffer auf diefelbe Höhe zu bringen, eine 
weit größere Arbeit verrichten, weil bei ihnen das Waffer 
durch enge Saugröhren hindurchgezogen werden muß. 

246, Drnepmipen. 

Die gebräuchlichte Einrichtung der 
Drudpumpen ift duch Fig. 183 darge- 
ftellt. Das Kolbencohr R fteht feitwärts 
vom Saugrohre S und Hat unter jich einen 
fejt verlagerten Brellfloß Z, durech welchen 
bei etwaigen ©ejtängebruche der Stoß 
des Plunger3 aufgenommen und damit 
weiterer Yerjtörung vorgebeugt wird, ein 
ötwer, welcher übrigens jchon durch 
paflend angebrachte Aufjaßvorrichtungen 
an den Öeftängen erreicht werden fann, 
jo daß die Vrellflöße nur fir einen Bruch) Sig. 183. 
nahe über dem Blunger Wert haben. Drudpunpe, 

Die Dichtung der Kolben, welche 
zum Unterfchiede von den Scheibenfolben der Saug- umd 
Hubpumpen Die Namen Möndhskolben, Taucherfolben 
und Blunger erhalten haben, erfolgt am obern Ende des 
Kolbenrohres mit Hilfe emer Stopfbüchfe, jo dat die 
Liderung des Nolbens fortfällt. 

Die Verbindung des Arbeitschlinders R mit dem Steige- 
tohre H heißt Gurgelrohr. Das Saugventil v und das 
Drueventil v’ jmd durch die Ventilfaften L und L’ zu- 
gänglich. 

247. Gang der Drudkpimpen, 

Beim Uufgange des KRolbens bildet fich in dem Arbeit3- 
ehlinder ein Yuftverdinnter Naum, mithin findet das 

Köhler, Bergbaufunde. 2, Aufl. 16 
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Anfaugen des Waflers Durch Das Saugventil v (Fig. 183) 
jtatt. Beim Niedergange des Kolbens wird das Waffer 
entweder Durch Das Gewicht des Gejtänges und Kolbens, 
beziv. einer auf lebterem angebrachten Belajtung allein oder 

‚unter teilweifer Mitwirfung eines durch die Majchine aus- 
geiibten Druckes durch das Ventil v’ in die Höhe getrieben. 

Drucpumpen find Dann nicht anwendbar, wein, wie beim 

Ybteufen, ein teilweijes Anfaugen von Luft unvermeidlich ift. 
Dagegen find jte zum Heben großer Waflermengen auf 
bedeutende Höhen die einzig zwechmäßigen und fünnen durch 
Hubpumpen nicht exjeßt werden. 

Die in Sigur 183 angedeutete Verbindung E des Kolben- 
rohres R mit dem Steigerohre H ift eines der Mittel, um 
der Luft ein Entweichen zu gejtatten, indem bet jeden 
KRolbenhube durch. Heben eines Ventile Die Verbindung mit 
den Steigerohre hergejtellt wird. i 

248. Doppelt wirkende Pumpen. 

Doppelt wirkende Pumpen 
Il find folche, welche das an- 

gejaugte Wafjer bei jevent 
Solbenimege ausgießen. 

\ nr “ 5 Diejen Zived erveicht man 
li TLı Durch Vereinigung zweier oder 

rlf7 =] Tr zZ dreier Vumpen, ivie man Die 
| jelben bei unterirdijchen 

|  Waflerhaltungsmafhinen 
ig. 184. Anteriedifhe doppet al Ziwillings- und Drillings- 
wirkende Wafjerhaltungsmafchine. mafchinen in Anwendung gez 

bracht hat. Die Anordnung 
digur 184 zeigt z.B. zwei Wumpen mit je einem Saug- 
ventile u v ımd je emem Druckventile u’ v.. 

249, Pifferentialpumpen. 

Diejelben beruhen auf dem Orundfabe, daß Hubpumpen 
beim Niedergehen jo viel Waffer zum Augfluffe bringen, ald 
ihre Öeftänge verdrängt. Man hat deshalb mit dem un 
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mittelbar am Öejtänge befeftigten Plunger m ($tg. 185) den 
Scheibentolben k verbunden. ©iebt man dem PBhrnger m 
einen halb jo großen Querjchnitt al8 dem Scheibenfolben, 
jo wird bei jedem Hübe gleich viel Waffer in Das Steigerohr 

D geithafft 
250, Nittinger-Pimpen, 
Die Rittinger- (Berfpektiv-)Bumpen find 

von Mthaus erfunden und von Nittinger 
verbefjert. Diejelben haben in ihrer ur= 
Iprünglichen Unwendung alsNittinger-Säbe 
fein befonderes Geftänge, jondern find fo ein= 
gerichtet, Daß das mit einem hohlen Mönchs- 
folben verbundene Gteigerohr gleichzeitig 
als Geftänge dient und daß fie, ohne eines 
bejonderen Scheibenfolbens zu bedürfen, 
dennoch jowohl beim Aufgange, al3 auch) 
beim Ntiedergange Des Kolben 
ausgiegen, aljo ebenfall3 do p=- 
pelt wirfend find. 

Sn Fig. 186 find fejt ein- 
gebaut: das Ausgußrohrr, der 
Burmpenjtiefele und das Saug- 
rohr 9 mit Dem Saugpentil v, 
dagegen beiveglich das Nohr- 
geftänge R (auf Abendftern- 
geube bei Nosdzin [Ober- 
ihlefien] aus 9.» m langen 
Stüden bon 20mm Starken 
Kefjelbleche beftehend) und der Sin. 185. Fig. 186. 
hohle Blunger P mit dem Piferentiolpumpe. NRittinger-Sa. 

Yubventile d, welches in ge- a 
wöhnlicher Weije in einem Ventilfaften b mit Thür ein- 
geichloffen it. 

Am Öejtängerohre R greift nahe unter Tage ein mit der 
Kraftmafchine in Verbindung ftehendes Kurzes Öeftänge gg 

16% 
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an, jhiebt das eritere beim Aufgange über das Ausgußrohr 
r hinweg und taucht es beim Niedergange in den Bumpen- 
ftiefel e hinein. Die Dichtung erfolgt an beiden Nohren 
durch Stopfhiüchjen. Das Ausgußrohr ift etwas länger als 
der Kolbenhub und Hat den halben Duerjchnitt Des Rohr- 
gejtänge®. 

Beim Aufgange jaugt der hohle Blunger P das Wafjer 
an, beim Niedergange jchließt fi) daS Saugventil, und das 
Waffer wird unter Anheben des Ventiles d in das Kohr- 
gejtänge gepreßt, um beim folgenden Aufgange, nachdem fi) 
d gejchlofien Hat, gehoben zu werden. Das Ventil d vertritt 
aljo Hier die Stelle des Scheibenfolbens bei den Differential- 
pumpen (vgl. ©. 232). 

Obgleich hiernac) das Anfaugen nur beim Aufgange 
ftattfindet, jo muß doch bei beiden Kolbenmwegen das Wafjer 
ausfliegen, weil in beiden Fällen der mit Waffer gefüllte 
Kaum zwilchen den Ventilen und dem Ausgußrohre ver- 
fleinert wird. 

Da bei diejen Bumpen das Nohrgejtänge auf Drud und 
Zug beanjprucht wird, jo muß die Verbindung der einzelnen 
Nohrteile mittels: angenieteter fonischer Ninge und itber- 
gezogener, miteinander verichraubter Muffen bewirkt werden. 

Um vieje Eoftipielige Rohrverbindung zu umgehen, hat 
man in neuerer Zeit mehrfach Rittinger-Säße angewendet, 
bet denen man das AYusgußrohr bis nahe auf den Blunger 
herabgehen umd das Gejtänge dicht über dem leßteren an 
einem furzen Nohranjage angreifen läßt. 

“ Damit ijt allerdings das Geftänge wieder eingeführt, 
e3 verbleibt aber immer noch der Vorteil einer engen und 
den Schachtraum wenig bejchränfenden Steigeröhre. 

251. Vorteile der doppelt wirkenden Bunpei. 

Die doppelt wirkenden VBumpen haben vor allem den 
Borteil, daß ihre Steigeröhren bei gleicher Wafjerlieferung 
nur einen halb jo großen Duerjchnitt erfordern als bei ein- 
fach wirkenden. Während ferner bei diefen das Wafjer mit
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jedem Kolbenhube vollitindig zur Ruhe fommt und vermöge 
feiner Schwere beim Anfange des KRolbenrücdganges ein mit- 
unter jehr heftiges Schlagen der Ventile veranlakt, haben 
doppelt wirkende Bumpen wegen des dauernden Auftriebes 
in der Steigeröhre einen ruhigen Gang. 

252. Berlagerung der Schadtpumpen, 

Die Verlagerung der Pumpen foll im allgemeinen vom 
Ausbaue des Schachtes unabhängig jein. Bejonders in 
gemauerten Schächten tritt Der Uebelftand ein, daß die Er- 
jchütterungen der Vumpen 2c., wenn die Träger in Der 
Mauerung ruhen, die leßtere locern. 

Die Vumpen werden auf Träger oder Lager aus Holz, 
aus Cijen oder aus Mauerwerk geitellt. Eine gewmifje Bieg- 
jamfeit der Träger ift ohne Nachteil, wird fie aber zu groß, 
dann ift Die Pumpe jelbit ftärferen Erjchütterungen ausgejebt. 
Am Häufigften werden hölzerne Zager (für Ichwere Pumpen 
am beiten aus Gichenholz), in neuerer Zeit auch) jolche aus 
Schmiedeeijen angewendet; Öußeijen fommıt jelten vor. 

Die hölzernen Lager beftehen entweder aus zwei neben=. 
einander liegenden Balken, oder bei jchiweren Wumpen aus 
Balfenlagen. Duer dariiber find kurze Hölzer gelegt, auf 
welche die Rohrflantichen gejtellt werden. 

Sehr zuverläffige hölzerne Rumpenlager find die Keil- 
lager, welche gewöhnlich aus Eichenholz hergeftellt werden 
und ihre Stübe in ausgejtuften Widerlagern finden. 

ir Schwere WBumpen werden meiltens Schmiedeeijerne 
Träger in I-Form angewendet und, wenn Diejelben eine 
Höhe von 3.8 0.5 m und darüber Haben müfjen, dırcd) eine 
Verbindung von Winkeleifen und Platten hergeftellt. 

253. Sumpfitreden, 
Während Eleinere Bumpen aus hölzernen, im Schachte 

angebrachten Wafjerkaiten augen und in ebenjolche aus- 
gießen, Fanrı derjelbe Zived bei großen Wumpen, beziv. 

- Wafferzuflüffen durch Sumpfitreden erreicht werden. Die-
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felben bilden in Ddiefem Yale Sammelräume, welche die 
Zugänge fir eine three Ausdehnung entjprechende Zeit auf- 
nehmen können, jo daß Det Hleineren Reparaturen der Pumpen 
nicht jofortiges DVerjaufen der Baue und Gtörung der 
Sörderung eintritt. 

Sn Kohlengruben find die Sumpfitreden möglichit in 
unbaumwürdigen Slözen mit feitem Ntebengejteine anzulegen, 
Damit fich bei tieferen Abbau das Wafjer nicht hereinzieht. 
Mit dem Schachte verbindet man fie durch Eurze Querjchläge. 

b) Pumpenzöhren. 

254. GSteigeröhren. 

Die Steigeröhren, bei Druefpumpen auch Drudröhren 
genannt, beitehen gewöhnlich aus Gußeifen, nur bei jehr 
hohen Säben aus Schmiedeeifen. 

Die Verbindung der gußeilernen Steigeröhren gejchieht 
durch Slantichen, welche jo breit fein müffen, daß die 
Schraubenmuttern die. Hohlfehle nicht berühren, mittels 
welcher fich die Slantjche an das Rohr jchlieht. 

Schmiedeeijerne Röhren werden in der Pegel durch an= 
gentetete gußeijerne Slantjchen verbunden. 

3 Material für die Dichtung der Slantjchen dienen 
Ninge don Blei, von Kupfer oder Kautjchuf, jowie Hanf, 
Slanell und Noitkitt. 

255. Kolbenröhren. 

Die Kolbenröhren (offen, Bumpenjtiefel, Arbeitsrohr, 
Bumpenchlinder) beitehen in der Regel aus Gußeifen, nır 
bei jehr jauren Wafjern wendet man Bronze an. 

dur Saug- und Hubpumpen find die Rolbenröhren, um 

die Liderung des Kolbens zu fchonen, ausgedveht. 

Bei Drudpumpen werden die Kolbenröhren nicht aus- 
gedreht, weil der Kolben die Wandung derjelben nicht be 
rührt. Dies bietet außerdem den Vorteil, daß man die harte 
Oußhaut belaffen fann.
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256. Saugeröhren. 
Die Saugeröhren beitehen ebenfall3 in der Pegel aus 

Oußeijen und Haben bei vajchem Gang der Kraftmafchine 
>/, vom Duerjchnitte des Kolbenz. 

Die jenfrechte Tänge der Saugröhre, die Saughöhe, 
it bei Saug- und Hubjäügen 4—8 m, bei Drudpumpen geht 
fie bi8 auf 2 m herab, mitunter läßt man jogar das Waffer 
mit Meberdrud in das Wlungerrohr treten. Damit Die 
Pumpen feine Späne oder jonjtige Unveinigfeiten einjaugen 
fönnen, berjieht man die untere Definung der Saugröhre 
miteinen Drahtgeflechte oder einen gußeifernen, Durcchlochten 
Saugforbe von cylindrifcher, Kugel- oder birnfürmiger 

eftalt. 
Beim Abteufen von Schächten mit feit eingebauten Pumpen 

it e3 notwendig, daß die Saugröhre entjprechend dem Bor- 
rien des Abteufens allmählich verlängert werden fan. 
gu Ddiejem Zwecke bejteht die Saugröhre aus zwei Teilen, 
einen engeren, mit der Kolbenröhre verbundenen Degen, und 
der Scheide oder dem Schläudher, welcher anfänglich den 
Degen vollitändig umjchließt und beim Abteufen allmählich 
von demjelben abgezogen wird. 

e) Kolben. 

257, Die verfhiedenen Arten der Kolben. 

Die Kolben find entweder majfiv oder durchbrochen und 
leßteven Falles mit Ventilen, außerdem auch mit einer 
Liderung verfehen. Die mafliven Rolben kommen bei 
Drucdpumpen und zweiachjigen Hubpumpen, Die durd)- 

pumpen bor. 

258, Sceibentolben. 
‚Der Scheibenfolben beiteht aus einem mit einer Leder- 

iceibe bedeckten und mehrfach ducchhohrten Cylinder von 
hartem Hole. Beim Aufgange dichtet Die Lederfcheibe an 
der Rohrwandung ab, hebt das daraufitehende Waffer und
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faugt gleichzeitig an. Beim Niedergang drängt fich das Waffer 
unter Anheben der Lederjcheibe durch die Löcher Hindurch. 

Die Scheibenkolben find die älteften, aber unvollfommenjten 
und werden deshalb zwedmäßig Durd Kolben anderer 
Konftruftion, bejonders durch Stulp=- over Sturz= 
tolben exjebt. 

259. Stulpfolben, 
Kolben mit Stulp- oder Sturzliderung werden für Hub- 

und Saugpumpen vorwiegend angewendet. 

Der eijerne Kolbenkörper A (Fig. 187 u. 188) ift durnch 
einen Steg B in zwei Abteilungen geteilt, durch = Steg 

geht das Kolbenjhwert C- hin= 
Durch. Von unten wird itber den 

a-------H- 

dig. 187. (Seit nad) ab.) Fig. 188, 

Kolben mit Stulpliderung. 

Kolbenkörper der Stulp (Sturz, Manjchette, Miüße) D 
gezogen und mit dem Ninge E befejtigt, welcher jeinerjeit3 
dur) den unter dem Kolben Hindircchgehenden Steg F mit 
Hilfe des Keiles K gehalten wird. 

Die obere Fläche des Kolbenz ift mit einer runden Leder- 
- jcheibe bedeckt, welche zwilchen zwei Eifenplatten liegt, jo 

daß damit zwei Nlappen gebildet werden, welche fich beim 
Niedergange des Kolbens öffnen. Damit das lebtere nicht 
zu weit gejchehen kann, liegt auf dem Kolben und der Veder- 
icheibe, diejelbe in zwei Hälften teilend, der obere, unten 
abgerundete Steg G.



Wafjerhebung: Feititehende Pumpen mit Gejtänge. 249 

260. Ning= oder Ninnenliderung. 

Mean veriteht darunter eine Liverung aus Hanf, Si, 
federnden Metalleingen 2c., welche in zu diefem Zweck in 
der Kolbenmand eingedrehte Ninnen gelegt wird. Läßt man 
über und hinter der Liverung etwas Spielraum, jo kann 
beim Aufgang das Waffer hinter Die Liderung treten und 
diejelbe nachpreffen. 

261. PBlunger oder Tauchertolben. 

Die Plunger= oder Taucherfolbden werden für größere 
Drudpumpen in der Negel aus Gußeijen, nur bei jehr 
faurem Waffer aus Kupferlegierung hergeftellt. 

Außerdem werden die Taucherfolben Hohl angefertigt und 
glatt abgedreht. Am unteren Ende find fie gejchloffen, ent- 
weder jchon beim Gufje, oder durch eine Schraube, oder 
endlich durch einen Einfab, welcher mit Holzbrettern und 
Neilen gedichtet ift. 

d) Bentile, 

262. Arten der Bunpenventile und deren Einrichtung. 

Die Ventile, welche zum Abjchluffe der Saug- und 
. Drud- oder Steigeröhren dienen und Dementjprechend Saug- 

dentile, beziw. Drucd- und Hubventile genannt werden, find: 
Klappen-, Teller-, Klegel-, Nugelventile, mehrfibige Ventile zc. 

Die Ventile jollen dicht abjchliegen, leicht aufgehen, 
jodann den Wafferftrom ohne Verengung, Teilung und 
Henderung der Nihtung Hindirechgehen Laffen, ich vajch 
Ihließen und zum Ziwed der Ausführung von Reparaturen 
leicht zugänglich fein. 

263. Kegel: und Tellerventile, 

Kegelventile find metallene Scheiben, welche nach unten 
einen abgejtumpften Megel bilden, defjen Mantelfläche auf 
eine entjprechend geformte Fläche des Ventilfibes trifft. 
Unter der Scheibe befinden fich dret oder vier Flügel, welche 
zur Führung dienen.
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Zellerventile find ebenfall8 Scheiben, haben aber eine 
gerade Auffchlagefläche. 

264. Slaphenventile, 
Das Material für die 

Klappenventile, welche bei 
Heinen Bergwerfspumpen Häu= 
fig in Anwendung ftehen, tft 
Leder, Metall, uttapercha 
oder Öummi. 

Die Klappenventile werden 
bei £leinen Bumpen mit einer, 
bei größeren mit zwei und 
mehr Klappen eingerichtet. IS 
Beiipiel fir ein Ventil der 
leßtern Art diene Fig. 189. 
Die zwijchen Eifenfcheiben be= 
findlichen Zeverflappen Liegen 

= a  Dachförmig und haben ihre 
en ne Dvehachle am der Peripherie. 

Damit der Bentilförper 
nicht gehoben werden fann, jteht auf Dem Mittelfteg desjelben 
die Spindels. Diejelbe geht oben duch eine im Ventilfaften ° 

befejtigte Brücdeb und trägt 
zur Hubbegrenzung Die bei- 
den Hörner h und h,. 

265. Doppelfisventile, 

Doppelfißpentile find 
folcde, bei denen das Wajjer 
an zwei Gtellen dirrch- 
ftrömt. 

Die gebräuchlichiten 
Sig. 190. Glodenventi. Bentile diejer Art find die 

Hauben- oder Öloden- 
ventile In Sigur 190 find R und R, feftitehende ring- 
Törnttge Bentilförper, welche durch ziwei Nippena verbunven 
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jmd. Su beiden find Spuven eingedreht, welche mit Ringen s 
von WVocholz, aufvechtftehenden Lederitreifen und vergl. 
ausgefüllt find. Die Teßteren bilden die Site oder Auf- 
ihlagflächen einer Olode g, welche fich im unteren Teile an 
den Nippen a, im oberen an der Hülje H führt und bei b 
eine Hubbegrenzung findet. Das Wafjer nimmt die durch 
die Bfeile angedeuteten Wege. 

266. Mehriisige Ventile und deren Einrichtung. 

Die gebräudlichiten mehrfigigen Ventile find die Byra= 
midenbentile oder ftufenfürmigen Ningbentile. Diejelbein 
beitehen aus mehreren 
übereinander liegenden 1, 
Ringen, deren oberiter mit N 

einem Dedel verichloffen |, 
it. AUS Beijpiel Diene N 
ein in Figur 191 darge N), 
jtelltes Pyramidenventil \, 
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don Hofmann. |eME J me 
- Die Jiingedesjelben be- ide Be et ı 

Ntehen aus Schmiedeeifen x zum 
. umd find unten mit Leder a 

beffeidet. Jeder derfelfen 
erhält feine Führung und 7 
Hubbegrenzung durch je ANZ 
dier an nächit unteren Big. 191. -Pyramidenventil von Hoffmanır. 

Ringe befeitigte Haken, 
von denen Drei angenietet find, während einer jeitgejchraubt ift, 
um das Auswechjelnder Ringe zu erleichtern. Der unterite der- 
jelben jtößt gegen Vorfprünge a, welche an den vier Stangen s 
angebracht find. Damit das Ausheben des Ventiles, welches 
am NingeR gefchieht, nicht Durch Anfamımlung von Sand und . 
Schlamm erjchiwert werde, tt noch die Dichtung d angebracht, 
welche gleichfall3 durch die Stangen s niedergehalten wird. 

In Jaurem Orubenwafler find Ninge aus Hartblei den 

eijernen vorzuziehen.
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Zweites Kapitel. 

Gefiänge. 

a) Gefänge in Sanpffhädfen. 

267. Erklärung. 

Öeftänge find Diejenigen Vorrichtungen, mit Denen die 
Bewegung der Sraftmafchine auf die Pumpe übertragen 

mr 

= 

Sig. 193. 

Geftänges 

flog mit 

gerade 
Stope. 

wird. Gewöhnlich ift Diefe Mebertragung eine fteife. 
Sie erfordert Führungen zur Innehaltung der 
geradfinigen Bewegung, jowie Sangborric- 
tungen, welche bei Öeftängebrüchen mwirkam 
werden jollen, und endlich Vorrichtungen zur Be- 
grenzung Des Hube2. 

Die vorjtehende Erklärung der Geftänge jchließt 
auch Die Webertragung durch Wafjer (Hydraulifche 
Öeftänge) und Drahtfeile mit ein. 

Für fteife Öejtänge verwendet man Holz, 
Schmiedeeijen und Stahl. Die Bewegungs- 
richtung it jenfrecht, tonnlägig oder wagerecht. 

268. Verbindung der Geftängeteile, 

Brüher wurde zur Verbindung einzelner Holzs 
fangen zu einem Öejtänge (Gejtängefchloß) Die: 

- Ihräge Verzahnung mit Schloßfeil angewendet. 

Da jedoch eine derartige jchräge Verzahnung. 
die Fejtigfeit der Verbindung in feiner Weife erhöht, 
jo wendet man neuerdings vortwiegend Geftänge- 
ichlöffermit geradem Stoße und eijernen Sajhen 
auf allen vier Seiten an (Fig. 192, 193). 

Außerdem giebt es noch ein Öeftängejchloß für 
einfache Stangen mit hölzernen Lafchen, welches: 
da anwendbar it, wo das Holzgeitänge eines: 

Drucjaßes chon genügendes Webergemwicht befigt. Die 
Stangenenden jtoßen jtumpf zufammen, und über ben
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Wechjel jind zwei hölzerne Lajchen gelegt (Fig. 194), welche 
aber nicht mit Durchgeitecten Schrauben, fondern in der 
dureh) Sig. 195 Dargeftellten Weife verbunden werben. 

269. Geradfüihrung der 
Holzgeftänge, DHRDRAHNDIA; 

Sn tonnlägigen Schäch- ı _ nn 
ten läuft das Öejtänge auf M | I 

Rollen, in jeigeren Shäd- | 
ten und bet quadratifchen | 
Oeftänge gejchieht Die Ge- h 
radführung durch hölzerne | 1 
Rahmen (Lehrlager), wel- hr nn 
che, wie die Wumpenträger, a. d 
aus zwei furzenQuerlagern gig. 194. Sig. 196. 
beitehen ($ig. 196, 197). 

A a Vangvorrichtungen | i 
eitänge, a 

Um ein abgerifjenes ©e- rate re 
jtänge aufzufangen, bringt mit Hölzernen 
man in gewiljen Entfer= ae 
nungen (60— 80 m) Fangbor- Ej 
rihtungen an den Holagejtängen A 
an, welche fich auf Sanglager » 
füßen. Die Fangvorrichtungen dk 
find entweder Fangfröjche oder alla; 
Sangfetten. | SS 

Sangfröfehe find Holzklöge, \ 1 | \ 
welche auf beiden Geiten eines eo 
hölgernen Geftänges in der durch Fig. 198, Pumpengeftelt mit 

ig. 198 dargeftellten Weife an- hölzernen Fangfröfchen. 
gebracht werden. 

Um den Stoß beim Auftreffen der Fangfröjche auf die 
Sanglager zu mildern, verfieht man die leßteren mitunter in 
der in Fig. 198 angedeuteten Weife mit Prellfedern. 

A
I
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Die Jangfetten werden über Sangjcheiben gelegt, deren 
Ducchmefjer der Entfernung zweier Öeftänge entipricht, aus 
mit ihren Enden an den lebteren befeitigt. 

271. Verbindung der hölzernen Geftänge mit den Kolben- 
langen. 

Die Kolbenitangen einzelner untereinander ftehenden 
- feinen Schachtpumpen werden mit dem Öejtänge durch feit 

lich angebrachte „Stangenhafen” oder befjer durch gußeijerne 
Rrumfe verbunden. 

Bei Drucpumpen üben diefe Krumfe einen einfeitigen 
Drud in der Stopfbüihje aus. Man legt deshalb die Achjen 
der Mönchsfolben immer in diejenige de3 Hauptgejtänges, 
was bei Öejtängen, welche noch mit tiefer jtehenden Drud- 
pumpen verbunden find, in der Kegel dur) Nebergabelunng 
oder durch Scherenstüde gejchieht. 

272, Eiferne Geftänge, 
Die eijernen Bumpengeftänge find entweder jolche, welche 

nur auf Zug, oder folche, welche auf Zug und Drud in 
Anfpruc) genommen werden. Sm beiden Fällen zieht die 
Majchine das Öeftänge in die Höhe, während das Nieder- 
ziehen entweder Durch das Eigengewicht allein, oder Durch 
das unten angebrachte Mebergewicht erfolgt, jo daß das 
Öeftänge fich nach, Art eines gejpannten Geiles hin und her 
beimegt. 

Bei den meilten Drudpumpen wird das Öeftänge auf 
Bug und Drud in Anfpruch genommen, indem die Mafchine 
das Aufziehen bejorgt, während entweder das ©ejtänge 
durch jein eigenes Gewicht allein oder durch Nachhilfe der 

- Mafchine das Waffer im Drudrohre emporjchafft. 
Die nur auf Zug in Anfpruch genommenen Geftänge ind 

quadratijch oder rund, mitunter beftehen fie auch aus fchmiede- 
eifernen Slachichienen. 

Die Eifengeftänge für Zug ımd Drud werden durd) 

Vernieten aus 7 bi8 10 m langen Teilen von Winkel, 
Sladj>, ii - Eifen, T- Eifen 2c. zufammengefeßt und erhalten
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dabei Die in den Figuren 199 his 202 dargeftellten Durer- 
Ichnitte. 

275. Hydranliiches Schachtgeftänge, 
Unter Hydrauliichem Schachtgeftänge verjteht man die 

durch eine oder zwei in Röhren eingejchloffene Wafjerläulen 
berirfte Mebertragung der hin- und hergehenden Bewegung 
eines Molbens der Kraftmafchine über Tage auf folche Kolben, 
welche unter Tage unmittelbar mit der Pumpfolbenftange in 
Verbindung ftehen. Dabei wirft da8 Waffer in den Röhren 
in ähnlicher Weife iwie eine Kraftübertragung mit aufs und 
niedergehendem fteifen Geftänge. 

Da der Rraftverluft durch die Wafjertransmifften etiva 
30 Proz. beträgt und die Dichtung große Schwierigkeiten 

dig. 199. dig. 200, dig. 201. dig. 202. 
Duerjenitte eiferner Pumpengeftänge, Eifernes-Geftänge von I-förmigem 

Dnerjhnitt. 

berurjacht, jo können Hydranfifche Gejtänge nur in Aus- 
nahmefällen empfohlen werden. 

274, Negelung de8 Gejtängegewichtes. 

Bei Geftängen ann eine Gewichtsausgleihung oder 
eine Belaftung notwendig fein. Die erjtere dann, wenn 
da3 Öeftänge der Haltbarkeit wegen jcöwerer ausfällt, als 
8 der Widerftand beim Niedergange erfordert, oder wenn 
einzelne Pumpen ausgefchaltet werden follen, ferner bet 
totterenden Mafchinen mit nur einem Hauptgeitänge. 

Eine Belaftung ift nötig, wenn der auf die Feitigleit 
berechnete Duerjchnitt nicht genügendes Gewicht fir Die 
Ueberwindung der Widerjtände beim Niedergange liefert
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und das llebergeticht nicht durch größeren Querjchnitt her- 
gejtellt werden joll. 

Die Belaftung erfolgt duch Belaftungsgewichte, Die 
Ausgleihung Durch Öegengemwichte. 

275. Gegengewidhte, 
Die Öegengewichte find meifteng zweiarmige, Durch Eijen- 

Eonjtruftion zujammengejeßte Hebel, an deren einem Ende 
das Öeftänge und die Mafchine angreift, während am anderen 
eine größere Gewichtsmafje in Korm von runden oder edigen 
gußeilernen Scheiben angebracht ift. Das leßtere wird beim 
Jtiedergange des Gejtänges gehoben, während e3 beim Auf= 
gange der Mafchinenkraft zu Hilfe Fommt. 

276. Hinterwafjerjünlen. 

Die Hinterwafjerfäulen bei Wafjerfäulenmafchinen find 
die verbrauchten Siraftwalfer, welche der nievergehende Treib- 
folben niit Hilfe Des überjchüffigen Gejtängegewichts in einer 
Röhre bis zum Ausfluß emporzudrüden hat. Der Tveib- 
(Kraft-)Rolben muß Demmach jo tief unter den Abflußftollen 
für Rraft- und Laftwaffer geitellt werden, daß der Drud, 
welchen die auf den Stollen zurüctvetenden, gebrauchten 
Keaftwaffer ausüben, der Oejtängelaft die nötige Aus- 
gleichung entgegenitellt. 

Außerdem werden Hinterwafferfäulen auch bei liegenden 
Wafjerjäulenmajchinen angewendet, ivenn man die Kraft 

_ machine unmittelbar mit Der Pumpe in Verbindung bringt, 
um die Mebertragung durch ein fteifes Geftänge zu eriparen 
und um die Mafchine jeitwärts vom Schachte in geeigneten 
Räumen aufitellen zu fönnen. 

277, Negeneratoren. 

Zur Erzielung einer Hinreichenden Niedergangs- 
gejchtwindigfeit und um die Wumpenventile zu heben, muß 
bei Drudpumpen das Öeftängegemwicht den mittleren Wider- 
ftand überfteigen. Am Ende des Hubes wird bei nicht
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votierenden Majchinen diefer Kraftüberfchuß aufgezehrt, geht 
aljo verloren. 

Die Negeneratoren jolen num Dieje Arbeit aufjammeln 
und beim Öejtängenufgange wieder ausgeben, jo daß die 
Majchine nur die dem mittleren Wiverftande entfprechende 
Arbeit zur Teiften braucht; fie haben den erheblichen Vorteil, 
daß ie eine gleichfürmige Zur und Abnahme der Ge- 
Ihmwimdigfeit, einen vegelmäßigen Gang und daher eine 
Vergrößerung der mittleren Gejchwindigfeit felbft ermög- 
lichen. - 

Bei rotierenden Majchinen dient da Schwungrad, bei 
doppelt wirkenden Mafchinen mit Expanfion der Volldrurd 
im Beginn des Hubes zu demjelben Zwecke. 

Bon der Firma Haniel&Lueg in Düffeldorf find pneu= 
matiiche Negeneratoren (D. R.-®. 11967) an mehreren 
Drucpumpen angebracht, wodurch in einzelnen Fällen aus 
dem eben angeführten Grunde eine Erhöhung der Mafchinen- 
leiltung um 60 bis 70 Proz. bewirkt wurde. 

b) Geftänge in Nebenfhädten. 

278. Bewegung von Pumpen in Nebenfchächten. 

Bunmpen, welche bein Abteufen von Schächten, in denen 
fich, feine Kunftgeftänge befinden, angewendet werden, find 
durch befondere Kraftiibertragung zu bewegen. Steht ein 
jolcher Schacht mit dem Aunftichachte durch eine gerade 
Strecdie in Verbindung, jo fan Die Kraftübertragung von 
dem Hauptgeftänge aus dur) Schleppzeug mit einem 
Drahtjeile oder einer Kette gejchehen. Diejelben find an 
einem der Nunftgejtänge befeitigt, gehen nach oben über eine 
Rolle, von da auf der Berbindungsitrede zum Nebenfchachte, 
dort über eine zweite Rolle Hinweg und find hier mit dem 
Öeftänge der im Schachte befindlichen Bumpe verbunden. 

Beim Niedergange des Hauptgeftänges wird dasjenige 
im Nebenfchachte gehoben, während e3 beim Hubimechfel 
direch, fein eigenes Gewicht oder durch angebrachte Belaftung 
linkt und das Drahtfeil oder die Nette nachzieht, jo da 

Köhler, Bergbaufunde. 2. Aufl. aber
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diefelben ftet3 jtraff gehalten werden. Die Führung des 
Seiles gefchieht durch Rollen. 

Außer einem Hin= und hergehenden Seile wendet man 
auch Mebertragungen mit einem Seile ohne Ende an. Bei 
vielen und jehr ftarfen Krümmungen wird die Lleber- 
tragung in zwedmäßiger Weife mittel8 Wafjer nach Art 
der Hydrauliichen Schachtgeftänge (wergl. Nr. 272), ferner 
mit Druckluft oder Elektrizität bewirkt. 

Drittes Kapitel. 

Unterirdifche Waperhaltungsmafcinen. 
279, Einrichtung, Vorteile nnd Nachteile, 

Man veriteht darunter jolhe Wafferhaltungsmajchinen, 
welche in unmittelbarer Verbindung mit-den Pumpen unter 
Tage ohne jede Webertragung durch ©ejtänge, Wleıel- 
Stangen 2c. ftehen. 

Die Malhinen find entweder Dampfmalhhinen oder 
Wafferfänlenmajhinen. 

Der Hortfall der Öejtänge befeitigt die Möglichkeit der 
Oeitängebrüche und gejtattet, weil außer dem Drudwaffer 
feine großen Mafjen zu beivegen find, eine größere Kolben- 
geihwindigfeit, joiwie Dementjprechend geringere Dimenfionen 
und meniger Anlagefojten al8 Geitängemajchinen. Außer 
dem it nıır ein Mafjchineniwärter, nicht auch ein bejonderer 
Pumpenwärter, überdies im Schachte nur wenig Raum 
erforderlich, weil außer dem Dampfzuleitungsrohre nur ein 
Steigerohr von geringen Dimenfionen einzubauen ift und 
das Öeftänge, die Lehrlager, Tangborrichtungen 2c. in Weg- 
fall fommen. 

Der den älteren Mafchinen diefer Art anhaftende Nachteil 
des hohen Dampfverbrauchs ijt duch Einführung befjerer 
KRonftruftionen (Woolfihe und Verbund -Mafchinen mit 
Receiver) befeitigt, Dagegen find alle unterivdiichen Mafchinen 
der Öefahr des Verfaufens ausgejebt.
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Sindet ein Wafferzugang auf mehreren Sohlen ftatt, jo 
muß auf jeder dexjelben eine Majchine ftehen, wodurd) eben- 
fall8 der öfonomilche Vorteil der Anlage in Frage gejtellt 
wird. Doch ift zu beachten, daß eine Öeftängemafchine bei 
Erreichung der tieferen Sohle alt oder weniger leiftung3- 
fühig geworden ift, während unterirdiiche Majchinen für 
jede Sohle neu hergeitellt und in ihrer Leiitungsfähigkeit 
den vorhandenen Wafferzuflüffen angepaßt werden fünnen. 

Durch gute Umhüllung der Mafchinenteile, jotwie Dreh 
gute Kondenfation und möglichit pafjende Ventilationg- 
einrichtungen it dafür zu forgen, daß die Hibe it den 
Mafchinenräumen verringert wird. 

280. Notierende und nicht rotierende unterirdiihe Waffer- 
haltungsmafchinen, 

Die rotierenden unterivdilchen Wafjerhaltungsmajchinen 
find folche, welche mittelS Kurbel ein oder zwei Schwung- 
väder bewegen. Lebtere vermindern die in den Hubpaujen 
eintretenden Ungleichheiten in der Dructwirfung und liefern 
daher Die zum Heben der Druckventile nötige Supplementar- 
fraft. Das Wafjer im Steigerohre fommt dabei nie zur 
Ruhe oder gar in umgefehrte Bewegung, jo daß jolche 
Majchinen rafcher laufen und eine größere Druchöhe erhalten 
fönnen al8 die nicht rotierenden Mafchinen. Aus diejem 
runde wählt man die rotierenden Mafchinen gewöhnlich 
für größere Anlagen mit viel Waffer und bedeutenden Drud- 
höhen und baut fie al8 Zioillings-, Drillings- oder 
Verbundmafchinen. Belonders bei den Tebteren findet 
eine I günftige Ausnußung nn Expanfion Hochgeipannter 
Dämpfe ftatt. 

Kotierende Mafchinen find is die im Königin Marien- 
Schachte bei Klausthal befindlichen Wafjerfäulenmafchinen, 
deren Rolben von einer 597 m hohen Wafjerjäule betrieben 
werden. 

Die nicht rotierenden unterivdiihen Wafjerhaltungs- 
majchinen ohne Schwungrad, auch amerifanijche 

IT



260 Siebenter Abihnitt. Wafferhaltung. 

Bunmpen genannt, zeichnen fich vadırd) aus, daß fie wegen 
Mangel einer rotierenden Bewegung eine Anjichlag- 
fteuerung und zwar: meiftens mit einem Stoßfjhieber 
haben. 

Die bejonderen Vorteile diefer Majchinen find: geringe 
Koften, geringer Naumbedarf, leichte Sundamentierung und 
Schnelle Aufitellung. 

Dagegen tt feine Expanfion anzubringen, die Kolben- 
fläche muß aus diejem Orunde größer fein, um den Wider- 
jtand gegen die Deffnung der Druckventile zu überwinden, 
und es ift au beiden Urjachen der Dampfberbraud) beträcht- 
lich. Ferner ift der Gang der Mafchine unruhig und ver- 
anlaßt Häufige Betriebsftörungen. Deshalb find Diefe Pumpen 
nur für borübergehende Jede und Drudhöhen bom nicht 
mehr als 100 m zu empfehlen. Die Kolbengefchwindigfeit 
joll 0..—0.7 m nicht überfteigen. 

Die Tundamentierung fann unter Umftänven fchon Durd) 
einen gegen die Sirite verftrebten Holzrahmen gejchehen. 

Die wichtigiten Arten Diefer nicht rotierenden Majchinen 
ind folgende: 

a) Die Dampfpumpen von Baumann, ausgeführt von 
Decker & Co. in Kannitatt ; 

b) von Maxwell & Co., ausgeführt von Hayward Tyler; 
c) das Syitem von Cameron, ausgeführt von Tangye. 
Camerons Pumpe oder, tvie fie meijtend genannt wird, 

die Tangye-Bumpe ift unter den nicht rotierenden Mafchinen 
am häufigiten in Anwendung. 

Biertes Kapitel. 

Abtenfpumpen. 

281. Arten der Abtenfpunpen, 

Die beiten Abtenfpumpen find die Hubpumpen, meil fie 
d08 Waljer vollitändig von der Schadhtjohle wegnehmen
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und dabei Luft anfaugen können, ohne in ihren Öange 
gejtört zur werden, wie e3 bei Drudpumpen der Fall ift. 

deite Abteufpumpen mit Schläucdhen find mit allen 
Zeilen fejt verlagert, nur das Saugrohr folgt durc) Aus- 
ziehen des Schläuchers den Abteufen allmählich nad). 

Der Schläuder a (Fig. 203) wird durd) eine Stopf- 
biiche am Degen b gedichtet. Der leßtere fteht aber nicht 
in fejter Verbindung mit dem Kolbenrohre, Damit ex je nach 
der Lage des tiefjten Einbruches feitlich 
veritellt werden fan. Gewöhnlich dient 
zur Verbindung zwilchen Kolbenrohr und 
Schläucher eine im Innern mit einer Spiral- 
feder verjehene Lederhoje h. 

Sit der Schläucher jo weit ausgezogen, 
daß die Saughühe 6—7 m erreicht hat, jo 
wird da8 Kolbenrohr vom Steigerohre ge= 
(öft und auf das vorher fertiggeftellte Lager 
herabgejenkt. Die entjtandene Lie füllt 
man durch Einbringen eines neuen Nohr- 
jtüdes am unteren Ende der Steigeröhren 
aus. Schlieglich wird auch das Geftänge 
entjprechend verlängert und das Abteufen 
fortgejeßt. 

Bei jtarken Wafferzugängen find feite 
Abtenfpumpen nicht zweckmäßig, weil das 
Senken zu viel Zeit beanjprucht und das - 
Vaffer inztoifchen aufgeht. Sonft aber find Fig. 203. 
fie einfach und billig, weil alle befondevn ii "n 
Vorrichtungen zum Senken fortfallen. 

Die Einrichtung einer beweglichen Abteufpumpe 
mit Shläuder ift durd) Fig. 204, ©. 262 dargeftellt. 

Der Bumpenjfab p hängt in Senfhäumen s, an deren 
oberen Enden Berbindungsftangen g mit Sentfhrauben m 
befejtigt find. Die Sentbäume führen fich in Lehrlagern h 
und find durch Duerriegel verbunden, welche die Pumpe p 
imter den Slantfchen mit einer Aushöhlung umfchließen. 
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Die Länge der Senfichrauben muß derjenigen des 
Schläuchhers entiprechen. Die zugehörigen Muttern werden 
zweckmäßig an der Weripherie gezahnt und entweder mit 
einer Kurbel und Schnede ohne Ende, oder nach Art der 
Bohrknarren mit Hebel und Schaltklinfe bewegt. Um die 
Senkung gleichmäßig zu geitalten, verwendet man auch eine 
gemeinjchaftliche Achle für beide Schrauben. 

Hat nach beendigten Senken 
das Kolbenrohr die fir dasjelbe 
vorbereitete Verlagerung erreicht, 
jo wird es noch veritrebt. Darauf 

7 Ichraubt man die Senfjehrauben 
U, in die Höhe und Schaltet eine 
N), furze Verbindungsitange ein, bis 

man die Senkbäume jelbit um eine 
volle Länge ergänzen fann. 

Das Aufjeben der Steigeröhren 
nebit einem Ausgußjticke findet am 
obern Ende ftatt. 

Ynftatt der hölzernen Senf- 
bäume verwendet man auch eijerne 
Senfjhienen und anftatt der 
Senffchrauben Das Nottebohnt= 
ide Hydrauliihe Senfzeug. 
Dei diejem find die Senfitangen 

77 ber Tage mit einem Duerhaupte 
ig. 204. Siraubenfentzeug, verbunden. Ein an Demfelben be= 

findlicher Nolben taucht im’ ein 
Plungerrohr, welches durch eine Drucdpunpe mit Waffer 
gefüllt werden fann. Sließt das Waffer aus, jo finft dem- 
entfprechend auch, die Bunpe. 

Der geringjte Aufenthalt beim Senfen entjteht bei den 
bewegliden Bumpen one Schläukher. Diejelben 
bilden in ihrer ganzen Länge eine fteife Verbindung ıumd 
ftehen mit den birnförmigen Korbe des Saugrohres auf der 

 Schadtjohle, jedoch nicht mit ihrem ganzen Öewichte, jondern 
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nur jo weit, Daß fie eben vom jelbit jinken, jobald ihnen mit 
dem Vertiefen der Schachtjohle der Boden entzogen wird. 
Dementjprechend find die Bumpen an Erdiwinden oder mit 

Starken ©eilen an einem Dampffabel mit Bremfe aufgehängt. 

Da fich die Pumpe mit dem Abteufen allmählich jenkt, jo 
muß das Kolbenrohr etwas länger fein als der doppelte 
Kolbengub. Der Kolben arbeitet Dabei anfänglich im untern, 
ichließlich aber im obern Teile des Kolbenxohres. St Die 
Pumpe bis zu diefen Vunkte vom Kolben abgezogen, Dann 
muß das Öeftänge entjprechend verlängert und der Kolben 
dadurc wiederum hinabgeschoben werden. 

Das Aufjeßen der Steigeröhren jowie dag Ergänzen der 
Senfbäume findet ebenjo, wie bei den beweglichen Pumpen 
mit Schläucher, am obern Ende Statt. 

Fünftes Kapitel. 

Andere Mittel zuc Wafferhebung. 

282, Allgemeines. 

Um wenig Waffer auf geringe Höhen oder zeitweilig biel 
Wafler auf bedeutendere Höhen zu fchaffen, bedient man fich 
außer der Bumpen noch der Strahlpumpen, der Puljometer 
oder folbenlofen Dampfpumpen, zu denen auch die Membran- 
pumpen von Hausmann gehören, der Bumpen von Weije & 
Monzki in Halle a.©., der Heber und der Fördermajchine. 

Die Strahlenpumpen oder Snjeftoren werden nach den 
Konftruftionen von Gebr. Körting in Hannover al8 Dampf 
und Wafferftrahlpumpen vielfach angewendet. 

Allerdings ift der Dampfverbrauch bei den Dampfitrahl- 
pumpen viel größer al8 bei Dampfmalchinen, indes find 
jene Apparate wegen ihrer Billigkeit, leichten Bewartung, 
joivie wegen ihrer jchnellen und nur wenigen Raum bean- 
ipruchenden Aufftellung für vorübergehende Zwere zu 
empfehlen.
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283. Wert der Pırlfometer in Beziehung auf ihre Ama 
barfeit zur Wajjerhaltiung. 

Die folbenlojen Dampfpumpen (Buljometer und Aqua= 
pulte, beziv. aiveifammerige und einfantmerige folbenloje 
Dampfpunpen) werden in den Gruben jehr häufig an- 
gewendet, bejonder8 wenn e8 auf billige Anlage, jchnelles 
Einbauten und auf Bequemlichkeit ankommt, wie meiftens 
für vorübergehende BZivede. Die W Verwendung der Folben- 
lofen Dampfpumpen zum Abtenfen erjcheint im allgemeinen 
unzwecdmäßig, weil fie beim Anjaugen von Luft häufigen 
Störungen ausgejebt find, Dagegen find fie beim Abteufen 
in jandigem Waffer von großem Vorteil, weil fich Kolben 
zu vajch abnuben. 

284, Der Heber, 

Der Heber gehört zu denjenigen einfachen Apparaten, 
welche in zahlreichen Fällen jehr zwechnäßige Verwendung 
beim ©rubenbetriebe finden. Ex bejteht aus Nöhren von 
Binkblech oder Gußeifen, beide gewöhnlich mit Slantjchen- 
verbindung, und hat einen furzen Schenkel zum Anjaugen 
(Steigerohr) und einen längeren zum Ausfließen des 
Waflers (Sallrohr). 

Das GSteigerohr muß weniger ala 10 m Seigerhöhe 
haben. Danach ift der Heber feine eigentliche Wafferhebe- 
majchine, fondern ein Apparat, welcher das Waffer iiber 
eine Höhe von weniger al3 10 m nach einem tiefer als vie 
Einjaugeöffnung des Hebers belegenen Wunkte fchafft. 

Der Heber bietet wejentliche Vorteile. Sein Betrieb 
erfordert feinie bewegende Straft, mithin auch feine Betrieb- 
fojten, und er bleibt bei entiprechender Aufficht in ununter- 
brochenem Gange. 

Die einzigen Störungen werden Durch die Luft veran- 
laßt, jobald fich Diefelbe am hHöcgften Wunkte des Hebers 
in jo großer Menge anfammelt, daß die Wafjerjäule unter- 
brocden wird. &8 ift deshalb der Luftzutritt ducch dichte 
Verbindung der Nöhren, event. auch durch Beitreichen der
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Öupeijenröhren mit Teer, jotwie ferner Dapdurch zu ber- 
hindern, daß man beide Mündungen jtet3 unter 
Waller Hält. 

TIroß aller VBorficht ji anfammelnde Luft wird durd 
Suftpumpen oder andere am Höchiten Wunfte des Hebers 
anzubringende wirffame Vorrichtungen entfernt. 

Das Steigeroht muß mit einem jelbftthätigen, das Fall- 
rohr dagegen mit einem ftellbaren Ventil verjehen fein. 

. Der Heber wird dadurch in Gang gejeßt, daß man ihn 
bet geichloffenem Zallcohr füllt und fodann den Ausflug 
derart Stellt, daß der Waflerjpiegel im Saugfajten unver- 
ändert bleibt. 

285. Wafjerhebung am Forderfeil. 

Die Wafferhebung am Förderjeile oder das Wailer- 
ziehen gejchieht entivener Dauernd over DD. 
mit dem Hafpel oder mit der Kördermajchine. 

Das dauernde Wafjerziehen gejchieht zur Erjparung der 
Vumpenanlagen bei geringen Wafjerzuflüffen. 

Sind bei Mafchinenförderung verjoffene Schächte zu 
jümpfen, wobet das Fördergefäß vollftändig ind Wafjer 
taucht, jo verjieht man dasjelbe mit einem Bodenventil, 
welches das Waffer von unten eintreten läßt. Yluf der 
Hängebank Ichiebt man u. a. ein auf Rädern fahrbares Ge- 
tinne unter den Kübel umd hebt das mit einer Stange ver- 
jehene Ventil an. Die dom Wafferfaiten ausgehenden 
Öerinne mitffen das Waffer jo weit fortführen, daß es nicht 
duch das Haldengebirge in den Schacht zurücfallen Tann. 

In Schächten mit Gejtelleförderung erjeßt man das 
Öeftell zweckmäßig durch Wafferfäften aus Holz oder Eifen 
mit einem Bodenventil.
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B. Deraämmung. 

Sehfted Kapitel. 

Derdämmung in Strerken. 

286, Zwer md allgemeine Negeln. 

Das Anbringen von Dämmen in Streden“) hat den 
Zweck, den Wafjerzuffuß dauernd oder zeitweilig abzujperren. 
Sm lebteren Falle muß eine Ablaßvorrichtung angebracht 
fein, im exjteren legt man nur dann ein Abflußrohr ein, 
wenn das Waller während de8 Dammbaues abfließen joll. 
Diejes Rohr wird fpäter Feit verjchlofjen. 

Bei allen Arten von Dämmen ift daS jorgfältige Aus- 
wählen und Herrichten der Dammitelle von großer Wichtig- 
feit. Das Öeftein an der Dammitelle muß feit und unger- 
Klüftet jein, auch glatte Flächen bilden. Die Dammftelle wird 
durch Schlägel und Eifen hergeftellt. 

Muß beim Einbauen des Dammes auf der Niückjeite des- 
felben gearbeitet werden, jo ift eine Deffnung (Mannloch) 
zu laffen, welche exit ganz zuleßt gejchlofjen wird. 

Das Material für die Dämme ift entweder Gihenholz 
oder Stein. 

a) Sölzerne Damme. 

287. Balfendänme, 
Bei den hölzernen Dämmen wirkt der Wafjerdrud ent- 

weder rechtwinklig gegen die Längsrichtung — Balfen- 
dämmte — oder gegen das Hirnholz — Keilverjpin- 
dungen. Balfendämme find entweder liegend over 
ftehend, je nachdem die Hölzer Die geringite Länge be- 
fommen. 

Bei den Balfendämmen führt man diejenigen Gejteing- 
Hächen, welche vom Hirnholze der Balken berührt werden, 
von der Wafferjeite Her mit Schlägel und Eifen unter einem 

*) Berdämmung in Schäten fommt Außerft felten vor.
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Winkel von 20° zu, während die beiden anderen Flächen 
unter fich Harallel bleiben. Die Breite der Flächen joll die 
Stärke des Dammes um 2/; überjteigen, damit der Damm 
vom Wafjerdruce etivag vorgejchoben werden fan. 

Die fchräg zugeführten Zlächen in Zirfte und Sohle 
werden mit einer MooSlage und diefe wieder mit Brett- 
jtücfen bedeckt, Deren Längsfajern in der Stredenrichtung 
liegen. Sodann werden Die auf drei Seiten bejchlagenen, 
vorher paffend zugejchnittenen Balken nach) der Mitte zu 
fortjchreitend eingebracht und an den Enden gegen die bei 
der Zuführung der jchrägen Flächen gebildete Gefteinsbruft 
dur) Streben befeitigt, Damit fie beimnachherigen Verfeilen 
nicht ausweichen fünnen. 

Der mittlere Balken, welcher [hon vorher zurücgejchoben 
war, wird Schließlich mittel3 eines Bolzens, jorwie einer 
Winde hereingezogen und bi8 zur beendeten Verfeilung feit- 
gehalten. 

Der Bolzen trägt hinten eine feitgejtellte Schrauben- 
mutter, welche Durch entjprechende Drehung des Bolzens 
abfällt, worauf derjelbe herausgezogen und das Loch durch 
einen eingejchlagenen Spund und durch Kireuzfeile gefchlofien 
werden fann. 

Nach) dem Cinbringen des mittleren Balfens werden 
zunächit Jämtliche Fugen von den Stredenftögen nach der 
Mitte zu mit geteertem Werg oder Moo3 verjtopft, worauf, 
von der Mitte aus beginnend, eine Verfeilung zuerjt mit 
Slachfeilen, jodann mit Spibfeilen aus hartem Holze in der- 
jelben Weije erfolgt, wie e8 beim PVilotieren der Nleilfränze 
beichrieben tft. 

Dicht unter der Firfte wird einer der Balfen durch- 
bohrt, um die eingejchloffene Luft herauszulafen. Bringt 
das Loch Waffer, jo: wird es ebenfalls verjchloffen. Dies 
det den Vorteil, daß die ganze Hinterfläche deg Dammes 
von Waffer berührt und dadurch befjer gegen Fäulni3 ge- 

Ihitßt wird.
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288. Keilverjpiindungen. 
Die Reilverjpündungen jind Spunde von den Maßen 

einer Strecde und etwa 2 m Länge, welche zwilchen ent- 
iprechend zugearbeitete Gejteinzflächen eingelegt und jpäter 
vom Wafjerdruc eingetrieben werden. Da fich ein fo großer 
Spund nicht aus einem Stücke heritellen läßt, jo jeßt man 
ihn aus einzelnen Balken zufammen, welche eine abgeitumpjte 
Poramide bilden. 

Obgleich die Keilverfpündungen ihrem Zmede auch fir 
größere Druchöhen volfitändig eutjprechen, Da für Die 
Stärke der Dämme weite Örenzen gegeben find, jo find Die 
‚gemauerten Nugeldämme dennoc vorzuziehen, weil jie bet 
gleicher Sicherheit weit weniger umftändlich auszuführen find. 

b) Gemanerfe Dammte. 

289, „orm der gemamerten Dänme, 
Bei gemauerten Dämmen unterjcheidet man CHlinder- 

und Kugeldämme. Cylinderdämme find jolche, Deven Korn 
einem Stiüde gleicht, welches mit einem radialen, parallel 
zur Längsachje geführten Schnitte aus einem hohlen Eylinver 
herausgejchnitten ift. Diejelben erfüllen ihren Ziverk nicht jo 
vollftändig als die Kugeldämme, welche man fich als ein 
mit radtalem Schnitte aus einer Hohlfugel Herausgejchnittenes 
Stite vorstellen kann. 

AS Material dienen Alinferziegel, jeltener Bruchiteine, 
und hyprauliicher Mörtel. 

Ein Sahrropr ift nicht notwendig, weil die Mauerung 
von Hinten nach born ausgeführt wird. Auch das Luft- 
rohr würde bei gemauerten Dämmen überflüffig fein, weil 
der bei Holzdämmen angeführte Grund des Verfaulens der 
nicht vom Waffer berührten Flächen wegfällt und der Drud 
auf die einzelnen Stellen de8 Dammes durch die eit= 
geichloffene Luft in Feiner Weije geindert wird. Da jedod) 
das Mauermaterial pords it, jo wird ein folder Damnt 
exit dann bollftändig dicht, wenn in Demfelben eine Ver- 
jinterung jtattgefunden hat. Diejelbe fann aber nım danıt
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gleichzeitig in dem ganzen Dammfdrper vor Sich gehen, wenn 
ein Luftrohr eingelegt ift. Die vollitändige Verjinterung 
und Abdichtung des Dammes it erfolgt, wenn fich Die 
ganze bordere Fläche Ddesfelben mit einer weißen Krufte 
bedeckt zeigt. 

Soll das Wafjer hinter dem Damme jpäter wieder ab- 
gezapft werden, fo ilt ein Wafjerrohr einzulegen, welches 
innerhalb der Mauer mehrere Slantichen erhält und nad) 
vollftändigem Erhärten des Dammes gejchloffen wird. 

Der hinter den Dämmen aufgeftaute Wafjerdruc läßt fich 
in manchen Fällen nugbar machen, jo 5. B. zum Betriebe 
von Kleinen Mafchinen für Förderung, Wafferhaltung und 
Wetterberiorgung. 

Die Dammitelle wird, wie bei den Reilverjpimdungen, 
mit Schlägel und Eijen in der Weije ausgeitufft, daß die 
Schnüre, welche man von einen, für etwa 5 m Arimmumgs- 
halbmefjex feitgejegten, Mittelpunfte ausjpannt, die Damm= 
itelle überall berithren müfjen. 

290, Danmthiren, 
Mitunter ift ein Damm einzubauen, um jpäter zu er- 

wartende Waffer rafch abichließen zu ünnen. Um aber bis 
dahin die Förderung nicht unterbrechen zu müfjen, giebt 
man den Dämmen Defnungen, weldye groß genug find, daß 
Schlepper und Pferde hinducchgehen können, und bringt tır 
den Deffnungen gut abgedichtete Nahmen mit Thiren an, 
welche nur gejchloffen zu werden brauchen, um die Wafjer 
abaujperren. 

Zum Abzapfen find derartige Verichliije mit einem müg- 
fichft tief Kiegenden Wafferrohr zu verjehen. 

Öegenwärtig wendet man ausjchließlich Ichmiedeeiferne 
Dammthüren mit gußeifernen Rahmen aus der Sabrik von 
Heingmann & Dreyer in Bodum an. Diefelben werden 
unit einer oder zweit Thüren geliefert.
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Wetterlehre. 

291. Wetter oder Grubenwetter. 

Die in den Örubenbauen befindliche Luft einjchlieplich 
aller darin enthaltenen Gaje nennt der Bergmann Die 
Wetter (Mehrheit). Man unterjcheidet gute (friiche) und 
ichledhte Wetter. Die eriteren find-folche, deren Zufanmenz 
jegung derjenigen der atmojphäriichen Luft mehr over 
weniger gleichfommt (rund 79 Raumteile oder 77 Gewichts- 
teile Stieftoff und 21 Naumteile oder 23 Gewichtsteile 
Sauerftoff), Die leßteren folche, welche fire Gefundheit und 
Leben gefährlich find. Die Wetterlehre bejchäftigt fich mit 
den Mitteln, die Grubenbaue mit frilchen Wettern zu ver 
jorgen und die mit den jchlechten Wettern verbundenen 
-Sefahren möglichit zu befeitigen. 

Erftes Kapitel. 

Die fihlechten Wetter. 

a) Enfftehung der fdlehten Wetter. 

292. Die fchlechten Wetter 

entjtehen: 1. Durch Entziehung von Sauerftoff — matte 
Wetter, 2. durch Zutritt von fehädlichen Gajen — böje 
Wetter.
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Die Entziehung von Sauerftoff erfolgte nad) 
Schondorff auf den von ihm unterjuchten Saarbrücfer Gruben 
nur zu 4/4, Durch Die Belegjchaft einfchl. Lichter und Pferde, 
im übrigen Durch die Drgdation des Schwefelfiejes, forte 
durch weitere damit in Verbindung ftehende chemijche Wrozeffe 
md durch das Verfaulen des Holzes. 

295. Chemijched Temperament einer Grube. 

Man veriteht darunter den Grad des Einfluffes, welchen 
chemifche Vorgänge in der Örube auf Die Bildung von matten 
und böjen Wettern ausüben. 

Je nach der Größe des chemijchen Temperaments bemißt 
man die den Grubenbauen zuzuführenden Wettermengen. 
Diejelben betragen in den preußijchen Steinfohlengruben für 
die Sefumde und den Arbeiter zwijchen 10 und 117 Liter, 
im Durchfchnitt 26 Liter. 

294, Matte Wetter. 
Matte Wetter erfennt man daran, daß die Lichtflanme 

Ihwächer wird und Schließlich exlifcht. Bei 15 Proz. Sauer- 
Hoff find die Wetter für den Aimungsprozeß nicht mehr 
brauchbar. Der Mench empfindet Bruftbeflemmung, faufigen 
Seichmad, Schwäche und Müpigfeit, bald darauf tritt 
Schwindel, Krampf und der Tod ein. 

295, Urfadyen der Bildung böfer Wetter. 

Die Vermihung von Schädfichen Gafen mit den Öruben- 
wettern, aljo die Bildung böfer Wetter, erfolgt durch den 
Amumgsprozeg don Menfchen und Tieren, durch Ber- 
brennung, Fäulnisprozeffe und Dyhydation, durch Öasent- 
wicefung aus alten Bauen und aus den Slohlen, joivie 
endlich Durch Die Sprengarbeit. 

Die erftgenannte Urfache ift auch hier, wie bei dem Gauer- 
ftoffverbrauche, die Heinfte, denn ducch das Atmen ıumd die 
Lichter wird nach Schondorff nur Y/, derjenigen Menge an 
Kohlenfüure der Luft zugeführt, welche ich durch die Anakyje 
des ausziehenden Wetterftromes ald gefamte Zunahme ergab.
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296. Die wichtigiten jhädlichen Gaje und ihre Eigenfhaften, 
Die wichtigjten der hier in Betracht fommenden ale 

find Kohlenjäure (CO,), Kohlenoxyd (CO), Orubengas 
(CH,) und Schwefelivafferitoffgas (HS). 

Die Rohlenfäure (Schwaden, jchwere Wetter, Falter 
Su) bat bei ihrem hohen fpezifiichen Gewichte (1.524) 
das Beitreben, fich in Vertiefungen der Sohle anzujanmel, 
bezw. nach tiefer gelegenen Bunften Hin abzufliegen. Sie ift 
am augenblidlichen Erlöfchen der Lichtflammen zu erkennen, 
wirkt tödlich, wenn davon die Luft mehr als 5 bis 6 Proz. 
enthält, und entwicelt fich, außer durch den Aimungs- 
prozeß, durch da8 Brennen der Lichter und die verjchofjenen 
Sprengmaterialien, in größeren Mengen bei Bränden in 
Kohlenflözen, jowie ducch chemijche Einwirkung der bei der 
Drhydation des Schwefelfiefes entitehenden Schwefelfänre, 
bez. der jauren Wafler, auf fohlenjaure Verbindungen. 
Auch der Nachichwaden — die Verbrennungsprodufte bei 
der Exrplojion jchlagender Wetter — beiteht neben Kohlen- 
orydgas im wejentlichen aus Kohlenjäure. 

Das Kohlenoryd gas entwickelt fich bei unvollfonmener 
Verbrennung in bejonders reichliher Menge bei Gruben- 
bränven. &3 ilt ein um fo gefährlicheres Gas, al8 das Licht 
in ihm noch brennt, wenn e3 auf den menjchlichen Organts- 
mus bereit3 giftig wirkt, jo daß man das Vorhandenfein des 
Öafes exit bemerkt, wenn die Vergiftung bereitS vorhanden ilt. 

Das Kohlenorydgas bewirkt zunächit Aufregung, dam 
Krämpfe mit Schaum vor dem Munde und jchlieglich den Tod. 

Ein Gehalt der Wetter von 1 Proz. Kohlenorydgas fol 
jchon tödlich wirken. 
Das Gas hat ein jpezifiiches Gewicht von 0.97, aljo 
nahezu dasjenige der atmofphäriichen Quft, es mengt fic 
deshalb mit der leßteren gleichmäßig und ftrebt weder, iwie 
die KRohlenfäure, nach unten, noch auch, wie das Grubenga3, 
nach oben. 

Schmwefelwajjerftoffgas (fpezifiichesg Gewicht 1.19) 
fommt in alten bverjoffenen Bauen und bejonder3 aud in
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Braunkohlen- und Steinjalggruben vor. Sn den leßteren 
haben plößliche und unerwartete Ausbrücdhe Diefes jehr 
giftigen ajes wiederholt Shwere Unglücdsfälle veranlaßt, 
fo in Schönebed und Leopoldshall. 

Wenn die Wetter etwa 1/;, Proz. Diejes Gases enthalten, 
fo fünnen auch Explofionen eintreten. 

b) Schlagende Weffer und Sohlenftanb. 

297. Schlagende Weiter. 

Sthlagende Wetter find eine bejondere Urt der böfen 
Wetter. Sie bilden fich durch Vermifchung von Grubengas 
(leichtes Kohlenwafjerftofigas, Methan, CH,) mit atmo- 
iohärifcher Luft. 

Das Grubengas hat ein fpezifiiches Gewicht von 0.552, 
it farblos und von jühlichen, ftechendem Öeruche. Enthält 
die Luft 1/5, Naumteile (31/; Wroz.) Orubengas, jo bemerkt 
man defjen Anwejenheit zuerjt an der Nübölflanme, indem 
fich, diejelbe von einem £leinen, blauen Saume umgeben zeigt, 
welcher bei Zunahme des Öasgehaltes bis zu einem blauen 
Slammentegel (Aureole) wädhit und jpäter den Drahtforb 
der Wetterlampe vollitändig ausfüllt (Nr. 305). 

Beträgt der Öasgehalt der Wetter 1/; (6?/; BVroz.), jo 
entziinden fich diejelben, allerdings noch ohne Explofion, 
welche aber bei weiterem Steigen des Öasgehaltes eintritt 
und immer heftiger wird, bis fie bei 1/,, bis /, (10 bis 
11 Proz.) Oasgehalt der Luft ihre größte Stärfe erreicht. 
Det weiterem Steigen Des Öasgehaltes werden die Erplofionen 
wieder jchtoächer, bis die Gasflamme bei t/, (331/; Proz.) Öas- 
gehalt wegen Mangel an Sauerftoff erlifcht. Beiden Menfchen 
treten gleichzeitig Ropfichmerzen und Betäubung ein, während 
man vorher, auch bei der größten Erplofionsgefahr, Die gruben- 
gashaltigen Wetter ohne Bejchwerde einatmen fonnte. Bet 
hoher Temperatur tritt die Entzündung früher ein. 

298, Austritt de8 Grubengafes. 
Der Austritt des Grubengafes aus der Kohle findet ent- 

weder allmählich und gleihmäßig tiber alle bloßgelegten 
Köhler, Bergbaufunde. 2 Aufl. 18
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Teile dev Kohle verbreitet, oder an einzelnen Stellen in 
veritärkten Maße und mehr oder weniger nachhaltig, oder 
enplich plöglich in großer Menge ohne Nachhaltigkeit ftatt. 

Die erite Urt des Austrittes macht jich bisweilen dem 
Gehör durch jogen. „Rrebfen“ bemerfbar. Man erklärt 
fich, Diejes Geräufch durch Das Plagen von Wafjerbläschen, 
welche, mit ©as gefüllt, aus der Kohle Heraustreten. Der- 
artige Öasentwidelung ift vor einem frisch entblößten Kohlen= 
ftoß, alfo beim DOrt3betrieb, ftärker al3 beim Abbau der Vfeiler. 

Die zweite Art des Austrittes erfolgt in Gejtalt von 
Öasquellen, fogen. Bläfern, beim Anfahren von Mlüften. 

Die dritte Art des Öasaustrittes erfolgt plölich md 
in großen Maffen, in Deutjchland jelten, in England und 
Belgien dagegen häufiger. 

299. Die bei der Erplofion fchlngender Wetter entitehenden Gafe, 

Durch die Erplofion der Sihlagenden Wetter wird nicht 
allein Sauerftoff verzehrt, jondern es werden die gejundheitg- 
jchädlichen Produkte der Verbrennung, aljo Kohlenfäure und 
Kohlenorydgas, den Grubenräumen zugeführt (Schwaden, 
Nahihmwaden) und davduch Die von der Explofton 
verjchont gebliebenen Werjonen der Öefahr der Erftickung 
ausgejeßt. Aus diejen Grunde darf auch nicht Früher 
Nettungsmannichaft einfahren, bis der Wetterzug jo vegu- 
Kiert ift, daß man mit den einfallenden frischen Wettern 
vordringen fanın. 

300. Einfluß de8 Barometerftandes auf den Nustritt der 
Grubengafe, 

Die Thatjache, daß viele Erplofionen Ichlagender Wetter 
bei fallendem Barometerjtande beobachtet find, findet darin 
ihre Erklärung, daß im allgemeinen alles unter geringer 
Prefiung ftehende Orubengas bei vermindertem Atmofphären- 
drude in größeren Mengen fich der Orubenluft beimengt als 
bei hohem Atmojphärendrude, bezw. Barometerftand. Daßlic) 
diefer Einfluß auf die im alten Mann angefammelten Oafe aller 
Art-(CH,, CO,, CO) in eriter Linie fußern muß, Liegt nahe.
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Uber auch die bisher zweifelhafte*) Trage, ob Die 
Schwankungen des Luftdrudes einen erheblichen Einfluß 
auf die Entwicelung der Schlagwetter aus den Poren der 
Rohlen äußert, muß na) Beriuchen, welche auf den Erz- 
herzogl. Mbrechtichen Oruben bei Karwin**), auf den Gruben 
der Bereinigungsgejellichaft bei Uachen""*) und in der Grube 
Hibernia bei Öelfenfichent) ausgeführt find, entjchieden be= 
jaht werden. Sn Karin und Herne ift man dabei zu 
folgenden, durch graphifche Darjtellungen näher exläuterten 
Ergebnifjen gefommen:: 

1. Der Öasgehalt der Grubenluft nimmt im allgemeinen 
bei jteigendem Luftdrude ab und bei fallendem Luftorude zu. 

2. Der Öasgehalt fteigt um jo vafcher, je fteiler die Luft- 
druckurpe abfällt; er nimmt um fo jchneller ab, je fteiler 
die Luftdruckfurve anfteigt. 

3. Folgt auf ein fteiles Anjteigen der Luftorudfurhe ein 
weniger jteiles, oder Hält fich der Luftorud, nachdem ex fein 
Marimum erreicht hat, längere Zeit gleichmäßig auf feiner 
Höhe, jo tritt ein langjames Steigen des Öasgehaltes ein. 

Solgt auf ein fchnelles ein Yangjames Fallen de3 Baro- 
imetev3, oder hält jich Die Luftoruckfurve, nachdem fie ihr Mini= 
mim erveicht Hat, längere Zeit auf einem niedrigen Stande, jo 
teitt eine langjame Abnahme des&asgehaltesein. ESentjpricht 
deshalb nicht immer dem Marimumbezw. Minimum derBaro- 
meterfurde dns Minimum beziw. Maximum der Gasfırve. 

Daß der Atmofphärendrud in ganz entiprechender Weile 
au auf die Bläfer und deren Slammenhöhe einwirkt, hat 
Dr. Broofmann in Bochum nachgewiefen. 

") HSätondela Goupilliere in Anvales des mines. Sept.-Octbr. 1880. 
— Preuß. Zeitjchr. 1882. Bd. 30, 292; 1877. Bd. 25, ©. 277; 1876. Bd. 24, 
©. 114. 

) Näheres in dem von der Erzherzogl. Albvechtichen Kameratdivektion tn 
Tejchen herausgegebenen Berichte: „Ueber den Einfluß von Quftdrudjchiwanfungen 
auf die Einwirkung von, Schlagwettern“, von W. Köhler. — Siehe auch Zeitjchr. 
de8 Vereins deutfcher Ingen. 1885. ©. 898. — Defterr. Beitjcehr. 1885. Nr. 45. 

") Preuß. Zeitichr. 1886. Bd. 34, ©. 72. 
7) Beiträge zur Schlagwetterfrage. Bon Generaldirektor Bergrat Behrens. 

Eijen 1896. 

18*
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Yuf die plößlichen, gewaltjamen Sasausbrüche fan der 
Ytmojphärendrud jelbitredend einen nennenswerten Einfluß 
nicht Haben. 

301, Erklärung der vorjtehend unter 1 Di 3 genannten 
Erjepeinungen. 

Bon verjchiedenen Seiten ift ein Einfluß Des Barometer 
ftandes auf den Gasaustritt aus den Woren, Schlechten 
und lüften der Kohle deshalb nicht anerkannt, weil nad)- 
gewiejenermaßen das Örubengas in Bohrlöchern don einer 
Tiefe bi3 20 m eine Spannung von über 30 Atmofphären und 
höchit wahrfcheinlich flüffige oder wohl gar fefte Öeftalt Habe. 

Der Bruder des Berfafjers, Bergrat W. Köhler in 
Teichen (Defterr. Schlefien), Hat indes durd) weitere Ver 
fuche nachgetwiefen, daß Gas von jo Hoher Spannung mur 
in dichter Kohle vorfommen Tann, weil poröje Kohle den 
Gasaustritt erleichtert, und daß ferner das Ga3 felbit het 
dichter Kohle an der Dberfläche Derjelben nur noch eme 
geringe Spannung hat, weil eS diejelbe beim Hindurch- 
dringen durch Die feinen Voren verlieren muß. 

Salt nım das Barometer plöglich, jo entgajt die Dber- 
fläche der Kohle entjprechend fchnell. Bleibt jedoch das 
Barometer längere Zeit auf jeinem tiefen Stande, jo nimmt 
der Öasaustritt deshalb langjam ab, weil Die Gaje im 
Sımern der Kohle einige Zeit brauchen, um die Boren der 
Oberfläche wieder zu füllen. 

. Bei plößlichem Steigen des Barometer3 werden Die Gaje 
zwar eine Zeitlang zuriikgedrängt, fobald jedoch durch Nach- 
ihub aus dem Innern der Kohle die Spannung genügend 
it, wird der Aimojphärendrucd überwunden ımd e3 erfolgt, 
wenn der Barometeritand ein hoher bleibt, ein langjames 
Bermehren des GasaustrittS. 

Hiernac) muß der Öasaustritt am tärkiten fein, wenn 
derjelbe durch hohen Barometerftand zeitweilig zurüc- 
gedämmt war und num plößlich ein ftarkes Fallen eintritt.
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302. Rüdkichlag. 
Häufig it die Wahrnehmung gemacht, daß nach, einer 

Explofton ein zweiter, jchwächerer Schlag, der jog. Riüd- 
ihlag, erfolgte. Dexjelbe entjteht Dadurch, daß durch die 
momentane Verbrennung der jchlagenden Wetter zu Kohlen- 
jäure (bezim. Kohlenorydgas) und Waller in den Öruben- 
bauen eine jtarfe Luftverdünnung ftattfindet, welche durch 
plögliche Einftrömung der umgebenden Luft ausgeglichen wird. 

303. Einfluß des Kohlenftanbes. 

Durch eingehende praktische Verfuche ijt feitgeitellt, daß 
jeder trocdene Kohlenftaub entzündet werden fan, wenn 
man ihn einer genügend großen Hibe ausjeßt, jotwie ferner, 
daß die einzelnen Sorten von Kohlenftaub, je nach ihrer 
deinheit und ihrem Gasgehalt, verjchiedene Entzündbarfeit 
haben, und endlich, daß es hauptfächlich die nicht werfenden 
Shüffe (Lochpfeifer) find, welche die Entzündung des Kohlen- 
ftaubes veranlaffen, weil bei ihnen, ähnlich wie bei Böllern, 
eine Feuergarbe herausichießt, wa8 bei werfenden Schüffen 
nicht der Fall ift. 

Sewiffe Rohlenjorten fünnen ohne jede Beimengung von 
Örubengas jehr heftige Explofionen veranlaffen, ebenjo wie 
Mehlitaub (Mühle bei Hameln). Beim Hinzutreten geringer 
Mengen von Örubengas, welche für fie) allein ungefähr- 
lich fein würden, werden alle Verbrennungsericheinungen 
hejtiger. Steigt der Öasgehalt auf vier und mehr Pro- 
zent, jo zeigt auch folcher Kohlenjtaub unbegrenzte Fort 
pflanzung der Slammen, bei welchen dies jonjt nicht der 
Ball fein witrde. 

Endlich fönnen getrennt ftehende Grubengasgemenge durch 
Rohlenftaub auf große Entfernungen vom exften Erplofiong- 
derde zur Entzündung gebracht werden. 

304, Mittel zur Befeitigung der Kohlenftaubgefagr. 

Um den Kohlenftaub unfchädlich zu machen, Fennt man 
biS jeßt fein anderes Mittel, als fimftliche Bewäfjerung mit 
Hilfe von Wafferleitungen.
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In Stelle jtationärer Zerjtäuber, welche num noch bei - 
ftarfeıı Wetterzuge angewendet werden, hat man mehr und 
mehr das viel wirkjamere und zuverläffigere Abiprißen der 
Streden und Arbeitspunfte mit Schlau und Strahlrohr 
eingeführt und zu diefem Ziverfe die Wajferleitung in geeig- 
neten Abitänden mit Hydvanten vexjehen. 

Sp wirkam fich Ddiefe Mittel bei gewilienhafter An- 
wendung eriwiejen haben, jo läßt fich nicht verfennen, daß 
man dabei auf den guten Willen der Arbeiter angewiejen 
it. Aus diefem Grunde werden in Saarbrüder Gruben, 
aber nırm in milder, lockerer Kohle, nach einem von Meißner 
in Dudweiler eingeführten Berfahren die Kohlen in den Alb- 
bauen jchon im anftehenden Zuftande durchfeuchtet, indem 
man am Ende der Nachmittagsjchicht Im tiefe Bohrlöcher 
in den Kohlenftoß bohrt (auf 29 m flache Höhe zwei bis drei 
Stick). Die Bohrlöcher werden durch mit Eonischen Hölgernen 
Hülfen verjehene Ditfen verjchloffen, welche mit Druckwaffer 
in Verbindung ftehen. BiS zum andern Morgen tft die Kohle 
auf 2—-3 m Tiefe vollitändig durchnaßt und außerdem nod) 
durch den Hohen Druck gelockert, jo daß Die Ubfohlung Leicht 
und ohne Staubbildung vorgenommen werden kann. Bet 
auellendem Liegenden ilt das DVBerfahren nicht anwendbar. 

Anpervem hat man vielfach jtationäre Yerjtäuber in ver 
Weije verivendet, daß man mit ihnen in den Strecen najje 
Zonen von 60—100 m Länge in gewilien Abjtänden her- 
itellt. Dadurch Foll glühender Kohlenftaub abgekühlt und 
eine Mebertragung der Entzündung auf Schlagwetter-Ihr- 
Jammlungen verhindert werden. 

305. Abprobieren der Wetter. 
Man veriteht darunter das Verfahren, die Anwefenheit 

ichlagender Wetter dırcch den blauen Saum zu erfemen, 
welcher jich an der Lichtflamme zeigt (Nr. 297). 

Diejes Verfahren Hat fich immer noch ala das beite 
bewährt, während alle vorgefchlagenen Sndtkatoren über 
Das Verfuchsitanium nicht Hinausgefommen find.
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Der mit dem Abprobieren beauftragte Feuermann ftellt 
fi, die Slamme einer geeigneten Wetterlampe ganz Elein, 
um auch geringe Mengen bemerken zu fünnen. Bei größerer - 
dlamme wird das Yuge zu jehr geblendet umd die erite 
Spur des blauen Saumes leicht überjehen. 

Da3 Anzeigen der gewöhnlichen Wetterlampe mit Glas= 
linder beginnt bei einem Grubengasgehalte von 3/, Vroz., 
‚dasjenige der Davy= Lampe bei 2 Wroz., Der Vielerjchen 
Spirituslampe bei 1/, Proz, und der Wolffichen Benzin 
lampe bei 1 Proz. 

306. Wetterzeichen, 

Bor Beginn einer Schicht müfjen füntliche Grubenbaue 
durch bejonders damit beauftragte verantwortliche Verjonen 
„abprobiert" werden (vergl. Nr. 305). Werden Dabei 
Sthlagwetter gefunden, jo legt man vor den Eingang in Die 
betveffenden Grubenbaue zwei fich Ereuzende Hölzer, die jog. 
Wetterzeichen. Solange Diefelben an der betreffenden ©telle 
Itegen, Dürfen die Orubenbaue nicht betreten erden. 

Sı vielen Gruben find Die Wetterzeichen Durch Warnungs- 
tafeln exrjeßt, welche jo angebracht fein müfjfen, daß fte von 
feinem Arbeiter überjehen werden können. Auf diefen Tafelır 
haben die Feuermänner vor Beginn der Schicht die Namen 
derjenigen Betriebspunfte zu verzeichnen, in denen jte 
Ihlagende Wetter („Wetter”) angetroffen haben. 

307. Der Gasentdeder von Garforth. 

Mit dem Öarfortdichen Gasentdeder, welcher aus einer 
birnenförmigen, 5 cm weiten, 8cm hohen und am Halfe mit 
einer fleinen Bronzeröhre verjehenen Kautjchufblafe beiteht, 
wird das Örubengas, nachdem durch Zujammendritden die 
Luft aus der Kautjchufßlafe entfernt ift, aus Höhfungen 
in der Firfte, in welche man mit dev Wetterlampe nicht 
hineinfommen fan, eingefaugt und durch eine amı unteren 
Ende mit einem Kugelventil, oben mit Drahtgeiwebe ver- 
Ichlofjene, durch den Delbehälter einer Wetterlampe hindurch- 
gehende Kleine Blechröhre ausgeblafen. Die Lampe jelbjt
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fann man während der Probenahme an einen ficheren 
Punkte jtehen Lafjen. 

Zweites Kapitel. 

Welterverforgung. 

a) Amlanf der frifhen Wetfer in den Grudendanen. 

308. Bewegung der Wetter in den Grubenbanen. 

Die Zuführung fricher Wetter in die Grubenbaue und 
ihre Bewegung in den lebteren ift nur möglich, wenn das 
Öfeichgemwicht der Luftmafjen in oder dor der Eintritts= oder 
Yustrittsöffnung ein geftörtes ift. Ebenfo wie die Bewegung 
der Luftmaffen über Tage, entiteht der Wetterzug in der 
Örube dadurch, daß jpezifiich jehwere Luft Die leichtere ver- 
drängt. Dieje Störung des Öleichgewichtes fan entweder auf 
natitelichen oder auf fünftlich, Herborgebrachten Temperatur- 
unterjchieden, joiwie auf Verdünnung oder Verdichtung der 
Zuftmaffen duch jaugende, bezw. blajende Wettermafchinen 
beruhen. 

309, Wettermenge, 

Die Wettermenge, welche eine Grube durchzieht, ift 

N—=Qv, 
wobei noch die Neibungsmwiderftände zu beritcjichtigen find. 
Die Luftmenge wählt alfo direft mit dem Duerjchnitte Q, 
und der Gejchwindigfeit v. Die lebtere läßt fich berechnen 
nach der Formel 

in welcher bedeutet: 
g— 9.508, 

H= Tiefe de8 Schachtes A, Fig. 205, 

s, — größere Dichtigfeit der Luft in dem höher 
gelegenen Schachte (im Sommer),
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s— geringere Dichtigfeit der ußeren Luftjchicht B 
über dem Stollenmundloche oder über einen 
tiefer gelegenen Schachte (im Sommer). 

Sind s, undsnidt du 7 
Meanometermejjungen gege 4% 
ben, jo fann man dafür die 
Temperatur der beiden Luft- 
jäulen einfegen. Bedeutet 
aljo 

B 

I 
I 
I 
I 

a! 

I 
) 
I 

} T° die geringere 

Saar Sig. 205. Metterwerjfel dur) 
einziehenden, Shadt und Stollen. 

Wetteritrome, 

t° die größere Temperatur im ausziehenden 
Wetteritrome, 

a den Ausdehnungskoeffizienten der atmojphä- 
rischen Luft — 0.00se7, 

jo entjteht die Formel: 

j er v— 2sHal 1)‘ 

Die Geichiwindigkeit läßt fich demnach vergrößern: 
1. duch Die Vermehrung von H, alfo 3. B. durcch Yuf- 

jattelung des Schachtes; 
2. durch Vermehrung der Differenz zwilchen s, und s, 

bezw. TO md t°, alfo durch Verdünnung der einen umd 
Verdichtung der anderen Luftfäule, fei e3 durch Erwärmung, 
bezw. Abkühlung, jet e3 durch Ausfaugen, beziw. Verdichten. 
Dabei iftjedoch zu beachten, daß die Öejchwindigfeit nıır mit 
der Quadratwurzel aus diejen Werten wählt. 3.8. würde 
da3 Auffatteln eines Wetterfchachtes von 100m Tiefe um 
44m die Gejchwindigfeit des Wetterjtvomes nicht um 
44 Broz., jondern nur im Verhältnifie 

V100: Y144=10:12— 100:120, 
aljo nur um 20 Proz. vermehren. Dasfelbe gilt von der 
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mo 4° 

Pan 
allgemeinen, daß eine Vermehrung der Lurftmenge durch Ber 
größerung der Gejchtiwindigfeit nur in bejchränktem Maße 
vorteilhaft tft. 

310, Vermehrung der Wettermenge durch Vergrößerung des 
Dnerfchnittes, 

Nach der Sormel 

Vergrögerumg des Brirches Daraus folgt im 

M=0Qv 

wächlt Die Wettermenge diveft mit Der Zunahme des Quer- 
jejnitt3 der Grubenräume. Diejelbe erreicht man Durch ges 
nügende Weite der Schächte und Strecken, hHauptjächlich aber 
duch Die Teilung des Wetterftroms und dadurch, daß 
jedem Zeilftuome ein bejondever Weg zugemiejen wird. 

Höchft ungünstig wirken auf die Öejchwindigkeit Ver 
engungen und Srümmungen, welche deshalb bejonders in 
den Hauptwetteritreden zu vermeiden find. 

Sm allgemeinen beträgt die Gejchwindigfeit in den 
Wetterjtreden Am, in den Abbauen felten iiber 1 m in der 
Sefumde. 

311. Heguivalente Deffnung. 

Sn einer Grube fann bei einer bejtimmten Dehrejjton H 
an der Mündung des ausziehenden Schachtes nur ein Luft- 
quantum M durchgehen. Gold, eine Grube fann mit Nid- 
fiht auf die Widerftände, welche fie Dem durchziehenven 
Wetteritrome entgegenjeßt, mit der Deffnung a in diinner 
Wand verglichen werden, purch welche das Luftquantum 
zieht, wenn der Unterjchied des Weberdrudes auf beiven 

Seiten der Deffnung — E ift. 
a ijt dann die gleichwertige Deffnung (orifice &quivalent) 

- der Grube. Wird der Inhalt diefer Deffnung durch eine 
Zahl ausgedrüct, jo fennzeichnet Diefelbe die allgemeinen 
Bedingungen, welche die betreffende Grube für die Wetter 
bewegung Ddarbietet, und ermöglicht Dadurch eimen la ein= 
fachen Vergleich mit anderen Öruben.
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Man findet den Wert für a aus der Formel a — —— 

in welcher M das durchziehende Ruftquantum, H die volle 
Depreifton, beide an ver Mündung des ausziehenden Schachtes 
gemejjen, bedeuten. 

Se nac) der Größe von a fann man unterfcheiden: 

mittlere Oruben mit a = 1.09 m 
enge = „ aunter1.og „ 

weite 5 7 antnen 1.09 >, 

b) Gefhwindigkeif des Wetferzuges. 

312, Mittel zur Meffung der Gefhwindigteit des Wetter: 
auges. 

Ein einfaches Mittel, die Gejchiwindigfeit des Wetter- 
zuges in einer Strede von annähernd gleichen Durerjchnitte 
zu mefjen, bejteht darin, daß man eine vorher abgemejjene 
Länge von 3. B. 100 m mit einem offenen Lichte in der Hand 
in der Richtung des Wetterjtvomes durchichreitet, und zwar 
mit older Geihiwindigfeit, daß die Flamme gerade fteht. 
Die Zeit, in welcher Diefe Wegeslänge zuricgelegt wird, 
giebt zugleich diejenige an, welche die Wetter brauchen, un 
100 m zu durchlaufen. Der in einer Sehumde zuritcgelegte 
Weg fann daraus leicht berechnet werden. Die Beobachtung 
muß, um einen einigermaßen richtigen Durcchjchnitt zu ergeben, 
mehrmals wiederholt werden; auch erfordert das Verfahren 
einige Mebung. 

Bei einen anderen Verfahren läßt man an dem einen 
Ende einer abgemejjenen Stredenlänge Wulver entzinden 
und beobachtet an dem anderen Ende die Zeit, welche der 
Bulderdampf gebraucht, um bis zu dem Beobachter zu 
gelangen. 

313, Apparate, 

dur genauere Mefjungen dienen Anenrometer, von 
denen man dreierlei Arten unterjcheidet, nämlich das
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Bendelanemometer, das Flügelanemometeriund das 
KRugelanemometer. 

Das Pendelanemometer (von Diefinjon) wird‘jeltener 
gebraucht als Die Flügelanemometer, von denen wiederum Die- | 
jenigen von Cajella u. Maeß viel gebraucht werden, weilte 
die Öeichiwindigfeit Des Wetterzuges in der Sefumde direkt an= 
geben, während man an dem Biramfchen Anemometer erft die 
Zahl der Umdrehungen abzulefen und dann nach einer, durch 
Berjuche feitzuftellenden Formel die Öejchiwindigfeit zu bes 
rechnen hat. . 

314, Einrihtung de3 Anemometerd von Cafella, 

Das Anemometer von Cajella hat acht Flügel aus Alı= 
miniumblech, welche auf einer in Saphirlagern ruhenden 
Sußftahlachje Thief angbracht find. Eine auf der Achje 
befeftigte Schraube ohne Ende fteht mit einem Uhrwerfe in 
Verbindung, Ddejen Zeiger die Gejchwindigfeit Des Luft- 
fromes in Metern, beziehungsweife den Weg angiebt, 
welchen die Wetter während der Beobachtungszeit zurid- 
gelegt Haben. Neduziert man den Weg äuf eine Minute und 
addiert dazu eine Konjtante, welche bei jedem Cajella etiva 
10 beträgt und den Einfluß der Trägheit und der Reibung 
angiebt, jo ift die wirkliche Gejchiwindigfeit ermittelt, welche 
nur noch mit Dem Dnerjchnitt multipliziert zu werden braucht, 
um annähernd richtig Die Luftmenge zu berechnen. 

315. Das Anemometer von Mach in Dortmund 

it mit einem Uhrwerk verjehen, welches ?/, Minuten nad) 
Yuslöfung der Arretierung das Zählwerf einrüct und nad) 
genau einer Minute Umlauf wieder zum Stillftand bringt. 
Öfleichzeitig bleibt auch das Uhrwerk ftehen. Die vom Ziffer 
blatt weggelejene Zahl giebt direkt und ohne Hinzufügung 
einer Konjtanten die bon dem Wetterftrome in einer Minute 
zurücgelegte Länge in Metern an. 

316, Zwed und Einrichtung de Kugelanemometers. 
Die regelmäßigen und auf den Gruben in Weftfalen alle 

zwei Tage wiederholten Wettermejjungen werden an Stationen



paßt 

gig. 207. Si. 206. 

REED 

Kugelanemomteter,
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von beitinnmten Duerjchnitte (gewöhnlich 2 >< 2 = 4 qm) 
und eimer Zänge von 2—10 m, welche durch Bretterber- 
£leivung hergeitellt find, vorgenommen. 

Zur beitändigen Beobachtung de3 ein- und ausziehenden 
MWetterftromes empfiehlt man die Aufitellung jtationärer 
Unempmeter in der Hauptwetteritvede. Diejelben find 
über Tage mit einem Zählapparate verbunden und zeigen tn 
jedem Ahugenblide die Menge der ausziehenden Wetter ar. 

Man bedient fich zu diefem Biere des Nobinjonfchen 
Kugelanemometers, welches jo eingerichtet ift, Daß durch die 
Sefhiwindigfeit des an den hohlen Halbfugeln a (ig. 206, 
207) angreifenden Wetterftromes die freuzivetfe itbereinander- 
liegenden Arme b, joiwie die jenfrechte Achfe e in rotierende 
Bewegung verjeßt werden. Die lebtere ütherträgt fich Durch 
eine Schnede d auf ein Zahmrädchen e, welches jeinerjeits 
ducch das Stiftchen £ bei jedem Umgange die Zevern g ein- 
mal zujammenpreßt und dadurch einen eleftrilchen Strom 
Ichließt. Bei hh find lemmfchrauben zur Befejtigung der 
zum Bählmwerfe fiihrenven eleftrijchen Leitung angebracht. 

Um zu verhüten, daß Grubenjchmuß an die Teile d, e, f 
und gfommt, hat Schondorff bei i ein Steinölbad angebracht, 

in welchem ich der mit der Notationsachje e derbundene 
Ölascylinder k bewegt, wodurch der vollftändige Ahichluß 
der Örubenfuft ohne eine erhebliche Vermehrung ver Reibung 
herbeigeführt wird. 

ec) Ratürfihe and Rinftlihe Wetterverforgung. 

317, Umfesen des natirlichen Wetterjtuomes, 

Bon der Entftehung des natürlichen Wetterftromes jelbit 
war jchon weiter oben die Rede (vergl. Nr. 308), es bleibt 
noch Hinzuzufiigen, daß der Wetterzug im Winter und Sommer 
nicht immer die gleiche Bewegungsrichtung hat, alfo tm 
Srhhjahre und Hexbft „umfeßt”. Dies hat feinen Grumd 
im folgenden:
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Die Störung des Gleichgewichts an der Einftrömungs- 
und Ausftrömungsöfnung der Wetter fann ohme Fünftliche 
Hilfsmittel nur Dadurch herbeigeführt werden, daß man 
beide Deffnungen in verjchtedene Höhe legt. 

Während num die Temperatur der Tagesluft wechjelt, 
bleibt diejenige der Grubenluft jchon bei 20 m Tiefe unver- 
ändert, ift alfo im Winter wärmer und leichter, im Sommer 
fälter und jchwerer al3 die Tagesluft. E83 wird aljo im 
Winter die über 
dem Gtollenmundloc) } 
itehende Luftjäule C nn | 
ar R a HN 14 (Fig. 208) fchwerer 1 N ‘ 

jein al3 diejenige im I 
Schachte A, die Wetter Nobsaseu Am a 
werden folglich im LIDL DS 

ae in mu am argirnns am 
Sommer ift die um- 
gekehrt. Bor dem Umfeben tritt aber ein Stillitand des 
Wetteritromes eiı. 

Stehen zwei Schächte, deren Hängebänte nicht in gleichem 
Horizonte liegen, miteinander in Verbindung, jo wird das= 
jelbe Verhältnis ftattfinden, nur wird die Gejchtwindigkeit, 
mit welcher ich der Wetterjtrom bewegt, entjprechend dem 
geringeren Unterjchtede in den Öewichten der forrejpon- 
dierenden Quftjäulen, eine fleinere fein. 

318, Beitündige Richtung des natürlichen Wetteritrontes. 

Sind die Teufen der Schächte groß und die Wetterivege 
lang, jo findet ein Umfegen des Wetterftromes in den ver- 
ihiedenen Sahreszeiten nicht ftatt. Man hat es unter 
jolchen Umftänden in der Hand, einen neuen Schacht zum 
Ein oder zum Ausziehen zu bringen, je nachdem man den- 
jelben im Sommer oder im Winter mit vorhandenen 
Schächten zum Durcchfchlage bringt.
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319. Bewegung des Wetteritromes auf Fünftliche Weile, 
Bei der Eimmftlichen Wetterberjorgung wird die Ber- 

diinnung entiweder durch Erwärmung oder durch, Anfaugen 
de3 ausziehenden Wetteritromes, die Verdichtung dagegen 
entweder durch Abkühlung oder durch Einblafen der ein- 
ziehenden Wetter beivirkt. 

Die jaugende Bewetterung wendet man in der Tegel fitr 
ganze Öruben, die blajende dagegen für einzelne Grubenbaue 
an, weil die Arbeiter dabei die friichen Wetter unmittelbar 
befommen. Bei VBorhandenjein von Schlagwettern darf 
ein Wetterftrom nicht mehrere Örubenbaue nacheinander 
beitreichen. 

320, Derreffion. 

Depreifion ift Der Unterfchied in der Spannung der durd) 
Erwärmung oder Anfaugen verdünnten und der atmojphü- 
riihen Luft. Im allgemeinen beträgt diefer Unterjchied bet 
faugenden Ventilatoren 39 bis 52 mm Wafjerfäufe. 

321. Mejfen der Depreijion. 

Zum Meffen der Depreifion oder der bewegenden Drud- 
höhe der Luft werden Manometer angewendet, welche in 
der Negel mit Waffer gefüllt find. Der einfachfte Apparat 
diejer Art ift eine nı=fürmig gebogene Glasröhre mit etroa 
16cm langen Schenfeln, von Denen der eine mittelß eines 

gebogenen Meffingeohrs in den uftverdiinnten Raum mindet, 
während der andere Schenkel dem normalen Luftdrude aus- 
gejebt it. Eine zwilchen den Schenken angebrachte ver- 
Ihiebbare Sfala wird mit ihrem Nullpunkte in der Höhe 
des Wafjerjtandes an einem der Schenkel eingeftellt, jo daß 
man den Abftand des Waiferftandes im andern Schenkel 
ablejen Fanır. 

Ein genaueres Ablejen gejtattet Der Drucmejjer von 

DIchmwadt (D.N.-PB. 4510).
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Drittes Kapitel. 

Sewelterung der Grnben duch künfliche Ezengung 
des Wetterfiromes. 

322, Aufitellung der Wettermafchinen über oder unter Tage. 

Bisher ijt fait augfchlieplich jaugende DVentilation an= 
gewendet, indem man Die Wetter durch einen Wetterofen im 
Vetterjchachte, oder, wenn nur ein Schacht vorhanden ift, 
dur, das Wettertrumm zum Ausziehen bringt. Die Ven- 
tilatoren find dabei mit wenigen Ausnahmen ftet8 über Tage 
angebracht. Der Wetterjchacht wurde dabei bisher jehr jelten 
und gewöhnlich nur dann zur Förderung benubt, wenn man 
feinen jaugenden Bentilator, jondern einen auf der Sohle des 
Wetterjchachtes ftehenden Wetterofen benußte. 

Sr neuerer Zeit Hat man mehrfach den jaugenden Ven- 
tilator nicht mehr über, jondern unter Tage aufgeftellt, und 
zwar auf der Wetterjohle. Der Ventilator jaugt Dabei aus 
der Wetterjtrede und bläft zum Wetterichachte hinaus, welcher 
aber bei diejer Cinrichtung an der Hängebant offen jein 
muß und deshalb für die Förderung mit nubbar gemacht 
terden fan. 

323. Blajende Bewetterung. 
Solange man die Ventilatoren nur über Tage aufitellte, 

fonnte man Taum daran denen, blajende Ventilation anzu= 
wenden, denn es hätte jonjt jeder Sörderichacht von born- 
herein mit einer Schleufeneinrichtung verjehen werden müffen, 
telche die Förderung ermöglicht, ohne der eingeblafenen Luft 
ein Austreten in größerer Menge zu gejtatten. 

Seit man fich aber zur umterivdifchen Aufftellung der 
Ventilatoren entjchloffen hat, ift e8 gerechtfertigt, auch die 
in Vlaniß bei Zivicau bereit eingeführte blajende Beimette- 
rung in Betracht zu ziehen. 

Der Ventilator findet dabei feinen Pla auf der tiefiten 
Sohle am einziehenden Schacht, er faugt im Schachte Die 
Wetter ein und bläft fie in die Baue. 

Köhler, Bergbaufunde. 2. Aufl. 19
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Bon den IAmhängern“) der blafenden VBentilation wird 
berborgehoben, daß diejelbe bei der ihr eigenen verdichtenden 
Wirhung des Wetteritvomes den Austritt der unter geringer 
Spannung jtehenden, bejonders aljo der im alten Mann 
angejammelten Oaje zu exrichiweren vermag, während Diejer 
Öasaustritt bei jaugender Bentilation befördert wird, und 
zwar um jo mehr, je jchneller man den Ventilator, ettva bei 
fallendem Barometer, gehen läßt. 

Scheinbar findet derjelbe günjtige Einfluß auch auf den 
Öasaustritt aus den Woren der Kohle ftatt. Sedoch ift 
hierbei zu beachten, Daß, wenn durch die verdichtende Wirkung 
der blajenden Bentilation wirklich eine zeitweilige Stauung 
der Öaje jtattfinden follte, Diefelbe durch die nachdrängenden 
Öafe doch jehr Bald überwunden fein wird. 

a) Erwärmung des ansziehenden MWefferfkrontes. 

324, Refjeln. 

Die einfachjte und bei Heinen Gruben oft angewendete 
Art der Lufterwärmung ijt das Iogenannte „Keffen”. Su 
einen Wetterfchacht Hängt man einen eijernen Seuerforb ein, 
nachdem derjelbe über Tage mit Holz» oder Kohlenfeuer 
verjehen ijt, läßt ihn bis auf die Sohle niedergehen und 
erhält Dort das Feuer. 

Wo jchlagende Wetter auftreten, ift die Anwendung der- 
artiger Feuerfürbe gefährlich und daher bergpolizeilich 
unterjagt. 

325. Wetteräfen. 

E38 giebt Wetteröfen über Tage, welche aber ihrer 
geringen Leitung wegen jehr jelten angewendet werden, 
und Wetterdfen unter Tage. 

Als Wetteröfen über Tage wirfen auch die Schornfteine 
der Kefjelhäufer, welche man wohl fire die Zeit des Schadht- 
abteufens oder für die erite Zeit des Betriebes mit einem 
abgejchloffenen Schachttrumme in Verbindung jest, bis eine 

*) 8. Dito, „Schlagwetter und Fein Ende der Forfhung”. Berlin 1886.
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endgitltige Anlage, jei e3 ein Wetterofen, oder ein Fräftiger 
Bentilator, beihafft ift. 

Bei den Wetteröfen unter Tage find zweierlei Arten zu 
unterjcheiden, je nachdem die ausziehennen Wetter Durch den 
Dfen jelbjt gehen, aljo gleichzeitig al Verbrennungsiuft 
dienen, oder, was beim Vorhandenfein jchlagender Wetter 
gejchehen muß, exit oberhalb des Wetterofens durch einen 
bejondern Kanal in den Wetterjchacht eintreten. Sm leßtern 
Dalle wird die Verbrennungsfuft dem einziehenden Strome 
entnommen und den Wetterofen Durch) einen bejonderen 
Ranal oder Luttenjtrang zugeführt. 

326, Der Wetterofen, 

Im allgemeinen ift in Bezug auf die Einrichtung der 
Vetteröfen folgendes zu bemerken: 

Ueber den gußeifernen Noften befindet fich ein Gewölbe 
von jeuerfeiten Steinen und Zehn, welches am hintern Ende 
mit einer Feuerbrüce abgejchloffen it. Diejelbe Hält nicht 
allein da8 Brennmaterial zujammen, jondern giebt auch der 
Verbrennungsluft eine aufjteigende Nichtung und jchließt 
weiter nach unten den Aichenfall ab, jo daß die Berbrennungs= 
huft, wie bei den Dampffefjeln, durch den Not gehen muß. 
Bon der Jeuerbrüce aus geht ein aniteigender Kanal in den 
Wetterfchacht. Die Länge Des Kanales, bezw. die Entfernung 
zwilchen Dfen und Wetterichacht, tft gering, wenn jchlagende 
Wetter nicht vorhanden find, muß aber entgegengejeßten 
Valles bis zu 20—30 m ausgedehnt werden, damit Feine 
Deuerfunfen oder brennende Gaje in den Wetterjchacht 
gelangen, welche bei Der Vereinigung mit den weiter oben 
eintretenden fchlagenden Wettern eine Explofion herbei= 
führen fünnen. 

Eine bejondere Nücjicht ift bei der Anlage der Wetter- 
dfen Darauf zu nehmen, daß feine Feuersgefahr entitehen 
fann, bejonder3 wenn Flöze in der Nähe find. Deshalb it 
zunächit die Sohle des Ajchenfalles mit einer Schicht Zehn 
und einer Nollichicht von Ziegen zu verjehen. 

Ne)
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Außerdem darf der eigentliche Dfen das umgebende 
Geftein nicht unmittelbar berühren, fondern muß bon einem 
zweiten Mauerwerk aus gewöhnlichen Siegeln umgeben fein, 
fo daß zwilchen diefem und Dem Dfen eine ijolievende Luft 
ihicht von 60 cm bleibt. 

Bei Eleineren Defen liegt, wie bei Den Dampffefjeln, ein 
einziger Noft in der Längsrichtung des Dfens. Größere 
Defen haben bis zu jech8 quergelegte Rojte, und die Aufgebe- 
thüren befinden fich auf der einen Langjeite. 

327, Körtingd Dampfitrahlgebläfe, 
Der Dampf tritt von unten zunäcdhjt in eine enge Dife, 

aus diejer in die nächjt Höhere und weitere, auß der zweiten 
in eine dritte, und jo nacheinander in jech8 Düfen, von denen 
jede folgende weiter ift al3 die vorhergehende. Aus der 
leßten Düfe gelangt der Dampf durch ein nach oben Sid) 
erweiterndes Rohr ins Freie. Dabei jaugt der Dampf durd) 
die Smilchenräume der Düjen Luft ein und führt fie mit 
fich fort. 

Die jechd Dülen find in einem mit dem Wetterjchachte 
verbundenen gemauerten Kanal eingejchlojjen, jo daß die 
angejaugte Zuft nur aus der Grube ergänzt werden fann. 
Auf dem Niauerwerfe ift der Schornftein mittel3 einer Öuß- 
eijenhlatte verlagert. 

b) Berdünnung des ausziehenden Wetferffroms duch 
faugende Beftermafhinen. 

328, Einteilung der Wettermafchinen, 

v. Hauer*) teilt die Wettermafchinen nach ihrer 
Wirkungsweife in zwei Hauptarten: Volum- um 
Deprefjiongmafhinen. Critere, al8 deren Typus die 
Kolbenmajchine (Gebläfemafchine) betrachtet werden kann, 
ichieben in bejtimmter Zeit eine den Maßen der Mafchine 
und der Öejchtwindigfeit des Ganges entiprechende Menge 
Luft fort. Dabei ftellt fich von felbft diejenige Depreifton 

*) Sul. dv. Hauer, „Die Wettermajchinen". Leipzig 18589. ©. 13.
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an der Saugdffnung des Ventilators ein, welche zur Bewegung 
diejer Luftmenge durch die Grube notwendig ift. 

Die am meiften angeiwendeten Deprejjtionsmaschinen find 
die Zentrifugalventilatoren, deren Wirkung, wie fhon bei 
den Wettertrommeln erwähnt wurde, darauf beruht, daß die 
Slügel eines in einem Gehäufe eingejchloffenen Nades die 
zmotschen ihnen befindliche Luft an der Veripherie des Gehäufes 
bherausfchleudern, wodurch im Innern eine Depreffion ent- 
teht und das beftändige Nachdringen von Luft am Zentrum 
de3 Gehäufes veranlaft wird. Diefe Depreffion wächit mit 
der Umfangsgejchtvindigkeit des Slügelvades, zugleich aber 
wachjen die Widerftände und finft der Wirkungsgrad. 

Troß diefer und anderer Vorteile der Bolumpentilatoren 
werden Die Depreilionspentilatoren zur Bewetterung ganzer 
Öruben vorgezogen, weil fie eine einfachere Bauart und 
feine Mlappen oder andere Teile befißen, welche nicht allein 
der Abnugung ausgejeßt find, jondern auch im Betriebe 
Störungen und Leiltungsverkufte veranlafjen. 

Bon den genannten zwei Hauptarten teilt dv. Hauer”) die 
Depreifionsventilatoren in Zentrifugaleud Schrauben- 
ventilatoren; dann folgen Strahlgebläfe. Die zu den 
Bolumbentilatoren gehörenden Kolbenmafhinen fünnen 
in gewöhnliche, rotierende und Kolbenmajchinen mit 
Waflerliderung unterjchieden werden. 

Die Strahlgebläfe werden bei ver Sonderventilation 
erwähnt. Die gewöhnlichen Kolbenmafchinen find nach Art der 
Oebläfemaschinen auf den Hüttenwerken gebaut, zu den rotie- 
venden Kolbenmafchinen gehören die Wetterräder von NAoot 
und von Fabry, beide find für die Grubenbewetterung nicht 
mehr in Gebrauch. KRolbenmajchinen mit Wafferliderung find 
die Harzer Wetterjäße (vergl. Nr. 341), welche als 
Slodenmashinen aud) in großem Maßjtabe gebaut find, 
aber,: weil fie biel jchädlfichen Raum enthalten, eine aus= 
gedehnte Anwendung nicht gefunden haben. 

Ya.a.D. ©. 1b.



DIA Ater Mofchnitt. Wetterlegre. 

1. Schlenderrider oder Bentrifugalventilatoren. 

329, Einrichtung der Schleuderrüder, 

Die Flügel find entweder gefrümmt, und zwar borwärts 
und rüchwärts, oder te find gerade und dann nach ritefwärts 
geneigt und radial. 

Für weite Gruben (vergl. Nr. 312) eignen jich große 
Bentilatoren mit Eleiner Umgangszahl, für enge und 
mittlere die fleinen, jchnelllaufennen Räder mit Um 
febung. 

Bor allen Dingen find plößlihe Duerjhnitt3= und 
Nihtungsveränderungen zu vermeiden, die lebten de3- 
halb, weil der Luftjtrom fich jonft Hößt und die ihm bereits 
mitgeteilte Gejchiwindigfeit verliert. 

Zunächit Darf deshalb der Saugfanal nur allmähliche 
Krümmungen enthalten, jodann muß durch Einlauffegel, 
welche auf der Uchje der Zentrifugalventilatoren anzubringen 
ind, dafür gejorgt werden, daß Die parallel zur che ein- 
ftrömende Luft ohne Stoß in die radiale Nicytung über 
geführt wird. Mit diefer Richtung tritt die Luft in das 
Nav ein und erhält durch, dejfen Flügel die drehende 
Bewegung. 

Verner Dürfen Hinter den Flügeln feine Wirbelbildungen 
ftattfinden, was bei dem Guibalventilator durch ein Den 
Ölügelvaum eng umfchliegendes Gehäufe, bei dem Sley-, 
Stevenjon-, Öeislerventilator 2c. durch Verengung des Flügel- 
raumes gegen außen erreicht wird. 

330. Nittingerrad. 

Die Bauart diejes Ventilators ift durch die Figuren 219 
und 220 angedeutet. 

In größerer Ausführung erhält er A m Durchmeifer, 
jowie 16 je 0.22 m breite Schaufeln von Eijenblech, und Fann 
bei 33mm Depreffion eine Wettermenge von 527 cbm in 
der Minute liefern.
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331. Geisferrad. 
Beim eislerrad (Fig. 209 u. 210), wie es auf Zeche 

Shamrod bei Herne eingebaut iit, beiteht Das Flügelvad B 
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aus einer ebenen Blechicheibe, an welche die gebogenen Flügel 
mit der einen Seite angenietet find. Auf der andern Geite
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find die, nach außen hin jchmaler werdenden Flügel an einer 
ringfürmigen Blechicheibe befeitigt. Ein an der vollen Blech- 
jcheibe fejtgenieteter Einlauffegel bewirkt das jtoßfreie Ein= 
treten der Luft. 

Am äußeren Umfange diejer Blechicheibe, Joiwie am inneren 
Umfange: der fegelfürmigen Schaufelbededung find eiferne 
Ninge angenietet, deren abgedrehte Flächen dicht in zwei 
entiprechenden, dem Mauergehäufe eingefügten Öußringen 
r und s laufen. Aift der Saugfanal, C der doppelte Lager- 
bo, D eine Rillenjcheibe für vier 50 mm ftarfe Hanffeile, 
F der Ausblafehals. Der Ventilator hat 3.5 m Durd)- 
mefjer und wird von einer Mafchine mit 175 Pferdeftärken 
betrieben. 

332. Scjlenderräder von Wagner, Schiele nid Waddle, 
Bei Wagners Schleuderrad find die Flügel auch am 

inneren Umfange nahe radial gerichtet, und das ad bläft 
die Luft ins Freie. 

Die Wagnerräder Haben einen äußeren Radpurchmejjer 
von 2 bis 2.5 m, die Zahl der Flügel beträgt 10. 

Auch das Schleuderrad von Schtele in Frankfurt a. M. 
gehört zu den kleineren. Ctiva zwölf Tlügel von trapezoidaler 
Sorm, richwärts geneigt und am Ende etwas nad) vorn ume 
gebogen, beivegen Sich in einem fchnedenhausförmigen Gehäufe 
von Bledh. Durchmefjer: 1.60 bis A.sı m, 150 bis 300. Am- 
gänge in der Minute. 

Bei dem Waddlerade find 8 bis 10 gefriimmte Flügel 
von Blechiwänden eingejchloffen, von denen eine die zentrale 
Auführungsöffnung enthält. Durchmeffer 12.20 biß 13.72m, 
wie bei Ouibal, normale Umdrehungszahl 54. 

333. Schleuderrad von Guibal, 
Der unter den Schleuderrädern von großem Durchmefjer 

und langjamem Umgang am meiften gebrauchte ift der von 
Ouibal. Das Flügelvad befindet fich in einem gemauerten 
(jelten in einem aus Stahlblech hergeftellten) Gehäufe mit 
Einlauf und Auslauf und hat 7 bis 12, ja bis 15 m,
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meiltend 10 m Durchmefjer. Das FSlügelrad macht wegen 
diefer Größe nur etwa 60 Umdrehungen und kann Deshalb 
von einer Dampfmajchine ohne Umfebung betrieben werden, 

‚ was fiir die Sicherheit bei dauerndem Betriebe wichtig ift. 
Yuf der anderen ©eite fann aber bei Dem Guibalrade wegen 
feines großen Gewichtes die Zahl der Umdrehungen im Falle 
der Not (nach Explofionen) nicht wejentlich vermehrt werden, 
weil jtch die Achfe warn läuft. 

Sig. 211. Guibald Ventilator. 

Beim Guibalrade*) wird die Quft in den ziwilchen den 
Slügeln befindlichen Zellen a erft verdichtet und fodann zum 
Austritt gebracht. Zu diefem Zwed wird das Flügelrad 
dom Öehäufe auf etwa 3/, des Umfanges gegen außen ab- 
geichloffen, dann erweitert fich das Gehäufe und geht in den 
Schlot P über (Fig. 211°”). Die Luft, welche 3. B. in der 
Belle a von innen einftrömt, wird vermöge der Sliehfraft 
gegen den Umfang gedrängt und verdichtet, His die Zelle bet 

*) Sul. dv. Hauer, ©. 47. 

”) Ehenda Fig. 64.
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der Stellung A ftch gegen die Erweiterung des Gehäufes 
öffnet und einen Teil der Luft austreten läßt, während 
gleichzeitig wieder ein vermehrter Zufluß von innen beginnt. 
Durch einen Schieber n fann die Größe der Austritt3- 

difnung ed reguliert ier- 
den, bisdieDeprefjton ihren 
höchiten Grad erreicht*). 

Vigur212 zeigt die Ein- 
richtung des Ylügelcades, 
welches jehr dauerhaft aus 
Eifen Hergeftellt ijt. Vom 
ande der Eintrittsöffnung 
ab find die eijernen Arme 
mit Brettern verjehen. Die 
Breite der Flügel beträgt 
1), bis ?/, des Halbmefjers. 
Öuibalrädeer bon 10m 

Guibals Ventilator. haben an mehreren Drten 
3m Slügelbreite und liefern 

40 cbm in der Sekunde bei einer Deprejlion von 52 mm 
Wafferjäule. 

Die neueren Öutbalcäder, mögen fie ein- oder zweijeitig 
faugen, werden mit Einlauffegeln verjehen. Auch find alle 
Eden der Zuführungsfanäle abgerundet. 

334, Kleyrad, 

Das Kleyrad hat vor dem Einlauf einen gemauerten 
iptralfürmigen Raum, in welchem die Luft fchon eine Drehende 
Bewegung erhält und mit Diefer durch eine im Gehäufe aus- 
gejparte, am Umfange von einer jpiraligen Wand begrenzte 
Höhlung tangential zwilchen die Flügel tritt. Der Flügel 
raum ift gegen außen derart verengt, daß die relative e- 
fchtwindigfeit an der Ein- und Austrittsfeite gleich wird”). 
Das Flügelvad fteht im Gehäufe exzentrifeh. 

a... D. ©. 4 
*)0.0.D.69 =®
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Nach) Verjuchen auf Zeche Zollverein in Weitfalen Iteferte 
ein Meyventilator von 4 m Durchmeffer und 0.5 m Breite 
bei gleichem Kraftaufivande eine um 14%, größere Leiftung 
al3 ein Guibal von 9 m Durchmeffer und 3 m Breite. 

335. Velzerrad, 

Das Belzerrad hat mehrfache Uenderungen erfahren. 
Dei der neueften Einrichtung Hat PVelzer einen geraden, ver- 
ftellbaren Diffufor S (Fig. 213) angebracht, mit welchem die 

Fig. 213. Pelzerrad mit verftellbarem Diffujor, 

lebendige Kraft der aus den Flügeln ausftrömenden Luft 
al3 Depreifion am Umfange des Flügelvades nußbar gemacht 
werden joll. 

Das Flügelvad F (Fig. 213) wird bei diejer Diffufor- 
einrichtung teilweife von einem Trichter umfchloffen, dejjen 
Balis EE in eine Drehungsebene des Wetterrades Fällt. 
Bor dem Flügelrade F befindet fich die Scheibe S, welche 
auf dem an das Flügelvad möglichjt Dicht anfchließenden
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Cylinder.C Horizontal umd in der Weije verichiebbar ift, daß 
der bei EE gebildete ringfürmige Spalt breiter oder 
fchmäler wird. 

Ein derartiges PVelzerrad von 3.5 m Durchmefjer des 
Vlügelrades lieferte bei 200 Umläufen des lebteren 2800 cbm 
Wetter in der Minute bei 85 mm Depreffion, alfo mit einer 

Arbeit von = ns 52.8 IP. 
60 - 75 

Die indizierte Lei= 
fung der Majchine war 
75.4IP, mithin die mes 
hanifche Nusleiftung 
des Wetterrades: 

52.88 -100 

75.4 
— 70°/, der indizierten 
Majchinenleiftung. 

Auch) das PVelzerrad 
unterjcheidet fich don 

SI anderen bejonders dur) 
Sig. 214. Shöbffganfen. die Bewegungsart der 

Luft. Diefe ftrömt dem 
Nade in der Richtung der Achje zu, erhält zuerjt durch die 
Schöpfihaufeht (Fig. 214) ihre drehende Bewegung und 

gelangt dann zwilchen Die eigentlichen 
Bentilatorflügel V, wo fie, dem Einfhufje 
der Zentrifugalfraft folgend, fich gegen den 
Umfang des Nades bewegt und dort aus- 
tritt. Die neueren Ventilatoren zeigen eine 
verbeijerte Ronftruftton injofern, als fie 

Sig. 215. Wind-  miteinemfptralförmigen Auslaufraumeund 
Ra ee einem erweiterten Schlot verjehen werden. 

336, Schleuderräder mit vorwärts gefrimmten Blüigeln, 

Zu Diefen gehören bejon denölbiejenigen bon Ser und 
Winter. Bei dem lebtereit ji gen Starken Rahmen ui! 

N hate
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zweit Saugfaften befeitigt, welche an den entiprechenden 
Definungen des Wetterfanales dicht anjchließen. Zmwilchen 
den Saugfaften befindet fich das Flügelvad von 1. m Durch- 
mejjer. Dasjelbe bejteht aus einer eijernen PBlatte, auf 
welcher an beiden Seiten die gefrümmten Windfchaufeln 
angenietet find (Big. 215). Ein Gehäufe ift nicht bor= 
handen, die Luft wird nach allen Seiten aus dem Slügel- 
rade herausgejchleudert. 

2. Die fonfligen Wettermafginen. 

337, Kolbenmafdhinen. 
Schon Nr. 328 ift erwähnt, was unter Kolbenmafchinen zu 

veritehen ift und daß man gewöhnliche und rotierende 
Kolbenmafchinen unterjcheidet. Die gewöhnlichen, welhenach 
Art der Gebläfemafchinen für Schmelzhüttenbetrieb ftehend 
und liegend gebaut werden können, und bei welchen ein Kolben 
durch Ventile Luft einfaugt und fortbläft, haben viel jchäd- 
lihen Raum und find fire Grubenventilation ungeeignet. 

Die rundlaufenden Kolbenmafchinen, auch Wetterräder 
oder Kapfelräder genannt, find wohl bemerkenswert, jedoch 
find auch die meiften von diefen Volumventilatoren nicht 
mehr in Gebrauch. 

: Hervorzuheben find Diejenigen bon Fahr) und Noot, 
außerdem find diejenigen von Qemielle, Eorard, Sournier & 
Lebet, Baker, Cofe, Nyft, Sarolimel zu erwähnen. 

337 a, Das Mortierrad, 

Das Mortierrad von Emil Wolf in Ejjen a. d. Ruhr, 
ig. 216, ©. 302 Hat eine von den Schleuderrädern wejentlich 
abweichende, ganz eigenartige Wirfungsweile. Während bei 
diejen Die Luft parallel der Uchje eingeführt und nach Ab- 
Tenfung um 90° mehr oder weniger radial dem inneren Um 
fange des Schaufelvades zuftrömt, tritt hier die Luft nahezu 
radial in den äußeren Umfang des Nades ein, durchitrömt 
die Schaufeln und das Nadinnere, fodanın noch einmal die 
Schaufeln von innen nach außen und wird dann mit einer
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der äußeren Umfangsgejchtwindigkeit entiprechenden abjoluten 
Geihmwindigfeit in den Ausblajehals geworfen. 

Um: einerjeits Wirbelbildungen und ein vertifales Auf 
fteigen der-Zuft, anderjeit3 ein Zurüditrömen Derjelben im 
Inneren de8 Nades zu vermeiden, it dasjelbe in jeiner 
oberen Hälfte mit eigenartig gejtalteten Aurben F bon 
freisfegmentförmigem Duerjchnitte verfehen, welche beider- 
feitS an der Sunenwand des Öehäufes fejtgenietet find und 
nahe bi3 an die mittlere Scheibe heranreichen. 

Was den mechanischen Wirkungsgrad des Mortierrades 
betrifft, jo joll dexjelbe nach Verjuchen auf der Grube La 
Beronniere im Loive= Departement bi8 79 Proz. betragen 
haben. Auf der Zeche Monopol bei Kamen hat U. v. She- 
ring Berfuche angejtellt und im allgemeinen günftige Werte 
gefunden, obgleich der Wirkungsgrad nur 53 Broz. war, 
was jedoch Durch örtliche, ungünfttge, mit dem Mortierrade 
nicht zufammenhängende VBerhältnifje begründet wird.
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Bei 348 IUnmgängen und 156 mm Depreffion ergab ein 
Berjuch auf Zeche Monopol eine minutliche A dom 
2920 chm. 

ec) Bergleih zwifhen Wefteröfen und Wettermafdinen. 

338. Vorteile und Nachteile der Wetterofen, 
Wetteröfen fünnen bei geringer Depreifion, aljo bei weiten 

Gruben fo bedeutende Wettermengen bewegen, tie e3 fonit 
nur durch Die größten Ventilatoren möglich ift. 

Ferner find Wetteröfen billig in der Anlage und im 
Betrieb, auch wächlt die Leiftung mit der Tiefe der Auf- 
ftellung, während. bei Ventilatoren die Leijtung mit Der 
Schachttiefe abnimmt. 

Dagegen find Wetteröfen in Gruben mit Schlagwettern 
tro& aller Vorfichtsmaßregeln gefährlich. 

Sodann ijt der Nußeffekt, d. . der Vergleich der mechani= 
hen Arbeit der ausziehenden Luft mit der bei der Ver- 
brennung der Kohle geleiiteten Arbeit, bei den Wetteröfen 
geringer al3 bei Wettermajchinen. Er beträgt nad Habrez 
bei englifchen Wetteröfen O.ooıss bi3 O.oose, bei einem guten 
Ventilator dagegen 0.0143. 

Tach Verjuchen auf der Grube Sulzbach - Altenwald 
liefert 1/, kg Kohle 

bei Wetteröfen = 358 ebm Luft, 
bei einem Guibal = 632 chm Luft. 

d) Geräfe zur Bewelferung einzelner Grubenbane 
(HSonderbewefferung). 

339, Wetterhut. Bufdhen. 

Solange e8 fich nicht um Verdinnung von Grubengas 
handelt und vor den einzelnen Betrieböpunften nır Erjaß 
für den verbrauchten Sauerftoff zu bejchaffen it, fommt man 
häufig mit je einfachen Mitteln aus. Zu diejen Mitteln 
gehört 3. B. der Wetterhut, d. i. ein teichterförniger 
Raften von Holz oder Blech, welcher auf eine in einen
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feinen Schacht Hinabgehende Luitte gejeßt und mit der 
größeren Definung der Windrichtung zugefehrt ift. Sit die 
Hinterwand des Kaftens Dabei gejchlofien, jo bläft Der Wind 
in die Yutte hinein, ift fie offen, jo bläft ver Wind Hinducch 
und wirkt faugend. 

Sig. 217. Waffertrommel. 

Ein anderes einfaches, aber wenig wirkfames Mittel ift 
das „Bujchen“ d.h. daS wiederholte rajche Hinablaffen eines 
bufchigen Ziveiges in den Schadt. 

340.3Wßnfjerteommel, 

Die Waffertrommel ift wohl die ältejte Anwendung eines 
Wafferitrahles zum Anfaugen und Forttreiben von Zuft. ES
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findet diejes Gerät wegen feiner Einfachheit überall da jehr 
zwecdmäßige Verwendung, ivo ein frei herabfallender Wafjer- 
from zur Verfügung Steht. 

Die Wafjertrommel (Fig. 217) beiteht aus einem oben 
offenen, mit Ausffuß verjehenen Holzfaften e, in welchen 
ein zweiter, unten offener Kajten d (die Öflocke) fteht. 
Sn den leßteren mündet ein mit zahlreichen, von oben nach 
unten gerichteten Löchern verjehenes Holzrohr c oder befjer 
ein nach Art der Körtingfchen Strahlgebläje (Nr. 327) 
eingerichtetes eijernes Fallvofr. Ein in demfelben ab= 
jtürzender, aus dem Gerinne a in den Wafjerfajten b ge= 
führter Waflerftrom jaugt durch die Löcher Luft ein, 
zerjtäubt auf dem Sloße f und gelangt durch die Deff- 
nungen i nach dem Ausfluffe g, welcher in joldher Höhe 
anzubringen it, daß der Klob f ftet3 aus dem Waller 
heroorragt. Die bei dem Zeritäuben des Wafjer3 frei= 
werdende Luft fammelt fich in der Glocke und wird durch) 
das Rohr h fortgeblajen. 

341. Harzer Wetterjab. 

Sn einem fejtitehenden, mit Waller gefüllten Sale 
(Fig. 218, ©. 306), durch dejjen Boden eine mit Dem wetter- 
nötigen Drte in Verbindung ftehende, über den Wafferjpiegel 
emporragende Röhre B geht, befindet fich ein mit der Deff= 
nung nad) unten gerichtetes, mit Hilfe der Bumpengejtänge 
auf und nieder zu bewegendes Jak (Ölode). Bei blajenven 
Wetterfäben ift die Olode im oberen Boden mit nad) innen, 
die Ducch das untere Faß gehende Röhre mit nach außen 
Hlappenden Ventilen verjehen. Beim Aufgange der Glode 
öffnen fich deren Ventile, und die Luft ftrömt ein, beim 
Niedergange fehliegen fich diefe Ventile, jo daß die Luft 
durch Die Wetterlutte iS vor Drt gelangt. Das Wafjer im 
Vafje Dient dabei al3 VBerjchluß. 

Bei faugenden Wetterfägen tft die Anordnung der Ventile 
umgefehrt. 

Köhler, Bergbaufunde 2. Aufl. 20
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Die Harzer Wetterfäße find einfach und billig, fie fünnen 
bei genügender Größe in Verbindung mit Wetterlutten aus 

Binfblech zum Betriebe von 
Streden bis 1000 m Länge 
veriwendet werden, ergeben 
aber geringe Nubleijtung. 

342, Einrichtung der Hand- 
rüder, 

Die Handräder (Wet- 
termühlen oder Wetter= 
trommeln, nicht zu 
verwechjeht mit „Wafjer- 
trommeln”, dgl. Nr. 340) 
find ebenjo derjchieden in 
der Konitruftion twie Die 
großen Wetterräder. 

Die Schleuderräder be- 
ftehen aus einem Gehäuje 
mit zentraler Saugöffnung 
und tangentialer Ylu3= 
ftrömung. Sn dem Ge 
häufe befindet fich ein Rad 
mitebenen oder gefruimmten 
Flügeln, durch deren rafche 
Umdrehung die im Gehäufe 
befindliche Luft aus der 
tangentialen Ausitrömung 
herausgejchleudert wird, 
jo daß an der Radachie 
ein Juftverdünnter Raum 

TEGGEE recht. Bei faugenden 
gig. 218. Harzer Wetterfag. Ventilatoren fteht der 

Ießtere, bei blafenden Die 
Peripherie des Gehäufes mit dem mwetterndtigen Drte in 
Verbindung. 

N S S N N N S 
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Der Betrieb diefer Ventilatoren erfolgt mit der Hand 
oder duch, Wafjerfraft, Elektrizität ac. 

Eine früher viel angewendete Wettertrommel tft die von 
Nittinger, deren Konftruftion durch Figur 219 u. 220 
ichematifch angegeben ift. 

343, Medhanifch betriebene Mafchinen für Sonderbewetterung. 

Die Wetterräder für Sonderbewetterung fünnen direkt 
duch PVreßhuft, Wafjer, Elektrizität oder nad) Art der 
großen Wettermajchinen indireft Durch Niemen- ımd Geil- 
übertragung angetrieben werden. 

=
 

dig. 219. dig. 220. 
Nittingerd Wettertronmel. 

Die auf einem Geftelle mit direft angreifenden Breß- 
Iuftmajchinen montierten Wetterräder (Shitem Ser) 
arbeiten texer und fönnen nicht mit großer Öejchwindigkeit 
laufen. Man hat diejelben Wetterräder deshalb dırcch Kleine 
ftehende Betriebsmafchinen mit zwei Niemenjcheibenpaaren 
angetrieben. Das Uebertragungsperhältnis it 1:4. 

Der direfte Antrieb mit Waffer erfolgt in Saarbriden 
durch) PVeltonräder von 300 mm Durchmeffer, welche 
1700 Umdrehungen machen. 

Der eleftrifche Antrieb ift in Zauferoda und auf der 
ver. Mathildengrube D./S. angewendet und empfiehlt fich 
für Mebertragung bet vielfach gefrimmten Wegen oder auf 

20*
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große Entfernung (Zeche Bonifazius bei ray) auch für große 
Wettermafchinen. 

344. Bewetterung dir) Teile de8 Hanptwetteritvomes. 

Zunächft ift daran zu erinnern, daß die Entwidelung von 
Grubengas aus den Sohlenflözen bejonders jtark in ven 
Borrichtungsitreden, alfo beim Betriebe der Abbaujtreden, 
Bremöberge 2c., mithin beim Vorrichten des Pfeilerabbaues 
auftritt. Deshalb erfordert derjelbe während des Streden- 
betriebes eine bejonders jorgfältige Sonderbewetterung. 

Die ältere Art diefer Bewetterung, bei welcher ein und 
derjelbe Wetterftrom nach) und nad) zehn, zwölf und mehr 
Derter beftreicht, bevor er in die Wetterftrede eintritt, it 
bei jtarfer Oasentwidelung möglichjt zu vermeiden, meil 
dabei Der Öehalt des Wetterftromes an Grubengas jehr bald 
eine gefährliche Höhe erreichen fanıı. Gleichwohl Yaßt ich 
die Bewetterung der GStreden mittel8 Durchhieben und 
Wettericheivern bei ftarfer Öasentwicelung nicht umgehen, 
weil feine bis jeßt befannte Art der Sonderbewetterung in 
folchem Falle eine geniigende Verdünnung des Örubengajes 
bemirft. Mean jchafft Damit etwa 15 cbm Luft vor Drt, as 
feine große Rolle jpielt, wenn man bei 300—400 cbm 
minutlicher Luftzuführung bis 2%, Örubengas im aus- 
stehenden Strome hat. 

Um die Anveicherung des von Ort zu Dxt geführten Teil- 
ftromes. an Örubengas zu vermeiden, ift in Örube Friedens- 
hoffnung bei Waldenburg folgende Einrichtung getroffen: 

Sn der Ichematischen Figur 221 ift W der Wetterichacht, 
A der ausziehende Wetterjtrom, J ein Teilftrom in der. Grund» 
ftredfe, v ein dichter Verjchlag, t find Doppelte Wetterthüren. 
In den Lutten 1 gelangen die Einzelitröme biß vor Drt und 
gehen von da, wie Die Wfeile andeuten, durch das nächite 
Ueberhauen Direkt in die Wetterftrecke. 

Haben die Lutten eine Länge von 50 m erreicht, dann 
werden die Wetterthiiren t nad) t/ vorgeriickt und die Lutten 
allmählich iS wiederum auf 50 m Länge vorgeftoßen.
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Dieje3 Verfahren hat jedoch den Nachteil, da% Die frifchen 
Wetter, weil jte mit geringer Öefchwindigfeit austreten, fich 
nicht innig genug mit den fich vor Ort entwicelnden Gruben- 
gafen mengen. 

345. Berftärfung der Teiliteöme durd) Drudtuft. 
Drudhuft, welche vor Dirt aus Gasröhren mit großer 

Gejchtoindigfeit ausbläft, erzeugt Wirbel und verurjacht 
dadurch eine innige Mengung der frifchen Wetter mit dem 
Grubengas, was deshalb von Vorteil ift, weil fich Oruben- 
ga3 bei inniger Mengung troß feines geringen fpezifiichen 
emichtes fchwer bon der atmosphärifchen Luft trennt. 
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dig. 221. Sonderbewetterung mit Lutten. 

Sollen jedoch viele Strecken in diejer Weife bewettert 
werden, jo muß eine jehr bedeutende und foftipielige Kom 
prejioranlage gejchaffen werden. Außerdem ift Druckluft 
jehr teuer, und e3 fünnen jelbit bei 5 mm Düfendffnung und 
3 Atmojphären Breffung nur 1.224 cbm Luft in der Minute 
ausgeblajen werden. 

Man hat deshalb die Druckluft in anderen Fällen nicht 
bis unmittelbar vor Drt geführt, jondern zuvor durd) einen 
Körtingschen Strahlapparat ftrömen Iaffen, von welchem aus 
gewöhnliche Wetterlutten bis vor Drt führen. Die Luft- 
menge tft dadurcd um etiva dag 18 fache vermehrt. 

dv. Steindel in Zwidau Hat den Strahlapparat entfernt, 
da8 17 mm ieite Gasroht der Drucdluftleitung einfach
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50 cm weit in die offene Wetterfutte gejtectt und die Drud- 
luft Durch eine 1. mm große Deffnung ausblafen lafjen. Die 
Leiftung war um über 69 Proz. höher al3 mit Strahl- 
apparaten. 

346. Anwendung von Wafferitrahlen. 

ac) Art der alten Waffertrommel (340) hat man in 
Sthlagwettergruben gepreßtes Waffer aus Dirfenöffnungen 
in Wetterlutten eintreten laffen und damit jehr günftige 
Nejultate erzielt. Bei nur 1.5 Aimojphären Meberdrud des 
Wafjers wurden u. a. in Blanig bei Ziwidau in einem 66m 
langen Duerfchlage in 225 mm weiten Lutten und bei 3 mm 
Diifendffnung 9.45 cebm Luft mit 218 m Gejchwindigkeit, 
ohne Waflerftrahl dagegen nur 7.37 cebm Luft mit 170 m 

Öejchtoindigleit zu= 
geführt. 

Körting empfiehlt, 
der bejjeren Wirkung 
wegen das Wafjer aus 

dd der in Sig. 222 dar- 

Sig. 222. Sörtings zreibesitfe. geitellten Düje aus- 
treten zu laffen, was 

mit Hilfe der in die Düfe eingejebten Spirale in Form eines 
Kegelmantel3, aljo mit wejentlicher Vermehrung der an- 
jaugenden Wafjexroberfläche gejchieht. 

An diefer Stelle ift der DViltoria- Ventilator”) 
zu erwähnen, bei welchem drei Wafjeritrahlen in eimen 
Punkte zufammentreffen und zerftäuben. Der Apparat kann 
jaugend oder Hlafend gebraucht werden, je nachdem inner- 
halb einer Lutte die Richtung der austretenden Wafjer- 
jteahlen z.B. nad) dem Fiülloxte oder nach dem Snaamıe 
si gerichtet ift. 

») Sul. d. Hauer, „Die Wettermaichinen", Leipzig 1889, ©. 170. Fig. 268.
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Bierted Kapitel. 

Weiterführung. 
347, Aufgabe der Wetterführung, 

Während die Wettererzeugung bezweckt, die fiir Die Örube 
nötige Wettermenge zu liefern, joll die Wetterführung diefe 
Wetter derart leiten und verteilen, daß fie an alle wetter- 
nötigen Punkte gelangen und daß unterwegs feinerlei Ver- 
Iufte vorkommen können. 

348, Negeln fir eine gute Wetterführung. 
Die wichtigite Vorausfebung fitr eine gute Wetterführung 

ijt diejenige, daß Die einfallenden Wetter zunächit bis zum 
tiefften Bunkte gelangen, von hier aus aber möglichft in auf- 
fteigender Richtung geführt werden. Bejonders bei Vor- 
handenfein fchlagender Wetter ift e8 gefährlich, den Wetter- 
from abwechjelnd auf und abfteigend zu führen. 

Ein ferneres wichtiges Mittel, Die Wetterführung möglichft 
zu vervollfommnen, ijt die Teilung Des Hauptwetter- 
ftrome3 in der Art, daß man denjelben nicht der Reihe nach 
durch fämtliche Baue führt, jondern jedem Slöze, bezw. jeder 
Abbaufjohle bei ftarker Ausftrömung von Grubengas, wo- 
möglich jedem Abbauorte (vergl. Nr. 344), einen jelbjtändigen 
ZTeilfteom zuführt. Nach, dem Beftreichen der Abbaufelder 
vereinigen fich Die Teiljtröme in bejonderen Streden, welche 
feinem anderen Zwece dienen dürfen, und ziehen jchließlich 
in eimer gemeinfchaftlichen SHauptwetteritrede zum aus- 
stehenden Schachte. In allen zur Förderung und Fahrung 
dienenden Strecen müffen Wetter fein, welche noch feine 
Abbaue Ducchzugen haben. Endlich find al3 Meittel zur 
Wetterführung zu nennen: Wetterthüren, Wetterlutten, 
Wetterjcheider und Wetterbriiden. 

349, Wetterthiiren, 
Die Wetterthüren zur NRichtungsänderung des 

Wetterftromes beftehen meiftens aus Hol, jchließen die 
Strecke dicht ab und find in einem Hölzernen oder eijernen
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Rahmen befejtigt, welcher entweder unmittelbar an dein 
Strecdenjtößen abgedichtet ift over ji) in einem Mauer- 
werte befindet. 

Damit jedoch der Wetteritvom durch das Deffnen der 
Ihüren nicht gejtört wird, muß man deren in Hauptförder- 
jtveden immer zwei hintereinander anbringen, und zwar in 
jolchen Entfernungen, daß Die eine The eben gejchloffen ift, 
wenn der Schlevper, beziv. der Wagenzug die andere Thür 
erreicht. Zur Bedienung derartiger Thüren berivendet man 
meijtens jugendliche Arbeiter. 

Sn Abbauftrecen bedient man fich anftatt der Wetter- 
thiren auch wohl der Wettergardinen aus geteertem 
Segeltuch, Hanf oder Sute. Diejelben find billiger, aber 
weniger haltbar al3 Thirren, und außerdem fenergefährlic). 

Die Wetterthüren zur Teilung des Wetterftromes 
find am einfachjten jo eingerichtet, Daß fie nicht dicht Schließen. 
Bollfommener find Thiren mit Deffnungen von beitimmter 
Oröße und mit Schieber. 

350. Wetterlutten. 
Wetterhitten werden benubt, um einzelne Derter entiveder 

durch Teilitröme aus dem Hauptmwetterftrome oder mit Hilfe 
von Wettertrommeln, Strahlgebläfen, Waffertrommeln ze. zu 
bewettern. Sie beitehen aus Holz, aus Zinfhlech, verzinntem, 
verbleitem oder verzinktem Eifenblech, Asphaltpappe ıc. 

Sm allgemeinen find die hölzernen Wetterlutten zivar 
billig, jte werden aber leicht undicht, find dem DVerfaulen 
ausgejeßt und bieten dem Wetterjtrome, fall3 fie inwendig 
nicht abgehobelt find, auch viel Reibungsfläche. Zur Führung 
großer Wettermengen find hölzerne Wetterkutten gleichwohl 
faum zu vermeiden. 

In diejer Beziehung find, namentlich bei größeren Längen, 
die runden Lutten aus Zinfblech oder verzinftem Eifenblec) 
vorteilhafter. 

Die Wetterlutten dürfen in Schlagwettergruben nicht 
unter 30 em lichte Weite Haben. Scharfe Krümmungen



Beleuchtung der Grubenräume, 3:13 

find jorgfältigit zu vermeiden. Im Saarbrüden haben ich 
am bejten Lutten bon verzinftem Cifenbledh mit 11/, bis 
2 mm Wanditärke und Slantichen oder mit Wirbicher Batent- 
verbindung bewährt. Diefe Verbindung beiteht aus einem 
febernden, mit Segeltuch unterlegten Eijenblechbande, welches 
mittel8 Keilverichluß um die ftumpf zufanmengeftoßenen 
Lurttenenden feit umgelegt wird. Die Wetterverhuite in diefen 
Zuttenfträngen betragen bei 100. m Länge 25%, auf 200 m 
50%, auf 300 m 65°, auf 400 m 74°), auf 500 m 
76°%/,, während fie fich bei den alten Zinfblechlutten mit 
Muffenverbindung bei 100 m Länge bereit3 auf 50°%/,, bei 
200 m auf 65 %/, ftellen. 

351. Wetterfcheider, 

Die Wetterfhheider treten an die Stelle der Wetter- 
Iuiten, wenn es fi) um Abtrennung und Fortführung 
größerer Wettermengen Handelt. 

Sn den Streden werden die Wetterjcheider entweder unter 
der Sirfte oder an der einen Seite angebracht, jenachdem die 
Strede genügende Höhe beziv. Breite hat. 

Die in der Firjte angebrachten Scheider bejtehen immer 
aus einem Bretterveriihlage, die anderen teils aus einem 
folchen, teil aus Wettergardinen oder Mauerwerk. 

In Shäkhten verwendet man ziweemäßig Wetterjcheider 
aus Brettern mit Nut und Teder oder aus Cijenblech. 

SFünftes Knpitel, 

Beleuchtung der Grnbenränme. 

a) Allgemeines. 

352, Die verfchiedenen Arten der Beleuchtung. 

Bei der Grubenbeleuchtung find zunächft feititehende und 
tragbare Beleuchtung zu unterjcheiden. 

Die erftere wird durch Lampen verichiedener Art (Betro- 
leum, Ligroin 2c.), auch wohl durch Bläfer und durch elel-
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teifches Licht auf Fülldxtern, in Mafchinenräumen, Quer 
Ichlägen, Pfexrdeftällen 2c. bewirkt. Derartige Näume, 
bejonders die Füllöxter, erhalten ziwecmäßig einen weißen 
Ralkanftrich. 

Zur tragbaren Beleuchtung dienen a) Öruben- 
lampen, jowohl von platter al3 von hoher Form. Sn England 
und Auftralien trägt man Kerzen in der Hand und Elebt 
Se bet der Arbeit mittel3 Lettenklumpen ans Öeftein. 
Sm Fächfifchen Erzgebirge und in den benachbarten böhmijchen 
Braunfohlengruben Hat man mit Mejfingblech ausgejchlagene 
Dienden, in denen für die Arbeiter Nüböllampen, fir die 
Beamten Kerzen ftehen. 

Bon bejonderer Wichtigkeit find Die in Schlagwettergruben 
gebrauchten Wetterlampen. 

b) Einzichfung der Wefterlampen. 

353. Theorie der Wetterlampen. 

Die erite Wetterlamve wurde im Jahre 1815 von Dem 
Engländer Dady erfunden, und zwar auf Örund der von 
ihm ermittelten Thatjache, daß brennende Gaje, welche fich 
an den einen Ende von Metallröhcchen oder innerhalb eines 
Drahtgeivebes befinden, die Entzündung eine Zeit lang nicht 
durch das Metall fortpflanzen, weil diejes die Wärme fchnell 
ableitet. 

Befindet man fich alfo mit einer von einem feinen Draht- 
gerwebe umschloffenen Flamme in fchlagenden Wettern, jo 
wird innerhalb des Drahtgewebes, bezw. der Wetterlampe, 

- eine Entziindung der Wetter eintreten, ohne Daß ich Diejelbe 
den außerhalb ver Lampe befindlichen fchlagenden Wettern 
mitteilt. 

Pit diefem Warnumgszeichen ift aber der Zwer der 
Wetterlampe erfüllt, daritber hinaus bietet fie durchaus Feine 
Sicherheit mehr, und deshalb ift der Name „Sicherheits- 
lampe” fein vafjender. 

Die Entzündung der Schlagiwetter fan jogar durch) die 
Wetterlampe fjelbt erfolgen, und zwar infolge de8 Durch-
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blajens und des Durhikhlagens. Das Durchhlafen, näm- 
lich des im Snneren des Drahtiorbes befindlichen Yeuers, 
fann Durch Heftigen und fchräg von oben auf die Wetter- 
lampe treffenden Wetterzug erfolgen. Durchichlagen findet 
ftatt, wenn filh Die Schlagwetter an dem weißglühend ge- 
wordenen Drahtforb entzünden. Das Ducchhlafen hat man 
dur) Umhülfung des Drahtforbes mit einem Blechmantel 
(Marjaut-Lampe, T. u.) zu verhüten gejucht. ©egen das 
Durchichlagen fichert man fich dadurch, daß man Durch 
doppelte Drahtförbe die Wärme ausftrahlende Dberfläche 
gegenüber Dem Suhalt der Zampe möglichit zu vergrößern 
jucht. 

354, Lampe von Dady. 
Diejelbe befteht aus einem Delbehälter von Weißblech, 

defien Deckel eine mejfingene Scheibe mit runder Deffnung 
it. Durch leßtere geht die Tülle für einen flahen Docht, 
neben welcher, in einer Röhre eingefchloffen, der zum Buben 
des Dochtes dienende Hafen Tiegt. 

Auf dem Delgefäße ift ein Ring aufgefchraubt, welcher 
das aus vier bi3 fünf Stangen beftehende, oben durch eine 
Scheibe abgejchlofjene Geitell trägt. 

Oleiehfall3 in Diefem Ninge ift ein Cylinder von Draht- 
getwwebe mit 144 Majchen pro Duadratcentimeter befeitigt. 
Die Dicke Des Drahtes beträgt O.ıs mm, der Durchmefjer der 
Röcher O.s: mm. Yon der Oberfläche beitehen °/, aus Draht, 
“/, aus Deffnungen. 

Der oberjte Teil des eifernen Drahtchlinders beiteht aus 
ebenjo fein gelochtem Kupferblech, welches der Zeritörung 
durch die heigen Verbrennungsgaje weniger ausgejebt ift. 

Die Dapyiche Lampe hat folgende Mängel: 
1. geringe Helligkeit; 
2. bet ftarkem Luftzuge wird der Drahtforb an einer 

Stelle glühend, und die Flamme fchlägt leicht durch; 
3. die Arbeiter können zum Anziinden der Tabalpfetjen 

die Flamme durch den Drahtchlinder ziehen.
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Dauernd eingeführte Venderungen und Ber- 
bejferungen an der Dapyjchen Lampe, welche auch die 
folgenden Lampen Fennzeichnen, find folgende: 

1. Exjeßen des unteren Teiles vom Drahtgetwebe durch 
einen Ölaschlinder, wodurch aber wieder 

2. eine Nenderung in der Zu= 
führung der Luft geboten war. 
Diejelbe tritt entiveder von unten 
oder am oberen Nande des Glas- 
eplinderS oder von unten und 
oben ein. 

3. Abführung der Verbren- 
nungsprodufte Durch einen be= 
jonderen Schornftein. 

Von den übrigen Wetterlampen 
jollen im folgenden nur die ge= 
bräuchlichiten erwähnt werden. 

7, 
( 
N 

355. Einrihtung der gebränd;- 
lihiten Wetterlampen. 

1. Bet der Clanny=-Lampe 
it der untere Teil de3 Draht- 
gewebes durch einen Cylinder von 
78mm Höhe erjeßt. Die Luft 

j tritt durch den Drahtforb, aljo 
bon oben, zur Vichtflamme. Die 
Lampe hat den Nachteil, Daß die 

- Ausftrahlungsfläche des Draht- 
ae oe Forbes im Verhältnis zum Gefamt- 

Berfihkuffe. inhalt der Lampe zu gering tft. 
Der Clanny-Lampe ähnlich ift 

die friiher in Belgien gebrauchte Boty-Lampe, während die 
Saarbrüder Lampe wiederum eine weitere Ausbildung 
derjenigen bon Bott ift. 

2. Die wejtfälifche Lampe (Fig. 223) ift ebenfalls 
nach, Art der von Clan) eingerichtet, jedocy mit ver 
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Abänderung, daß der fonijche Kupferring, welcher das Glas 
mit dem Delbehälter verbindet, entweder mit drei Reihen 
feiner Löcher, oder mit durch ein feines Drahtneb be- 
decdten größeren Löchern verjehen tft, jo daß die Ver- 
brennungsluft auch von unten eintreten fann. Der obere 
Dedel des Delgefäßes ijt fonder geformt, um die Leucht- 
fraft durch Reflexion des nach unten fallenden Lichtes zu 
verjtärken. 

Meiftens haben dieje Lampen Gewebe von 120 bis 
144 Mafchen pro Duadratcentimeter, aus Draht bon 0.33 mm 
Stärke Das Drahtneb hat gewöhnlich einen Durchmefjer 
von 40 mm und eine Höhe von 92 mm, das Glas dagegen 
53mm Höhe und 5 mm Dice. Der Docht ift flach. 

Die Lampe hat den Uebeljtand, daß die unteren Luftlöcher 
ftch Leicht veritopfen. 

Da durch untere Luftzuführung nach dem Uxteile der 
preugiichen Wetterfommilfton leicht gefährliche Erplofionen 
im Sunern der Lampe entjtehen, auch ein Durchichlagen ver 
Innern Flamme begünjtigt werden fann, jo tft die untere 
Luftzuführung vielfach wieder aufgegeben. Die weitfäliiche 
Lampe hat außerdem eine geringe Ausftrahlungsfläche. 

3. Die Lampe von Muejeler hat über der Flamme 
einen  bejondern Schornftein zur Mbführung der Ver- 
brennungsgafe, welcher duch eine zwilchen Glas und Draht- 
forb angebrachte Scheibe aus Drahtgewebe geht. Durch die 
Scheibe tritt die Luft zu. 

Sinden im Ölaschlinder Erplofionen ftatt, jo h fatımelt 
fich KRohlenfäure an und Yöjcht die Flamme aus. Dasjelbe 
gejchieht bei fchräger Stellung der Lampe, und zwar um 
fo leichter, je weiter der Schornftein in den Ölaschlinder 
hineinreicht, weil die Rohlenfäure ihrer Schwere wegen nicht 
tajch genug entweichen Fann. 

Sm allgemeinen ‘haben die neueren Umterjuchungen der 
Wetterfommiffionen in den verschiedenen Ländern ergeben, 
daß die Muefeler- Lampe in jeder Beziehung eine ver 
beiten ift.
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4. Die don Marjaut zu Befjeges in Frankreich fon- 
jtenierte Wetterlampe (Fig. 224) unterjcheidet fich von der 
Muejeler-Lampe im wejentlichen dadurch: 
a) daß der Schornftein und das horizontale Drahtneß der 

Muejeler-Lampe durch einen innern Drahtforb erjeßt ift, 
b) daß ein bejtinmtes Verhältnis zwiichen dem Fafjungs- 

taume der Lampe und der Oberfläche des Drahtkorbes 
eingehalten ift (353 Abi. 4), 

® e) Daß ein Blechichußmantel äußere 
) Beichädigungen und ein Be 

Ichmuben des Drahtforbes ver- 
hindert, jowie die Einwirkung 
feitlicher Luftitröme nahezu voll- 
ftändig aufhebt, womit ein Durch= 
blafen der im Innern der Lampe 
brennenden Wetter verhindert 
und ein Erlöjchen der Lampe bei 
innerer Exrplofton, bez. auch bei 
ruhiger Verbrennung erleichtert 
wird, und daß 

d) die Zuführung dev DVerbren- 
nungsluft durch jech8 horizontale 
Schlibe von 27 auf 3mm Weite 
am unteren Ende des Blech- 

| ji) mantel® und zwar fo geregelt ift, 
ia daß die Luft gegen den unteren 

din. 224. geichloffenen Ning des Draht- 
Lampe von Marfaut, neßes ftößt und gezwungen ift, 

aufzufteigen, jo daß jeder hori= 
zontale Luftzug gebrochen ift, während die Verbrennungs- 
produkte durcch rundliche Deffnungen am oberen Ende des 
Schubmantel3 abziehen. 
Außerdem beträgt der Snhalt der ganzen Lampe im 

Mittel rund 200 ccm bei einer Umfangsfläkhe der Draht- 
förbe von zufammen 240 gem, umd deshalb nimmt die 
Marjaut-Lampe in Bezug auf das fir die Sicherheit der
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Lampe wichtige Größenverhältnis der Ausitrahlungsfläcdhe 
zum Snhalt (Durchichlagen, 353) nach der Davy-Lampe Die 
erite Stelle ein. 

5. Die Lampe von Wolff in Zividau ift für Benzinbrand 
bejtimmt. Die Lampe hat eine um etwa °/, höhere Leucht- 
fraft al3 die Muefeler-Lampe mit Rüböl, und je nach der 
angewenvdeten Benzinjorte eine Lichtitärke von O.so bis 1.10 . 
Ntormalferzen. 

E3 darf nicht mehr Benzin auf die Lampe gegeben 
werden, al3 die im Delbehälter befindliche Watte aufzufaugen 
verntag. 

Die Wolfffche Lampe hat außer der hohen Leuchtkraft den 
Vorteil, daß man während der Urbeit den Docht nicht zu 
pußen braucht. Auch ift Benzin billiger ald Nüböl, wobei 
indes bemerkt werden muß, daß troßdem nach Verfuchen auf 
Orube Dudweiler bei Saarbrüden die Gejamtfojten der 
Rolffihen Lampe für 1 Shift 12, die der Gaarbrücder 
Zampe nur I Pf. betrugen, weil Anfchaffung, Neinigung umd 
Siütllung fich bei der Wolfffchen Lampe teurer ftelften. 

Zur Vermeidung der beläftigenden Benzingaje joll man 
nur Benzin aus Beitandteilen anwenden, welche exit zioijcher 
65° und 70° flüchtig werden. 

6. Tragbare eleftrijche fünnen al3 die Wetterlamben 
der Zukunft bezeichnet werden. Denn wenn auch ein weiß- 
glühender Kohlenfaden nach Zertrümmerung de8 Schub- 
glajes Schlagwetter zu entziimden vermag, jo bieten doch) 
elektrifche Lampen im Vergleich zu denjenigen mit Slamme 
eine erheblich größere Sicherheit in Schlagwettergruben. 

Sm allgemeinen kommen lediglid Affumulator- 
lampen (EC. Vollad & Co., Schanfailff, Briftol, Holler) 
umd nicht Batterielampen (Troune, Stella, Bregues) in Be- 
trat. Die Affumulatorlampe von Holler it auf ein- 
zelnen Oruben in Defterreich-Schlefien jchon allgemein als 
Wetterlampe in Gebraud. Sie hat eine ducchjchnittliche 
Brenndauer von 8—14 Stunden, 21/; Rerzenftärken, ein 
Gewicht von 2 kg und Koftet 16 Sl. Bum gleichzeitigen
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Laden von 250 bi8 300 Lampen genügt eine von 21/,; P 
betriebene Dynamomajchine. 

356. Berjchluß der Wetterlampen. 

Der Berichluß der Wetterlampen foll derart jein, daß der 
Delbehälter mit der brennenden Slamme von dem Dberteile 
nicht willfürlich gelöftwerden fann, weil dadurch inschlagenden 
Mettern fofort eine Explofion verurjacht werden mirrde. 
Diefe Aufgabe ift noch nicht vollftändig gelöft, obgleich einige 
neuere Konjtruftionen der Löfung jehr nahefommen. : 

Srüher bediente man fich zum Verfchluffe ausschließlich 
einer Schraubenfpindel, welche in eine Durch Delbehälter 
und Seftellring Hindurchgehende Schraubenmutter eingedreht 
wird. Da Dieje lebtere Einrichtung dem eben erwähnten 
Zwecle in feiner Weije entjpricht, jo hat man in Weitfalen 
auf mehreren Zechen, zuerft auf Weftfalia bei Dortmund, 
den Schröderjhen Batentverjchluß angewendet. Der- 
jelbe läßt fich leicht bei allen Zamıpen anbringen und befteht 
darin, daß man um den Delbehälter und den umteren Jting 
des Geitelles je einen mit einem borjtehenden gebohrten 
Verbindungsitüde verjehenen Bügelaa, (Fig. 223) legt und 
die Verbindungzftüde mit Blei vernietet. Der betreffende 
Stietitempel trägt ein Zeichen, welches häufig umd beliebig 
gewechjelt werden fann. Der horizontale Schliß zwijchen 
den Verbindungsjtüden ift jo eng, daß das Niet nur mit 
einer feinen Säge zu öffnen ilt. 

In einer Minute laffen fich zehn Lampen bernieten. 

Ein gleichfalls jehr ziwedmäßiger, einfacyer: Wlombenz- 
verichluß wird von Seippel in Bochum empfohlen. 

Wenngleic, das Deffnen einer jolchen ZQampe Dem Arbeiter 
nicht unmöglich gemacht ift, jo witrde ein Thäter doch jofort 
ermittelt jein, weil fein Umbefugter die Lampe wieder ver- 
Ichliegen fann und weil fi) an jeder Lampe die Arbeit3- 
nummer des Suhabers befindet. 

Aus diefem runde und wegen Der großen Einfachheit 
der Blombenverjchlüfje werden diejelben den magnetijchen
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Verjchlüffen, wie fie von Dr. Schondoiff bei Saarbritder 
Lampen und von Dr. Wolff bei feiner Benzinlampe an- 
geiwendet find, vielfach vorgezogen. 

Sedhfted Kapitel. 

Grubenbrand. 

357. Entitehung de8 Grubenbrandes, 

Grubenbrand fann entjtehen durch Anbrennen der 
Zimmerung, durch Exrplofion Ichlagender Wetter und dur) 
Selbjtentzündung der Kohlen. 

Brände der Zimmerung Fünnen jehr gefährlich werden, 
wenn die Brandgaje, Hauptjächlic Kohlenoxydgas und 
Kohlenfäure, durch den Wetterftrom in die Grubenräume 

. getrieben werden. 
Durd) Explofionen fchlagender Wetter werden nachhaltige 

Brände in Kohlenflözen eltern erzeugt, häufiger dagegen 
durch Selbitentzündung der Kohle md ziwar joiwohl Der 
Steinfohle, al3 auch der Braunkohle. 

Bei trocener Braunkohle tritt die Selbftentzimdung, be- 
jonders in den Abbauen, jehr leicht ein. Schliegt man aber 
frühzeitig, jobald fich die erjten Spuren der Brandgaje dem 
Öeruche bemerflich machen, den Abbau durch Mauern von 
halber Steinjtärfe in den Zugangsörtern luftdicht ab, jo wird 
der Brand erjtict, und man fann den Abbau meijtens jchon 
nach drei Monaten twieder öffnen. 

Bei Steinfohlen entjteht Grubenbrand weniger leicht, ift 
aber jehr jihiwer wieder zu Dämpfen. ewöhnlich muß man 
fich, Darauf beichränfen, Da3 weitere Vordringen zu verhitten, 
indem man den Entjtehungsherd durch Brandoämme abjchliegt 
und verloren giebt. 

358. GSelbitentzündung der Kohle. 

DIE) Urfache der Steinfohlenentzimdung bezeichnet Muck 
in Bochum in erfter Linie Aufnahme von Sauerjtoff, aljo eine 

Köhler, Bergbaufunde. 2. Aufl. 21
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tale, verlaufende Drydation der Kohle (Verwitterung) unter 
Bildung von Kohlenfäure und Wafjer, erit in zweiter Linie 
die Zerjebung des Schwefelfiejes. Dieje wirft nur bei 
Anmwejenheit bon Feuchtigkeit und it von Wärmeentwicelhung 
begleitet, welche erwiejenermaßen Die Sauerftoffaufnahme 
begünftigt. 

Erfahrungsmäßig entjteht Grubenbrand am Teichtejten, 
wenn viel Sleinfohle in ven Abbauen zurickbleibt, oder da, 
wo die Pfeiler durch Drud ftark zerbröcelt werden. Im’ 
den Spalten und an den Rändern der Pfeiler wird Dabei 
viel Kohlenjtaub erzeugt, welcher jich aus der angegebenen 
Urjache entzündet. 

359, Branddänme. 

Um Feuer abzujperren, welches in einem größeren Teile 
des Örubenfeldes ausgebrochen ift, werden Brandmauern 
aus Yiegeljteinen mit Mörtel Hergejtellt. Sit man durcd) 
bereit8 ausgebrochenes Feuer an der Heritellung einer Mauer 
verhindert, jo Itellt man zuc Abhaltung der Hibe zunächit 
einen aus horizontalen, etwas übergreifenden und mit Kalt- 
mörtel beftrichenen Verjchlag her. 

Denjelben Ziverk joll der Wagnerihe Sicherheits- 
damm erjüllen, gleichzeitig aber joll er auch die Brand- 
gaje abjperren. Derjelbe bejteht aus einem Gejtelle mit 
einem Beutel, welcher innerhalb 5 Minuten durch eine 
Luftpumpe jo aufgeblajen werden fann, daß er Die 
Strede vollitändig abjchließt, und Foftet 300—400 Marf. 
Der Beutel fann eine Temperatur von 100°C aus- 
halten und fann auch, ohne brüchig zu werden, längere 
Zeit lagern.



Fahrung in böfen Wettern. 323 

Siebentes Kapitel. 

FSahrung in böfen Woettern. 

360. Einfache Schusmittel beim Eindringen in böfe Wetter, 
Soll nırr wenige Meter vorgedrungen und nur kurze Zeit 

in böfen Wettern verweilt werden, wie e3 bei Nettungs- 
arbeiten vorzufommen pflegt, dann fan man fich der Masten 
von Bilatre de Rozier und Humboldt bedienen. 

Die erjtere bedeckt Die Naje, durch welche Die frilche Luft 
aus einem Schlauche eingeatmet wird, während mit dem 
Mimde nur ausgeatmet werden joll. 

Befjer ift Die Maske von Humboldt, bei welcher die Nafe 
durch eine Klemme gejchloffen wird, während im Mundftüc 
eine Klappe zum Einatmen und eine ziveite zum Yusatmen 
angebracht find. Die Luft führt man in einem Lederjade 
auf dem Nitden oder auf einem Kleinen Wagen mit. Der 
tragbare Sad enthält etiva 0.25 ebm, der fahrbare Behälter 
1 ebm Luft. Sener reicht für fünfzehn bis jechzehn Minuten, 
diejer für eine Stunde. Auch die Lampe wird aus demfelben 
Behälter gejpeilt. 

In Eiitg getränfte und vor Mund und Nafe gebundene 
Schwänme wirken nur fühlen. 

361. Andere Schuävorrichtungen. 

Außerdem giebt e8 einige Apparate zum Atmen böjer 
Wetter, welche durch chemifche Wrozefje gereinigt find, jo 
diejenigen von Robert, Schwann und Fleuß. Der Apparat 
von Sleuß bejteht aus einem Neinigungsapparat für die 
einzuatmende Luft und einem Sauerftoffbehälter, wmelche 
zufammen die Form eines Tornifters bilden. Sn dem 
eriteren dringt Die beim Atmen eingejaugte Luft dırrch ab- 
wechjehnde Lagen von Hanf und fauftifcher Soda, wird 
dabei von Kohlenfäure gereinigt und tritt dann in den auf 
der Bruft getragenen Luftfad aus vulfanifiertem Kautjchuf, 
in welchem ihr aus dem mit 20 Atmofphären Ueberdrud 

21%
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gefüllten Saueritoffbehälter die zum Atmen nötige Menge 
Saueritoff zugeführt wird. 

Andere Apparate, welche uriprünglich, für Senerlöfch- 
ziverfe Eonftruiert find, fünnen allenfalls auch für den hier 
vorliegenden Zived Verwendung finden. Unter diejen ijt 
2oeb3 VBatent-Rejpirationsapparat zu nennen, 
welcher eine Verbollfommnmung der Masten von PBilatre de 
Nozier und Humboldt ift und darin beiteht, daß man. bei 
geichloffener Nafe mittels eines mit Slappen und Zilter 
verjehenen Munpdjtiides aus einem Schlauch atmet, welcher 
in einen flarfen Leibgurt eingehängt und höchitens 30 m 
lang ift. 

Außerdem find die auch von den Tauchern gebrauchten 
Apparate von Rouguayrol-Denayrouze hie und da 
angewendet. 

Der urjprünglih auch für: Feuerlöfchziwere bejtimmte 
Ytmungsapparat bon 2. v. Bremen & Co. in Kiel hat 
fi) in einem bejondern Falle, wo es darauf anfam, den 
Arbeitern ein jtundenlanges Verweilen und Arbeiten in 
böfen Wettern zu ermöglichen, beijer al8 irgend ein anderer 
bewährt. 

Der Apparat von 2. d. Bremen befteht aus einer leichten 
Lederjade mit einem durch Kohr veriteiften Korfhelm und 
einer dicten gejchliffenen Glasplatte zum Durchfehen, welche 
nach) Bedarf auch genfinet werden fann. 

Dieje im ganzen nur 6 kg fchtvere Lederjacke wird dem 
Betreffenden mit einem Leibriemen über feiner Mleidung an- 
gejchnallt. Auch die Uermel werden mit Riemen angezogen, 
um jo den Sinnenraum. gegen das Eindringen der Sticdgafe 
einigermaßen abaujchließen. Die Hände und Füße hat der 
rbeiter ganz jrei. Die zum Amen nötige Luft wird im 
Jacken durch einen Luftichlauch von 20 mm Weite zugeleitet 
und verteilt ih im Helm in drei Kanäle, welche vor dem 
Mumde des Arbeiter: in länglichen Schligen ausminden, 
wodurch gleichzeitig eine angenehme Kiihlung erzeugt wird. 
Die ausgeatmete Luft. entwweicht mit dem veichlichen Weber-
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flufje der zugeblajenen Luft durch die undichten Abjehlüffe 
am. Körper und durch Siebe unter den Dhrlappen im 
Helme. Die Siebe follen auc) ERDE, daß der Ar= 
beiter befjer hört. 

Zum Apparate gehört eine Luftpumbpe, welche aber in 
dem oben erwähnten Sale (Wilhelmfchacht bei PVolnifch- 
Dftrau) nicht geniigend erichten, weshalb man fich fir 
Verwendung geprepter, durch zwei Luftdrudpumpen zu 
beichaffender Luft entjchloß. Die Temperatur der Luft 
wurde durch Kühlwafjer ftet3 auf derjelben Höhe von 
15 bis 20° C. gehalten. 

Zür Ichleunige, unmittelbar nad) Explofionen oder nad) 
ausgebrochenem Grubenbrande auszuführende Nettungs- 
arbeiten ijt der beichriebene Apparat weniger geeignet. 

362. PBnenmatophor, 

Diejer von Ritter von Walcher Nysdal an Apparat 
wird als bejonders geeignet für Nettungsarbeiten in Nach- 
Ihwaden und Rauch empfohlen. Cr enthält in einem aus 
huftdichtem Stoffe hergeitellten Atmungsbeutel von 450 mm 
Breite und 550 mm Länge, dejjen Snnere3 mit einem 
Slüffigfeiten auffaugenden Stoffe auSgekleidet ijt, eine 
Sauerftoffflafhe aus Stahl mit O.s 1 Suhalt, .auf 
250 Umofjphären geprüft und mit einen durch eine außen 
angebrachte Schraube zu vegelnden Ventil, ferner einen. 
Laugenapparat und eine Najenklemme Der Laugen- 
apparat it ein Cylinder aus gelochtem Blech, welcher die 
mit einem NKautjchufftöpfel gejchloffene Glasffafche mit 
425 com 25 prozentiger Natronlauge enthält. Der Apparat 
wird auf der Bruft getragen und ift mit einem Atnumngs- 
tohre verjehen, durcch welches aus=- und eingeatmet wird. 

Beim Gebrauche wird die Glasflafche durch Einfchrauben 
eines Stiftes zertriimmert, die Natronlauge ergießt fich tr 
das Innere des Beutel3, wird von der Wandung aufgejaugt 
und bindet demmächlt Die ausgeatmete Kohlenjäure, während 
aus der Sauerftoffflaiche Sauerftoff in den Beutel ftrömt
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und zwar in folchem Leberjchuffe, daß die ausgeatmeten 
Öaje 96 Proz. Saueritoff enthalten, welcher immer iwieder 
mit eingeatmet wird. Der Apparat, welcher in einer be- 
jonderen Bacdtajche transportiert und aufbewahrt wird und 
jomohl für Nettungsmannjchaften, als auch, an geeigneten 
Stationen in der Grube aufbewahrt, fir Selbftrettung der 
Arbeiter bejtimmt it, hält bei Bewegung uder Arbeit 
30 Minuten, jonjt mindeitens eine Stunde vor. Das 
alleinige Ausführungs- und Berfaufsrecht hat die Fabrik 
Waldef, Wagner und Bende, Wien I, Dpernring 10. Der 
Preis beträgt 41 Sl. pro Stüd. 

Sn Herne (Weftfalen) hat man Die Slasflajche fortgelafjen 
und Suffafhmänmme zum Aufjaugen der Natronlauge ver- 
endet. 
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Shrengarbeit 56 
Shrengel8 Spreng- 

pulver 87 
Sprengmatertalien 84 
Shrengpulver 86 
Spritbohrverfahren 42 
Sprünge 6 
Sprungwintel 14 
Spımdwand aus Well 

bleh 234 
Spurkranz 134 

Spurlatten 161 
Stangenhafen 254 
Stangenprobe 87 
Stangenjchlöffer 32 
Stangenfignale 170 
Stellichraube 33 i 
Stempelzimmerung 199 
Sternvollen 150 
Stodwerfe 7 
Stocdwerfshau 124 
Stollen 93 
Stoppelbau 125 
Störungen ‚der Lager 

ftätten. 8 
Stoßbau 110 
Strebbau 111 : 
— mit Pfeilern 115 
Strebftempel 203 
Streden 95 
Strectenförderung 130 
— mafchinelle 143 
Strofje 94 
Steojjenbau 105 
Stuhlfrüdel 37 
Stulpfolben 248 
Sturzlolben 248 
Sumpfftreden 245 

Tachjymeter 193 
Tagebau 126 
Tagesftollen 94 
Tagemefjer 236 
Taucherfolben 241 
Teilung des Wetters 

ftroms 311 
Zellerventile 249 
Temperament, chemijches 

271 

Thürftöde 197 
ZTiefbohrung 19 
Tirmanns Perkuffions- 

züner 84 
Tonnen 160 
Tränen des Holzes 195 
Tragewert 94



Trage f. Bleichlinder 
Treibjeil 183 
Breppen 185 
Dretmert 94 
Trog 48 
Zunmelbau 125 

Unme 94 
Ulmenban 125 
Umbruchifireden 107 
Umfeßen des Wetter- 

zuges 286 
Union-Bohrmaichine 76 
Untergeftänge 22 
Unterjeil 158. 176 
Unterzüge 199 

‚ Ventilbohrer 20 
Berbimmung 266 
Vermodern des Holzes 

195 
Berrohrung 21 
Berichiebung 11 
Berihluß Der Wetter- 

lampen 320 
Borrihtung 92 
Borrichtungsftreden LOL 

Sacıregiiter. 

MWaddlerad 296 
MWagnerrad 296 
Wagners Sicherheits- 

damm 322 
Walders Brehapparat 

90 
Wandruten 203 
Wange 94 

erbejat 89 
erhaltung 236 

jierhaltungs= 
machine, unterirbifche 
258 

erlofung 236 - 
erjeige 94 
eripülung 41 

Waffertrommel 305 
Wedel 142° 
Mechlelplatten 141 
Mechjelihere 25 
MWegfüllarbeit 48 
Meichen 139 
Weitungsbau 125 
Mendepläse 139. 141 
Weftfäliiche Lampe 316 
Wetter 270 
MWetterdynamit 89 

351 

Wetterführung 311 
Moettergarbinen 312 
Moetterhut 303 
Wetterlampen 314 
MWetterlutten 312 
Wettermajchinen, Cin= 

teilung Der 292 
MWoettermefjung 283 
Wetterdfen 290 
MWettericheide 313 
Metterthüren 311 
MWettertrommel 306 
Winterrad 298 
Wipper 131. 180 
Wilder 58 
MWolfs Benzinlampe319 
MWolfsrachen 38 

Zahmeadbahn 180 
Zimmermanngs Regel 15 
Zimmerung 194 
Zündmafchinen 81 
Zündichnur 81 
Zündung, elektrifche 81 
Zungenweichen 139 
Fwilhenftüde 22. 25





Wertag ı von ® Ss Weber in eye 

 Aufierfe Kinfedjismen, 
Belehrungen aus dem Gebiete. 

Riffenihaften, Kiünfte und Gewerbe ıc, 
In Originalleinenbänden. 

Aderban, praktifher, Bon Wilhelm Hamm. Dritte Auflage, gänzlich 
umgearbettet von 1.G.Schmitter. Mit 138 Abbildungen. 1890. 83 Mark. 

Agritultucchemie. Yon Dr. E. Wildt. Sehfte Auflage. Mit 41 Sonunge, 
1884. art 

Yinbatterfchtägerei j. Liehhaberkitnfte. 
Algebra, oder die Grundlehren der allgemeinen Arithmetif. Wierte aurlasr, 

politändtg neu bearbeitet von Rihard Shurig. 1895. 3 Mar) 
Alters- und Invaliditätsverficherung, Bon Georg Wengler. m d. en 
Anftandslehre j. Ton, der gute. 
Appretur T. Splmeret. 

. Arbeitevverficherung |. Alterss, Suvalidttäts-, Kranken bez. Unfallverficherung. 
Arkhänfogie, Weberjicht über die Entwidelung der, Kunft bei den Völkern des 

Altertums von Dr. Ernjt Krofer, Mit 3 Tafeln und 127 Abbildungen. 
1888, 3 Mark. 

Arkhivfunde f. Regiitratur. 
Suhmeiit, Kurzgefaßtes Lehrbuch der Nechenkunft fir Lehrende und Lernende 
von & Schtd. Dritte, verbefjerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von. 
Mar Meyer. 1889. 3 Mark. 

Hefthetif. Belehrungen ber die Wiffenfchaft vom Schönen und der Kumft von 
Robert Wrölß. Bimelte, vermehrte und verbeijerte Auflage. 1889. 3 Mark. 

Afteonomie, Beleprungen über den gejtirnten Himmel, die Erde und den Kalender 
von Dr. Hermann $. Klein. Achte, vielfach verbefjerte Auflage. Mit einer 
Sternlarte und 163 Abbildungen. 1893. 3 Mark. 

Aeten |. Liebhaberkünfte. 
Aufias, fchriftlicher, |. Stiliittk. 
Auswanderung. Kompaß für Auswanderer nach europätihen Ländern, After, 

Afrika, den deutchen Kolonten, Auftralten, Sid- und Zentralamerita, Mertko, 
den Vereinigten Staaten von Amerika umd Kanada. Stebente Auflage, Voll- 
tändig neu bearbeitet von Guftav Meinede. Mit 4 Karten und einer 
Abbildung. 1896. 2 Marl 50 Pf. 

Bantwefen. Bon Dr. &. Glet3berg. Mit 4 Chedformularen und ud Webers 
ftht über die deutichen Notenbanfen. 1890. 2 Mart. 

Baukonitruktiongiehre, Mit bejonderer Berlicfihttgung von Aeparatııren und 
Umbauten. Bon W. Lange. Dritte, vermehrte und verbejlerte Auflage. 
Mit 343 und 1 Tafel Abbtldungen. 1895 3 Marf 50 Bf. 

Bauitile, oder Lehre der archttettontihen Stilarten von den Älteften Zetten biZ 
auf die Gegenwart von Dr. Ed. Freiherrn von Saden. Smul Auflage. 
Mit 103 Abbildungen. 1896. 2 Matt. 

Beleuchtung |. Hetzung 
Bernbaufunde. Gm Ö. Köhler. Zweite, vermehrte und verbefjerte yrlalh 

Mit 224 Abbildungen. 1898. 
Bergfteigen. — Katehigmus für Bergfteiger, Gebirgstouriften und Alpentetfente 

von Zulius Meurer. Mit 22 Ahhildungen. 1892. 3 Mark.
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Bewegungsipiele für die deutjche Sugend. Bon $.C. Lion und S. 9. Wort- 
mann. Mit 29 Abbildungen. 1891. 2 Mart. 

Biblinthefslehre mit bibltographiichen und erläuternden Anmerkungen. Neuz 
bearbeitung von Dr. Sulius BesHoldts Katechismus der Bibliotheten- 
lehrte von Dr. Arnim Sräjel, Mit 33 Abhildungen und 11 Schhrifttafeln. 
1890. 4 Mark 50 Pf. 

Bienenfiunde und Bienenzudjt. Von ©. Kiriten. Dritte, vermehrte und ver- 
bejjerte Auflage, herausgegeben von $. Kirjten. Mit 51 Abbildungen. 
1887. 2 Dart. 

Bilohanerei für den funftltebenden Later. Bon Rudolf Matjon. Mit 63 
Abbildungen. 1894, 3 Matt. 

Bleicherei |. Wälcheret 2c. 
Blumenzuct |, Biergärtneret. 
Börjen- und Bantıwejen, Auf Grund der Beitimmungen des neuen Börfen- 

und Depotgejehes bearbeitet von Georg Schweiger. 1897. 2 Maxf 50 Bf. 
Bofjieren j. Liebhaberfünite. 
Botanit,. allgemeine. HBiwelte Auflage. Bollitändig neu bearbeitet von Dr. 

E. Dennert. Mit 260 Abbtloungen. 1897. 4 Mark, 
Botanik, lanpwirtichaftlice. Von Karı Müller. Biveite Auflage, voll 

tandig umgearbeitet von R. Herrmann. Mit 4 Tafeln und 48 Ab- 
bildungen. 1876. 2 Mark, 

Branomalerei j. Liebhaberfinfte. 
Briefnartenfunde und Briefmartenfammelwejen, Von ®. Suppant I () eh 

Mit ı Porträt umd 7 Texrabbildungen. 1895. Mart. 
Brunzemalerei |. Liebhabertinite. 
Bucorndertunjt. Bon AU. Waldomw. Gechjte, vermehrte md verbefjerte 

Auflage, Mit 43 Abbildungen und Tafelır. 1894. 2 Mark 50 Pf. 
Buchführung, faufmäanniiche, Von Dstar Klemich,. Fünfte, direchgejehene 

Auflage. Mit 7 Abbildungen und 3 Wechjelformularen. 1895. 2 Mark su’. 
Buchführung, landwirtichaftliche. Bon ’Brof. Dr. X. Btrnbaum, 1879. 2Mart, 

- Bürgerliches Gefesbud) |. Gejegbuch. 
Chemie, QVon Prof. Dr. 9. Hirzel. Stebente, vermehrte Auflage. Mit 35 

Abbildungen. 1894. 4 Mark. 
Chemifalienfunde, Cine kurze Bejchreibung der wichttgiten Shemitatien De3 

Handels. Von Dr. ©. Heppe. 1880. 2 Mart. 
Chronologie, Mit Bejhreibung von 33 Kalender verjchiedener Bölter und 

‚gelten von Dr. Adolf Dredöler. Dritte, verbefjerte und jehr vermehrte 
Auflage. 1881. ı Mark 50 Pf. 

Correspondance commereiale par J. Forest. D’apr&s Iroulrage de me&me 
nom en langue allemande par C. F. Findeisen. 1895. 3 Mark 50 Pf. 

Dampffejjel, Dampfmajdhinen und andere Wärmenitoren. Ein Lehr- und Nacy- 
jchlagebuch für Praktiker, Techniter und Smpuftrielle von Th. Schwarge. 
Sedjte, vermehrte und verbejjerte Auflage. Mit 268 Abbildungen und 13 
Tafeln. 1897. 4 Mark 50 Pf. 

Darwinismus,. Bon Dr. Dito Zaharias. Mit dem Porträt Darwins, 
30 Abbildungen und 1 Tafel. 1892. 2 Mark 50 Pf. 

Delftermalerei j. Liebhaberkünite. 
Differential» und Sntegralverhnung, Von Franz Bendt. Mit 39 Figuren. 

1896. 8 Mark. 
Dogmatif, Von Prof. Dr. Georg Runge. 1897. i 4 Mark. 
Drainierung und Entwäljerung des Bodens. Bon Dr. Willtam Lühe. Dritte, 

gänzlitc umgearbettete Auflage. Meit 92 Abbildungen. 1881. 2 Mart. 
Dramarurgie. Bon Robert Brölß. 1877. 3 Mart. 
Droguentunde, Bon Dr. ©. Heppe. Mit 30 Abbildungen. 1879. 2 Mark 50 Bf. 
Einjäahrig- Freiwillige, — Der Weg zum Einjährig- Freiwilligen und zum DOfftgter 

des Beurlaubtenftandes in Armee und Marine, Bon Oberitlieutenant 3. 2. 
Mori Erner. Zweite Auflage. 1897. 2 Mark. 

Eisfegeln und Eisfpiele j. Winterjport. 
Elektrocyemie., Von Dr. Walther äh. Mit 43 Abbildungen. 1897. 3 Mark. 
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Gleftrotecjnit. Ei Lehrbuch Mir Krattifer, Teäntter und Snduftrtelfe bot 
SH. Shmwarke. Gedjte, volftändig untgearhettete Wuflage. Mit 256 Ab- 
bildungen. 1896. 4 Mark 50 BF. 

Entwäfjerung . Drainterung. 
Ethik, Bon Friedvrtd Kirchner. Biete, berbefferte und vevmefrte Nutf- 

lage. 1898. 3 Matt, 
„Tamilienhaufer 1. Villen. i 
Farbenfehre., Bon Ernjt Berger. Mit 40 Abbildungen und 8 Farben- 

tafeln. 1898. 4 Mark 50 Pf. 
Färberei und Zeugdrud, Von Dr. Hermann Grothe. Bette, vollitändig 

neu bearbeitete Auflage. Mit 78 Abbildungen. 1885. 2 Mark 50 Pf. 
Farbwarenfimpe. Von Dr. ©. Hedppe. 1881. 2 Matt, 
veldmepfunft. Von Dr. C. Btetich. Sedhjte Auflage. Mit 75 in den Tert 

gedrudten Abbtldungen. 1897. 1 Maik 80 RB. 
Feuterwerferei |. Zutjtfeueriwerkeret. 
Binanzmwilienihaft. Von Alois Btihof. Secite, verbefjerte Auflage. 

2 art, 

Sichzucht, Künftliche, und Teichioirtihaft. Wirtichaftslehre der zahmen 
Sticherel von E. X. Schroeder. Mit 52 Ahbildungen. 1889. 2 Mark 50 Pf. 
EN und Ylachöbereitung. Von K. Sonntag. Mit 12 Abbildungen. 

1 Mark 50 Pf. 
teitehbefchan ‘. Srihtnenihau. 
Wlöte und Flötenjpiel. Ein Lehrbuch fir Flötenhläfer von Martmiltan 
Schwedler. Mit 22 Abbild. und vielen Notenbetipielen. 1897. 2 Mark 50 Pf. 

Foritbotanit, Von 9. Ftihbadh. Fünfte, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
Mit 79 Abbildungen. 1894. 2 Markt 50 Bi. 

Freimaurerei. Bon Dr. Willem Smittt. 1891. 2 Marf, 
Galvanoplaftit und Galvanpftegie. Cin Handbuch fiir das Gelbitjtudtum und 

dent Gebrauch in der Werkftatt von G. Seelhorft. Dritte, dirrhgejehene 
und vermehrte Auflage von Dr. &. Langbein. Mit 43 Abhtldungen. 1888. 

Gartenbau T. Nub-, ee Bimmergärtneret und NRojenzuct. 2 NER 
 Gebärdeniprache |. Mimik 
Gedahtnisfunft der Mnenoterhiit. Von Hermann Kothe. Achte, 

derbefjerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Dr. ©. Vtetich. 1897. 
1 Mark 50 Pf. 

Geflügelzucdht. Ein Merkbiichlein für Liebhaber, Züchter und Ausiteller 
Ihönen Xafjegeflüigel8 von Bruno Dürtigen. Mit 40 Abbildungen und 
7 Tafeln. 1890. 4 Mare, 

Gemäldefunde. Von Dr. Th. dv. Srimmel. Mit 28 Abhkldungen. 1894, 

Gemitfebau |. Nubgärtneret. SNNEE DORT 
Gengraphie. Vierte Auflage, gänzlich umgearbettet von Kar! Arenz. Mit 

57 Karten und Anfichten. 1884 2 Mark 40 Ri. 
Geographie, mathenatiiche. onetle Auflage, umgearbeitet und verbeflert 

von Dr. Hermann. Klein. Mit 113 Abhtldungen. 1894. 2 Mark 50 Bf. 
Genlogie. Von Dr. Htppolyt Haas. Gedhjte, vermehrte md verbefjerte 

Auflage. Mit Abbildungen. 1898. [Unter der PBrejfe.] 
Geometrie, analytiiche. Von Dr. Marx Yrtedrich. Mit 56 NE UaneN 

art 40 % 
Genmtetrie, ebene und räumliche. Von Prof. Dr. 8. Ed. Bekiche. Dritte, 

vermehrte und verbefjerte Auflage. Mit 223 Abhtldungen und 2 Tabellen. 
1892. 3 Mark. 

Gefangstunft. Von $. Sieber. Fünfte, verbeflerte Auflage. Mit vielen 
Nentenbetibtefen. 1894. 2 Mark 50 Pf. 

Seichichte. allgemeine, 1. Weltaeichichte. 
Gedichte, deutiche. Bon Wilhelm Kensler. 1879. Kartontert2 Marts5oRf. 
Gejetbuch, a3, nebit Einführungsgefeg. Tertausgabe mit Sad- 

tegiiter. 1896 2 Mark 50 Pf. 
‚ Gejetgebung de3 Dentimen Neiches |. Neth, das Deutiche.
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Gejundheitölehre, Auurganane, auf phHftologticher Grundlage. Gtebzehn Vor- 
träge von Dr. Fr. Scholz. Mit 7 Abbildungen. 1884. 3 Mark 50 Pf. 

(Unter gleichem Zitel aud) Band 20 don Mebers Sluftr. Gefundheitsbüchern.) 
Girowefen. Bon Karl Berger. Mit 21 Formularen. 1881. 2 Mark. 
Glasmalerei j. Borzellanmaleret und" Liebhaberkinite. 
Slasradieren j. Liebhaberkünite. 
Gobelinntalerei |. Liebhaberkünfte. 
Gravieren j. Liebhaberkünite. 
Handelsgejesbun für daS Deutige Keim) nebit ein lgnmaagefee:, ee 

ausgabe mit Sachregtiter. 2 Mar 
Hanvelömarine, deutiche. Von R. Dittmer. Mit 66 Abbildungen. Ian 

3 Mark 50 Pf 
 Handel3recht, veutfches, ac dem Allgemeinen Deutjchen Sandetägefeghuge von 

Robert Ftiher. Dritte, umgearbettete Auflage. 1885. 1 Mark 50 Pf. 
Handelöwifjenihaft, Von R. Arenz. Gedjte, le und vermehrte 

Auflage, bearbeitet von Guft. RothHhaum und &. Detimel. 1890. 2 Mark. 
Heerwejen, deutiches. Yweite Auflage, volljtuno!tg; neu bearbeitet von Sn) 

Erner. Mit 7 Abbildungen. 1896. Mark: 
Heizung, Beleuchtung und Bentilation., Kon TH. Shwarge. ainelle, 

vermehrte und verbeijerte Mıtflage. Mit 209 Abbildungen. 1897. A Mark. 
Heraldil, Grundzlige der Wappenkunde von Dr. Ed. Freih. v. Saden. 

Sünfte, verbefferte Auflage. Dit 215 Abbildungen. 1898. 2 Matt. 
Hulzmalerei, -fchlägerei j. Siehhaberkünite. 

i Hormichlägerei ]. Liebhaberkiinfte. 
Hufbeidylag. Zum Selbjtunterricht für ea Von &. TH Walther. 

Dritte, vermehrte und. verbefjerte Auflage. Mit 67 nr De 
art 50 

Hunderafien. Bon Franz Kriäler. Mit 42 Abhildungen. 1892. 3 Mark. 
- ‚Hüttenfunde, allgemeine. Bon Dr. E. %. Dürre. Mit 209 Abbildungen. 

1877. 4 Markt 50 Pf. 
Sagdkunde, — Katechismus flir Süger und Sagdfreunde von % u Krtchler. 

Mit 33 Abbildungen. 1891. 2 Mark 50 Pf. 
ntarjiafchnitt T. Sleofinberfünfte, 
ntegralveynung j. Differential und Sntegrafvechnung. 
noaliditätsverjicherung 1. Aitersperjicherung. 

Kalenderkunde,. Belehrungen iiber ‚Beitzechmung, KRalenderiweien und Seite von 
D. Tieih. von KReinshberg-Düringsfeld. Mit 2 Tafeln. 1876. 

Kelerwirtihaft |. Weinbau. van La Al 
Kerbichnitt j. Liebhaberkinfte. 
Kindergartnerei, praftiihe. Von Fr. Seidel. Dritte, vermehrte und ver- 

befjerte Auflage. Mit 35 Abbildungen. 1887. 1 Mark 50 Pf. 

S
R
 

-— Kicchengefcdichte. Bon Friedr. Kirchner. 1880. 5 Mark 50 Pf. 
Klavierjpiel. Von Fr. Taylor. Deutiche Ausgabe von Math. Stegmayer. 

Bwette, verbefjerte Auflage. Mit vielen Notenbeifpielen, 1893. 2 Mark. 
Knabenhandarbeit. Ein Handbuch des erztehlihen Arbettsunterrichts von Dr. 
Woldemar Gdke. Mit 69 Abbildungen. 1892. 3 Marf. 

Kompofitionglehre. Bon 3. C. Lohe. Sechite Auflage. Mit pielen Mufit- 
beiiptelen. 1895. 2 Mart. 

SKorfarbeit |. Liebhaberkünite. 
Korreipondenz, kaufmannifche, tn deuticher Sprache. Bon E. 3. Stndetjen. 

ZVünfte, vermehrte Auflage, zum dritten Male beaxbeitet von Franz; Hahn. 
1848. 2 Mark 50 Pf. 

in weine Sprade j. Correspondance nsaidle, 
Koftümkunde. Bon Wolfg. Duinde. Bweite, verbeijerte und vermehrte 

Auflage. Mit 459 Koitümftguren in 152 Abbildungen. 1846. 4 Mark 50 Pf. 
Kranfenverfiherung. Bon Georg Wengler. [Anter der Vreffe.] 
Kriegsmarine, neutiche. von R. Dittmer. Mit 126 Abbild. 1890. 3: Mark, 
Kulturgeichichte., Bon 3.9. Honegger. Bielte, vermehrte md verbeijerte 

Auflage. 1889. 2 Mark, 
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Kunftgeihichte, Von Bruno Buher. Vierte, verbefferte Auflage. Mit 
276 Abbildungen. 1895. 4 Mark. 

 Renerjchnitt j. Liehhaberfinite. er 
Liebhaberfünfte, Bon Wanda Friedrich. Mit 250 Abbildungen. 1896. 

Ä 2 Mark 50 Pf. 
Litteraturgeihichte, allgemeine. Von Dr. Ad. Stern. Dritte, vermehrte 

und verbeiferte Auflage. 1892. 3 Mark. 
Litteraturgefchichte, veutfhe, Yon Dr. Paul Möhtus. Siebente, verbeiferte 

Auflage von Dr. Gotthold Klee. 1896. 2 Mart. 
Logarithmen. Bon Mar Meyer. Mit 3 Tafeln und 7 Abbildungen. 1880. 

2 Mart. 
Logik. Von Srtedr. Kirchner. Bweite, vermehrte md verhefjerte Auflage. 

Mit 36 Abbildungen. 1890. \ 2 Mari 50 Bf. 
Luftfenerwerkerei. Kurzer Lehrgang fir die gründliche Ausbildung in allen 

Teilen der Pyrotechnik von E. U. von Nida. Mit 124 Abbildungen. 1883. 
2 Matt. 

Malerei, Von Karl Raupp. Dritte, vermehrte und verbefferte Auflage. 
“Mit 50 Abbildungen und 4 Tafeln. 1898. 3 Mark. 

f. auch Liebhaberfinfte. 
Marine j. Handels- bez. Kriegsmarine. 
Markicheivekunft. Von D. Brathuhn. Mit 174 Abbildungen. 1892. 3 Mark, 
Mernanit. Bon Ph. Huber. Gechjte Auflage, den Fortfchritten der Technik 

entjprechend neu bearbeitet von Walther Lange. Mit 196 Abbtlvungen. 
1897. 3 Maxi 50 Pf. 

Metallägen, -jchlagen, -treiben |. Liebhaberkinfte. 
Meteorologie. Bon Prof. Dr. W. $. van Bebber. Dritte, gänzlich, ums 

gearbeitete Auflage. Mit 68 Abbildungen. 1893. 3 Mark. 
Miiteojtopie. Bon Vrof. Carl Chun. Mit 97 Abbildungen. 1885. 2 Matt. 
Weilhwirtichaftl. Yon Dr. Eugen Werner. Mit 23 Abbildungen. a 

3 Mark. 
Mimik und Gebärdenfpradhe. Yon Karl Straup, Mit 60 Abbildungen. 

1892. 3 Mark 50 Vf. 
Mineralogie, Von Dr. Eugen Hufjat. Fünfte, vermehrte und verbefjerte 

Auflage. Mit 154 Abbildungen. 1896. 2 Mark 50 Bf. 
Münzkunde. Von H. Dannenberg. Mit 11 Tafeln Abhtldungen. 1891. 4 Mark. 
Mufit. Bon S. ©. Lobe. Sechsundzwanzigite Auflage. 1896. 1 Mark 50 Pf. 
Mnfitgeihichtee. Yon R. Mujtol. Mit 15 Abbildungen und 34 Notenz 

betiptelen. Zweite, vermehrte und verbeilerte Auflage. 1888. 2 Mark 50 Pf. 
Meufitinftrumente. Von Rihard Hofmann. Fünfte, vollitändtg neu 

bearbeitete Auflage. Mit 189 Abbildungen. 1890. 4 Mark, 
Mufterichuk |. Ratentwejen. ; 
Wiyrhologie. Bon Dr. E. Krofer. Mit 73 Abbildungen. 1891. 4 Mark. 
Nagelarbeit j. Liebhaberkünite. 
Yeaturleyre, Erilärung der wichtigsten phyfikaltichen, meteorofogtichen und 
emijhen Ericheinungen des täglichen Zebens von Dr. &. &. Bremer. 
Vierte, umgearbeitete Auflage. Mit 538 Abbildungen. 1893. 3 Mark. 

Nivellierhunft. Bon Prof. Dr. ©. Bietjch. Vierte, umgearbeitete Aitflage. 
Mit 61 Abbildungen. 1895. ‚2 Dart. 

Numismatik |. Miinzkunde. 
Nusgärtmerei. Grundzüge des Gemüfe- und Objtbauez von Hermann Süger. 

Fünfte, vermehrte und verbefferte Auflage, nach den neueiten Erfahrungen und 
Sortichritten umgearbeitet von 3. WefjelHöft. Mit 63 Ahbtldungen. 1893. 

2 Mark 50 Pf. 
Obitbau |. Nusgärtneret. 
DOpbitverwertung. Anleitung zur Behandlung und Aufbervaprung des frifchen 

Dpftes, zum Dörren, Eintochen und Einmachen, jowie zur Wein-, Likör, 
Branntwein- und Ejjtgbeveitung aus den verjchtedenften Dbft und Beeren= 
arten von Sohannes Weffelhöft. MitA4s Abbildungen. 1897. 3 Mark, 

Drden |. Ritter- und Verdienjtorden.
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Orgel. Grflärung ihrer Struktur, Ce in Beziegung auf techntiche 

} 

Behandlung beim Spiel von €. 8. Nicht er. Vierte, verbefjerte und vermehrte 
Auflage, bearbeitet von Hans Menzel. Mit 25 Abbildungen. 1896. 3 Mark. 

Drnamentit, Leitfaden über die Geihichte, Entwidelung und die charakte- 
ztittjchen Formen der Verzterungsftile aller Zeiten von %. Kants. Fünfte, 
verbefierte Auflage. Mit 131 Abbildungen. 1896. 2 Mart. 

DOrthographie |. Redtichreibung. 
Püpanopil. Von Lie. Dr. Fr. Kirthiner. 1890. 2 Dart. 
Palängraphie |. Urkundenlehre. 
Paläontologie | DVerjleinerungskunde. 

PBatentiwefen, Mufter- und Warenzeihenihus von Dtto Sad. Mit 3 Ab- 
bildungen. 1897. 2 Mark 50 Pf. 

Berjpektive, angewandte, Nebit Erläuterungen über Schattenkonstruttion und 
Spiegelbtlder. Bon Mar Kleider. Zweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. 
Mit 145 in den Tert gedrucdten und 7 Tafehr Abbildungen. 1896. 3 Mark. 

Betrefaktenfumde |. Verjteinerungstunde. 

Betrngraphie. Dis von der Beichaffenhett, Lagerung und Bldungswetfe der 
Gefteltte von Dr. Blaas. Mit 40 Abbildungen. 1882, 2 Matt. 

antojonnie, Von 8 5 9.9. Kiehmann. Vierte, Ddicchgejehene u 

; gBhtlofaphte, Geihichte der, von Thales 613 zur Gegenwart. Bon Lic. Dr. 
%r. Sirhner. Dritte, vermehrte und verbefjerte Auflage. 1896. 4 Mart. 

Photographie, Anleitung zur Erzeugung photographticher Bilder von Dr. 
3. Shnauß. Fünfte, verbefjerte Auflage. Mit 40 en 1395. 

Mark 50 Pf. 
Phrenologie. Bon Dr. ©. Scene. Achte Auflage, Mit °esttetsih und 

18 Abbildungen. 1896. 2 Matt. 
Phyftt. Von Dr. 3. Kollert. Fünfte, verbefjerte und vermehrte Auflage: 

Mit 273 Abbildungen. 1895. 4 Mark 50 Bf. 
Boetik, deutiche, Von Dr. $. Mindwis. Biete, verntehrte Arab derbefjerte 

Auflage, 1877. 1 Mark 80 Pf. 
Porzellan: ınd Glasmalerei, Bon Robert Ulte. Mit 77 SION DEN: 

1894. 3 Mark, 

Pinjeftionziehre. Mit einem Anhange, enthaltend die Elemente der Per- 
jpeftive. Von Kultus Hod. Mit 100 Abbildungen. 1891. 2 Mark. 

PRiynologie, Bon Fr. Kirchner. Zweite, vermehrte umd verbefjerte Autf- 
lage. 1896. 3 Mark. 

Bunzieren |. Liebhaberkiinite. 
Pyrotechnik |. Luitteerwerteret. 
Kadfahriport. Bon Dr. Karl Biejendagl. Mit ı Titelbild und 104 Albz 

bildingen. 1897. 3 Marf. 
Naumberecjiumg. a zur Größenbeftimmung von Flächen und Körpern 

jeder Art von Dr. EC. Vietjch. Dritte, vermehrte und verbefierte Auflage. 
Mit 55 Abbildungen. 1888. 1 Mark 80 Pr. 

Nebenkultur j. Weinbau. 
Nehenfunft |. Artthmetif. 
Nechtichreibung, netenentiche. Von Dr. ©. U. Saalfeld. 1895. 3 MarksoPf. 
Nedehumit. Anleitung zum mündlichen Vortrage von Roderih Ben N 

Fünfte Auflage. 1896. 1 Mark 50 8 
Negiitratuv- u Nrhivfinde. Handbuch fir das Negtitratur- und Archivs 

mwejen bei ven Heichs-, Staatz=, Hof, Kirchen-, Schul- und Gemetndebehürden, 
den Nechtsanmwälten2c., jorwte bet den Stantsarchiven von GeorgHolhinger. 
Mit Beiträgen von Dr. Frtedr. Letit. 1888. 3 Matt, 

Reich, Dn3 Dentiche. , Ein Unterrihtsbuh in den Grundjägen des deutichen 
-Staatsrehts, der Verfaffung und Gejeßgebung des Deutichen Netches von 

Dr. Wt ih. 'Beller, Bwette,. vielfach umgearbeitete md erweiterte Auf- 
lage. 1880. 3. Matt. 

Reinigung |. Wälchetet.
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Kitter- und Verdienftorden aller SKulturftaaten der Welt innerhalb des 
19. Sahrhunderts. Auf Grund amtlicher und anderer zuverläfftger Quellen zu 
fanmengeitellt vor Martmtlian Grtäner. Mit 760 Abbildungen. 1893. 

9 Mark, in Pergamenteinband 12 Marti. 
Nofenzuht. Volftändige Anleitung Über Zucht, Behandlung und Verwendung 
ec der Nojen im Lande und in Töpfen von Hermann Süäger. HBielte, 

verbeflerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von PB. TLambdert. Mit 70 
Abbildungen. 1893. 2 Mark 50 Pr. 

Scamıpieisunit. Bon 8. 3. ©. Vortius. Glfte Auflage. 1895. 2 Mark. 
Schlitten-, Schlittichuhr und Schneejchuhfpnort |. Winterjport. ! 
Schniterei j. Liebhaberkünite. 
Screibunterricht, ‘Dritte Auflage, neu bearbeitet von Georg Junt Mit 

82 Figuren. 1893. 1 Markt 50 Bf. 
Schwimmiunf. Von Martin Shwäger!. Bweite Auflage. Mit 111 Abz 

bildungen. 1897. 2 Maut. 
Sittenlehre |. Ethik. 
Spzialismus, moderner, Von Mar Haushofer. 1896. 3 Mark, 

’ Sphragiftif j. Urtundenlehre. 
Spinnerei, Weberei und Appretur, Lehre von der mechanijchen Verarbeitung 

der, Gejpinftfajern. Dritte, bedeutend vermehrte Auflage, beavbettet von 
Dr. A. SGanswtindt. Mit 196 Abbildungen. 1890. 4 Mark. 

Spranjlehre, deutjche., Bon Dr. Konrad Micheljen. PBierte Auflage, 
herausgegeben von Srtiedrich Neddericd. 1898. 2 Mark 50 Pf. 

Staatsrecht j. Reich, dag Deutiche. 
Statif, Mit gejonderter Beritcfihtigung der zeichneriihen und vechneriichen 

Methoden von Walther Lange. Mit 284 Abbildungen, 189%. 4 Mark, 
Steinägen, -mojaif |. Kıebhaberfünite. 
Stenographie, Ein Leitfaden für Lehrer. und Lernende der Stenographie tm 
<- allgemeinen und des Syitems von Gabelsberger im bejonderen von Prof. 

9. Krieg. Bweite, vermehrte Auflage. 1888. 2 Mark 50 Bf. 
Stilarten |. Baufttile. 
Stiliftit, Eine Anweifung zur Ausarbeitung johriftlicher Aufjüge von Dr. Kon- ER 

rad Mihelfen. Bwette, durchgejehene Auflage, herausgegeben von 
Ed. Miheljen. 1889. 2 Mark, 

Zenzkunjt. Ein Leitfaden für Lehrer und Lernende nebit einem Anhang über 
Choreographie von Bernhard Klemm. GSedite, verbefjerte und ver- 

mehrte Auflage. Mit 82 Abbildungen. 1894. 2 Murt 50 Pf. 
 . Tedjnologie, merhaniihe. Bon A. v. Shering. Mit 163 Abbildungen. 1888, 

 Zeihwirtihaft |. Sidsucht. 4 aldıl. 
Telegraphie, elektriicye., Bon Prof. Dr. 8. Ed. Begjhe. Gecfte, völlig um: 

 gearbeitete Auflage. Mit 315 Abbildungen. 1883. 4 Mark. 
‚Tterzuct, landiwirtichaftlicyee Bon Dr. Eugen Werner. Mir 20 Abpil- 

dungen. 1880, 2 Mark 50 Pf. 
Ton, der gute, und feine Sitte, Bon Eufemta v. Adlersfeld geb. Gräfin 
Balleftrem. »Yiweite, vermehrte und verbefjerte Auflage, 1895. 2 Matt, 

Tricjinenichan. Bon 3. W. Nüffert. Dritte, verbejjerte und vermehrte Auf- 
lage. Det 52 Abbildungen. 1895. 1 Mark 80. Bf. 

 Zrigonometrie. Bon Franz Bendt. Bweite, erweiterte Auflage. Mit 42 
Stguren. 1894. 1 Mart 80 Pf. 

Turnfunft. Bon Dr. M. Kloji. Sedjte, vermehrte und. verbejjerte Auflage. 
Mit 100 Abbildungen. 1887. 3 Matt, 

Uhrmacerkunft. Bon 3. W. Nüffert. Dritte, vollftändig neu bearbeitete 
Auflage. Mit 229 Abbildungen und 7 Tabellen. 1885. 4 Marf. 

Unfallverfiherung, Von Georg Wengler. Unter der Preffe.] 
Uniformtinmpe, Bon Rihard Kndtel. Mit über 1000 Einzelfiguren auf 

100 Tafeln, gezeichnet vom Werfaffer. 1896. 6 Dart. 
Urkundenlehre, — Katechismus der Diplomatit, Raläographie, Chronologie und 

Sphragijtif von Dr. Fr. Leift, Zweite, verbefjerte Auflage, Mit 6 Tafeln 
Abbildungen. 1893. 4 Mark.
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Bentilation |. Heizung. 
Berfafjung des Deutjchen Neiches |. Neich, da3 Deutiche. N 
Berjicherungsweien, Bon Dsfar Lemde. Bwelte, vermehrte und vers 

beilerte Nuflage. 1888. 2 Mark 40 Bf. 
Verstimit, dveutiche. Von Dr. Hoderidh Benedtr. Dritte, duzchgejehene und 

perbeijerte Auflage. 1894. ı Mar 50 Pf. 
BVeriteinerungskfunde (Petrefattenfunde, Paläontologte). Kon a: 

Haas. Mit 1738 Abbildungen. 1887. art. 
Villen und Eleine Zamilienhäufer. Von Georg Aiter. Mit 112 Abilbunaen 

von Wohngebäuden nebit dazugehörigen Grundriffen und 23 in den Text 
gebructen Figuren. Sechjte Auflage. 1897. 5 Dtatt. 

Bölterfunde. Bon Dr. Heinrtih Shurg. Mit 67 Abbtldungen. m 
4 Mark. 

Bölterredht. Mit Rükfiht auf die Zeit und Streitfragen des internationalen 
Rechtes. Von A. Bijchof.. 1877. 1 Mark 50 Pf. 

Bolfswirtihaftsicehree Bon Hugo Schober. Fünfte, durchgejehene und 
vermehrte Auflage von Dr. Ed.D. Schulze. 1896. 4 Mark. 

- Bortrag, mindlicher, K oral: 
Wappenfunpe j. Heraldt 
Varenfunde, Bon EC. nie. Zünfte, vermehrte und verbefjerte Ana 

neu bearbeitet von Dr. &. Heppe. 1886. art. 
Warenzeihenjhut. Patentwejen. 
Wäfcjerei, Reinigung und Bleichereir. Von Dr. Herm. Grothe. Biete, 

vollftänotg umgearbeitete Nuflage Mit 41 Abbildungen. 1884. 2 Mark. 
Weberei |. Spinneret. 
Werhjelverht, allgemeines ventfches, Mit Kejonderer Berücfihtigung der 
Adweihungen umd Bufäke der öfterreichiihen und ungartichen Wechjel- 
‚oronung und des eidgendjftichen Wechjel- und Checgejeges. Von Karl 
Arenz. Dritte, ganz umgearbettete und vermehrte Auflage. 1884. 2 Mark. 

Weinbau, Nebenkultur. und Weinbereitung, Bon Ir. Sat. Dodnahl. 
Dritte, vermehrte und verbeiferte Auflage. Mit einem Anhange: Die 
Kelferwirtienft. Von X. vd. Babo. Mit 55 Abbildungen. 1896. 

2 Mark 50 Rf. 
Weltgefchicjte, allgemeine. Von Dr. Theodor Flathe. Bweite Auflage. 

Mit 5 Stammtafeln und, einer tabellartichen Weberficht. 1884. 3 Mark. 
Winteriport. Von Mar Schneider. Mit 140 Abbildungen. 1894. 3 Mark. 
Zeugorud |. Sürberet. 
Ziergärtnerei. Belehrung itber Anlage, Ausihmidung und Unterhaltung 

der. Gärten, forte über Blumenzucht von Herm. Säger. Fünfte, vers 
mehrte und verbefjerte Auflage. Mit 76 Abbildungen. 1889. 2 Mark 50 Pf. 

Bimmergärtnerei, Nebjt einem Anhang über Anlegung und Ausihmidung 
Hleiner-Gärtchen an ven Wohngebäuden. Bon M. Lebl. Mit 56 Abbildungen. 
1890. 2 Mari 

Zunlogie, Von Dr. C. ©. Gtebel. Mit 124 Abbildungen. 1879. 
2 Mark 50 Pf. 

Berzeichniffe mit ausführlicher Sıhaltsangahbe jedes einzelnen Bandes 

und Schlagwortregifter ftehen auf Wund) foftenfrei zur Verfügung. 

Betagehudandlung von 33 I. Weber in Leipzig 
Reupnigerfirahe 1—7, 

(Sebruar 1898.) 

Drud von 3. %. Weber in Leipzig.
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